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einige »Betrachtungen ü&er i>te eibgen. tteßungSIager.

Spett Obctft Stitliet, »ot» bem eibgenöffifchett Äriegö»

ratb berufen, bai im Sabr 1842 auf ber Slümenb bei Zhun
abgehaltene eitfte eibgenöffifche Uebungöfager ju befebtigen,

ftat ben über feine biefjfätlige ©ienftoerriefttung an bie oberfte

SWitttärbchörbe erftatteten SSericftt bureft ben ©rud »eröffent*

lieftt *) / unb in einem befonbem Slnbang mit Söetracfttungen

begleitet, roelcfte für bie SSürbigung unferer fcftwcijerifcftett
SWititäranftalten, unb befonberö beö fo wefenttieben itfteiteö
berfelben, nämlid» ber Sinricfttungen für bie Snftruftion,
»on utt»erfcttnbarcm SSertbe ftnb. Ein »orjugömeifeö
Sntereffe bietet biefer SSericftt fd)on befjwegen bar, weil er Un
SBerlauf unb bie Ergebniffe bei erften Sagerö umfafjt, bai it»

ber bureft bie neuem 2?cftimmungen ber SSttnbeöbebörbe feft«

gefegten gröfjem Sluöbefwung unb fängern ©auer abgehalten

wurbe.
ttrfprünglicb roaren in ben eibgenöffifeften Uebungölagern

faum 2300 SDtann auf acht Sage »ereinigt; auf biefem gufje
fanben bie brei erften Sager bei „SJBobfen 1820, bti S&ktt

1822, bei Scftroarjenbacft 1824, ftatt. SWan fchrie »on

allen leiten gegen iftre Unjufänglicbfeit, unb bie Zaa,fa*

fcung »erlängerte burch einen SSefcftlufj »om Saftre 1825
beren ©auer auf »ierjebn Sage. Eö roar ü&ltch, bie Sager

auf »ier »erfchiebenen Spunften ber Scftroeij abjuftatten unb

in jebeö Sruppen auö fechö bii acht Äantonen ju berufen,
©iefer Suftanb bauerte biö 1841. Stur 1832 rourbe fein

*) Rapport au conseil federal de la guerre, sur le onzi&rae

camp föderal de tactique, ä Thoune en 1842. Par ie commandant

en chef, colonel föderal. Accompagne d'un avant-propos et
d'observations sor l'inslilution des camps de lacliqae. Lausanne,
librairie de Marc Ducloux. 1843.
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Einige Betrachtungen über die eidgen. Uebungslager.

Herr Oberst Rilliet, von dcm eidgenössischen Kriegs,
rath berufen, das im Jahr 1842 auf dcr Allmend bci Thun
abgehaltene eilfte eidgenöfsifche Uebungslager zu befehligen,

hat den über feine dießfällige Dicnstverrichtung an die oberste

Militärbehörde erstatteten Bericht durch den Druck veröffentlicht

*), und in einem befondern Anhang mit Betrachtungen

begleitet, welche für die Würdigung unferer fchweizerifchen

Militäranstalien, und befonders des so wesentlichen Theiles
derselben, nämlich der Einrichtungen für die Instruktion,
von unverkennbarem Werthe sind. Ein vorzugSweiseS

Interesse bietet dieser Bericht schon deßwegen dar, wcil er den

Verlauf und die Ergebnisse des ersten Lagers umfaßt, das in
der durch die nencrn Bestimmungen der Bundesbehörde fest,

gefetzten größern Ausdehnung und längern Dauer abgehalten

wurde.
Ursprünglich waren in den eidgenössischen UebungSlagern

kaum 2S00 Mann auf acht Tage vereinigt; auf diesem Fuße
fanden die drei ersten Lager bei „Wohlen 182«, bei Biere
1822, bei Schwarzenbach 1824, statt. Man schrie von
allen Seiten gegen ihre Unzulänglichkeit, und die Tags«,

tzung verlängerte durch einen Beschluß vom Jahre I82S
deren Dauer auf vierzehn Tage. ES war üblich, die Lager
auf vier verschiedenen Punkten der Schweiz abzuhalten und

in jedes Truppen auS sechs bis acht Kantonen zu berufen.
Diefer Zustand dauerte bis I84i. Nur I8S2 wurde kein

') Rapport su conseil fédéral de I» guerre, sur I« oo?ièm«

camp sedersi as lactique, à ?Koune en 1842. ?sr le eommsn-
clant en oket, colonel lederai. Accompagne d'un svsnt-propo» «t
d'observations sur l'institution des csmps de lsetique. I.sussnue,
librairie de Nsre vueloux. 1843.
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Sager abgehalten, wegen bett bamaligen politifcften SBerbäft»

niffen, unter benen bie Sdjroeij litt, unb 1834 erfolgte,
an ber Stefle eitttö fofeften, eitt grofjcr Sufammenjug »on
Sabreö unb Solbaten auö bem ganjen 3?unbcöbcerc, itt ber

Stärfe »ot» ungefaftr 5000 «Wann, bei Sftun. ©er oben

angegebene SScftanb ber Sruppen eineö geroöfttifieften Sagerö
fteflte eine Strnteebioiftott in jwei SSrigaben »or, bie mit
wenigen Sluönabmen in eine SSatterie Slrtiflerie, jwei Äom-
pagnien Äa»citlerie, jwei Äompagnien Scftarffcbüfjen, feeftö

SSataitlone Stifantcrte,, jebeö »on feeftö Äompagnien, unb
eitte ffeine Slnjaftl Sappeurö für bie Sagcrarbeiten,
»erteilt waren, ©aö nötbige Sperfonaf ju bem Stabe ber

©t»ifton, ber SSrigaben, ber befonbem SJBaffengattungen unb

übrigen Swcige wurbe auö bem eibgenöffifeben ©eneratftabe

genommen.

Ungeachtet biefer S&efcftränftheit in «Wannfcbaft unb Seit
teifteten biefe Sager bereitö einige wefenttiefte ©ienfte. Sie
waren ben Offtjieren bei eibgenöffifeben Stabö mißlich für
iftre Stuöbilbung, ebenfo ben atlmäbfig beigejogenen Sruppen
aller Äantone, unter benen fte einen löblichen unb beiffa»

mett SSetteifer erjeugten. ©te Sager battett enblid) ben

grofjen Stufen, ben eibgetröfftfeften Sinn ju weden unb ju
beleben, ©iefe Söortbetle würben mit geringen Äoften er» ;

fanft, benn bai SSübget ber Sager flieg nieftt über 58,000 j

granfen. Slflein Ue anberfeitö bamit »erbunbenen ©ebre- J

eften mufjten gleicftwoftl itt bie Siugen fallen. Einige ber» 1

felben beruftten im ganjen SJBefen ber Organifation, anbere

ftingegen ftatten auf bem btofien Slbmintftrati»wegc »erbeffert

werben fönnen. Unter bie erftern mufj man »or Slttem Mi
ungenügenbe SWafj an Seit unb Sruppen reebnen, unb barf
noeft baju bie »ott Saftr ju %abr waeftfenbe Scftwierigfeit
jäbten, paffenbe Ocrtticftfeiten ju Slbftaftung ber Sager auf*

juftnben. Unter ben SWängeltt ber jweiten Slrt, betten man

ftätte fteuern fönnen, ift namentlich ber «Wangel eineö reget»
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Lager abgehalten/ wegen den damaligen politischen Verhält,
nisscn/ unter denen die Schweiz litt/ und 1884 erfolgte/
an der Stelle eineS folchen / cin großer Zufammenzug von
Cadres und Soldaten auö dcm ganzcn BundeSheere / iudex
Stärke von ungefähr sovo Mann, bei Thun. Dcr oben

angegebene Bestand der Truppen eineS gewöhnlichen LagerS
stellte eine Armeediviston in zwei Brigaden vor, die mit
wenigen Ausnahmen iu eine Batterie Artillcric, zwei Kom>

pagnien Kavallerie, zwci Kompagnicn Scharfschützen, sechs

Bataillone Infanterie,, jedes von fechS Kompagnien, und
eine kleine Anzahl SappenrS für die Lagcrarbciten, ver.
theilt waren. Das nöthige Perfonal zu dcm Stabe dcr

Division, dcr Brigaden, der besondern Waffengattungen und

übrigen Zweige wurde aus dem eidgenöfsifchen Generalstabe

genommen.

Ungeachtet diefer Beschränktheit in Mannschaft und Zeit
leisteten dicse Lager bereits einige wesentliche Dienste. Sie
waren den Offizieren dcS eidgenöfsifchen Stabs nützlich für
ihre Ausbildung, ebenso den allmählig bciqczogcnen Truppen
aller Kanronc, unter denen sie einen löblichen und Heils«,

men Wetteifer erzeugten. Die Lager hatten cndlich den

großen Nutzen, dcn eidgenöfsifchen Sinn zu wecken und zu

beleben. Diese Vortheile wurden mit geringen Kosten er.
kauft, denn das Büdget dcr Lagcr stieg nicht über S8,«00 ^

Franken. Allein die anderseits damit verbundenen Gebre» ^

chen mußten gleichwohl in die Augen fallen. Einige der, ^

felben beruhten im ganzen Wefen der Organifation, andere ^

hingegen hätten auf dcm bloßcn Administrativwegc verbessert
^

werden können. Unter die erster» muß man vor Allem daö

ungenügende Maß an Zeit und Truppen rechnen, und darf
noch dazu die von Jahr zu Jahr wachsende Schwierigkeit
zählen, passende Ocrtlichkeiten zu Abhaltung der Lager auf,

zufinden. Unter dcn Mängeln dcr zweiten Art, denen man

hätte steuern können, ist namentlich der Mangel eines regel.
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mäfjigen ©angeö ber Sager ju begreifen, roeit eö an feften

unb ben SBcfeblöhaber beö Sagerö »erpflicfttenbcn Stegle»

menten febfte.

©ie Smtitution ber Sager hatte beftroegen in ber öffent*
liehen SWeinung in mehrerer SSejiebung »erloren, unb eö er»

(tab ftd) bie Stotftroenbigfcit funb, ju ihrer SBerbefferung ju
fefireiten. Sluö ben febr umftänbttcften SÖerftanblungen ber

Sagfagung roäftrenb ber Saftre 1839 unb 1840 ging bai
Stefultat "beroor, bafj Ue Slnftait ber Uebungölager, unb

jroar auf breitem ©runblagen alö bie »orbengen, beibe»

halten rourbe. Sbre ©auer warb auf brei SBocften auöge»

beftnt, ber SWannfcftaftbeftanb »erboppett, ber Ärebit jur
Söeftreftung ber burd) biefe beftimmungen größer roerbenben

Äoften auf 150/000 gr. erhöbt, ©er Äriegöratft erhielt
ben Sluftrag, Sßorfchriften jum SSebufe ber näbem Sluöfüb»

rung biefer ©runblagen ju entwerfen, unb eö entftanb fo

ber SSefchlufj über Organifation ber eibgenöffifeften Uebungö»

fager »om 19. £cumonat 1841, unb bai bamit in Söerbtn»

bung fleftenbe Sprogramm über bie SÖorfenntniffe, welche »ot»

bett itt bie Sager berufenen Sruppen geforbert werben.
Stach biefen Erweiterungen beftebt fortan bie in einem

Uebungölager »ereinigte ©i»ifton »on jwei SSrigaben aui
einer Slbtfteilung spontonnierö unb Sappeurö, jwei S&atte»

rien Slrtiflerie, »ier Äompagnien Äapaflerie, »ier Äompa»

gnien Sd)arffcftügen, acht SJataiflonet» Snfanterie. Scharf»
fcbügen unb Snfanterie haben einen ftärfern SWannfchaftö»

beftanb iftrer Äompagnien erftaften, roäftrenb berfelbe früher
bfofj einem Schatten glich, ©ic Äa»afleriefompagniett er»

fefteinett, roie auch »orber fchon gefchah, in ihrer regtemen»

tarifchen Stärfe in ben Sägern.
Sur nämlidien Seit (teilte ber Äriegöraü) beider Sag»

fagung bet» SIntrag, bie Slflmenbe bei Zbun ju fanben ber

Eibgcttoffenfcbaft anjufaufen, um in 3ufunft namentlid)
Ut Uebungölager anf berfefben abjuhatten. ©iefer %wtti*
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mäßigen Ganges dcr Lager zu begreifen, weil eS an feste»

und den Befehlshaber deS LagerS verpflichtenden Regle,
menten fehlte.

Die Institution der Lager hatte deßwegen in der öffent-

lichen Meinung in mehrerer Beziehung verloren/ und eS er,
gab sich die Nothwendigkeit kund/ zu ihrer Verbesserung zu
schreiten. AuS dcn fchr umständlichen Verhandlungen der

Tagfatzung während der Jahre l«3S und ging das

Refultat hervor/ daß die Anstalt der Uebungslager/ und

zwar auf breiter» Grundlagen als die vorherigen/ beibe.

halten wurde. Ihre Dauer ward auf drei Wochen auSge,

dehnt/ der Mannfchaftbestand verdoppelt/ der Kredit zur
Bestreitung der durch diese Bestimmungen größer werdende»

Kosten auf isoov« Fr. erhöht. Der KriegSrach erhielt
de» Auftrag, Vorschriften zum Behufe der nähern Ausfith,
rung dieser Grundlagen zu entwerfen/ und es entstand fo

der Beschluß übcr Organisation der eidgenössischen UebungS,

lager vom 19. Hcumonat Igäl / und daS damit in Verbi»,
dung stehende Programm über die Vorkenntnisse/ welche vo»
den in die Lager berufenen Truppen gefordert werden.

Nach diesen Erweiterungen besteht fortan die in einem

Uebungslager vereinigte Division von zwei Brigaden aus
einer Abtheilung Pontonniers und Sappcurs / zwei Batte,
rien Artillerie/ vier Kompagnien Kavallerie, vier Komp«,
gnien Scharfschützen, acht Bataillonen Infanterie. Scharf,
schützen und Infanterie haben einen stärkern MannfchaftS,
bestand ihrer Kompagnien erhalten, während derselbe früher
bloß einem Schatten glich. Die Kavalleriekompagnien er.
scheinen/ wie auch vorher fchon geschah/ in ihrer reglemeu.
tarischen Stärke in den Lagern.

Zur nämlichen Zeit stellte dcr KriegSrach beider Tag.
satzung den Antrag / die Allmende bei Thu» zu Handen der
Eidgenossenschaft anzukaufen/ um in Zukunft namentlich
die Uebungslager auf derfelben abzuhalten. Diefer Weck,
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mäßige SBorfcftlag, ju welchem iperr Stifliet ben erften
©ebanfen gegeben, fanb Sluf lang, unb jene fdronc Ebene

ift jegt ein SSeftgtftum bei SSunbeö; eitt Umftanb, ber baju
beitragen wirb, in mancfter ipinftcftt bie gortfcbritte bei
Sagerö ju erböben. — S» bai Sager »ott 1842 wurben
bann Sruppen einer weitauö gröfjem Stnjabf Äantone beru»

fett ali büber, unb auf Sßeranftatten bei Ärtegöratbö jum
»orauö Steglemente über bie Eintfteitung ber jttr Snftruf»
tion beftimmten Seit, unb ben ©ang beö militärifcften Un-
terrichtö überftaupt, bearbeitet.

©iefe Slttbeutungen jeigen ftintänglicft, bafj bai Uebungölager

»on 1842 unter wefcntlicft anbern SBcrhäftniffcn ab*

gebatten wurbe, atö afle früftem; eö bejeieftnet biefj ben

Stattbpunft, »on welcftem auö jeneö Sager .fowoftl, atö na»

mentlicft bie Betrachtungen beurtfteilt werben muffen, bie

biet in Ueberfegung fofgen.

Eine Uebcrtragung beö SJSerichteö felbft, Un Spett Oberft
Stifliet »on biefem Säger erftattete, ftätte ben befeftränften
Staun» ber Spelp. SWititärjcitfchrift überftiegett unb wäre nicht

in ihrer Stufgabe gelegen. Seber benfenbe SWilitär wirb
ohnebtefj feine goigerungen über bie Seiftungen, ben ju er»

wartenben Stugen ober »orhanbene Süden ber Slnftait ablei»

ten fönnen, ba eben bie beigefügten SSetracbtuitgen eine

fritifche Sufammenfteflung ber ipauptergebniffe bei Sagerö

bilben. Stur in einem, unb jwar ganj befonberer SBeacft»

tung wertben Spunfte, ift £err Oberft Stifliet in feinen SSe»

traefttungen nieftt eintäfjficftcr auf ben Bericht jurüdgcfom»
men. Er erwäftnt in bem tegtern, ber gröftte Sbeit ber

Äorrefponbenj, bie er »or Eröffnung bei Sagerö »on bem

Äriegöfefretariat empfangen, habe bie jabfreieften Slenbe-

rungett im sperfonaf bei Sagerftabeö betroffen; eö babe ein

grofjer SSecftfet geberrfeftt, efte man baju gelangt fei, enb»

lid) bie erforbertieftett Steflett jtt befegen. »©aö beftnitipe

„Stefultat ba»on," fagt Spett Oberft Stifliet, „war Ut
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mäßige Vorschlag/ zu welchem Herr Rilliet den ersten

Gedanken gegeben/ fand Anklang, und jene schöne Ebene
ist jetzt cin Bcsitzthum dcs Bundes; ein Umstand, der dazu
beitragen wird, in mancher Hinsicht die Fortschritte deS

Lagers zu erhöhen. — In das Lager von l»42 wurden
dann Truppen einer weitaus größcrn Anzahl Kantone beru.
fen als biöhcr/ und auf Veranstalten des Kriegsraths zum
voraus Réglemente über die Eintheilung der zur Jnstruk'
tion bestimmten Zeit/ und dcn Gang deö militärischen Un»

terrichtS überhaupt, bearbeitet.

Diese Andeutungen zeigen hinlänglich, daß daS UebungS.

lager von I84S unter wesentlich andern Verhältnissen ab.

gehalten wurde, «lö alle frühern; es bezeichnet dicß den

Standpunkt, von welchem aus jenes Lager.fowohl/ als n«.
mcntlich die Betrachtungen beurtheilt werden müssen, die

hier in Ueberfetzuug folgen.

Eine Uebertragung des Berichtes selbst, den Herr Oberst

Rilliet von diesem Lager erstattete, hätte den beschränkten

Raum der Helv. Militärzeitschrift überstiege» und wäre nicht
in ihrer Aufgabe gelegen. Jeder denkende Militär wird
ohnedieß feine Folgerungen über die Leistungen, den zu er.
wartenden Nutzen oder vorhandene Lücken der Anstalt ablei»

ten können, da eben die beigefügten Betrachtungen eine

kritische Zusammenstellung der Hauptergebnisse dcö LagerS

bilden. Nur in einem, und zwar ganz besonderer Beach,

tung werthen Punkte, ist Herr Oberst Rilliet in seinen Be.
trachtungen nicht einläßlicher auf den Bericht zurückgckom.

men. Er erwähnt in dem lctztern, der größte Theil der

Korrespondenz, die er vor Eröffnung deS LagerS von dem

Kriegssekretariat empfangen, habe die zahlreichen Aende.

rungen im Personal des Lagerstabes betroffen; eö habe ein

großer Wechsel geherrscht, che man dazu gelangt sei, end.

lich die erforderlichen Stellen zu besetzen. „ DaS definitive

»Resultat davon," sagt Herr Oberst Rilliet, »war die
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„Utttttöglicbfeit, in bem gegenwärtigen eibgenöffifeften Stabe
„Seute ju ftnben, um ben ©ienft ber Slbjutanten bti Unt
„Stabe ber ©ioifion, ber SSrigaben unb ber Äaoallerie ju
„»erfeben. Slfle biefe benannten Stäbe mufjten Sluöbülfe
„bureft Orbonuanjofftjiere fueften, welche Ut Sßerrichtungen

„»on Slbjutanten übemabmen."

»©iefe Sbatfadje ift »ott ber Slrt, um ernfte
„SSeforgniffe für bie militärtfche Sufunft ber Scbweij etnju»
nflöfeu, wenn man nicht ein energifebeö «Wittel gegen biefeö

„Uebet aufftnbet."
Eine folefte Sleufjerung in bem SWunbe eineö erfahrenen

unb umfichtigen SWifitärö bebarf feineö Äommentarö. ©ie
Jpelü. SWilitärjcitfcftrift bat afljuoft auf bai UU S&cbürfnifj

aufmerffam gemaeftt, ein £auptaugcnmerf barauf ju rieft»

ten, tüchtige Offtjiere für beu hohem Stab, für afle be»

fonbern Sweige beffelben unb baö gefammte SSunbeöbeer heran*

jujiebett, alö bafj fte bei ber gegenwärtigen SBeranlaffung
noch befonberö barauf jurüdfommen foflte. Eö gebort biefeö
namentlich aueft in bie Äategorie ber ©rünbe, auö welcfter

fte in einem befonbem Sluffäge biefeö Sabrgangeö, bie Stotft»

wenbigfeit ber Stuffteflung »on Äantonatftäbett ttachju»

weifen gefueftt ftat. Eine SSemerfung hingegen barf faum
unterbrüdt werbe«: it» ben folgenben SSetrachtungen erfdjeint
eine jiemtich barte SSefcftwerbe über Un angebtieft eigen»

nügigen ©eift, mit wefd)em bie eibgenöfftfeftett Sruppen in
Sbun unb Umgegenb behanbclt würbe«. S« gröfjerm
Umfang ftnb folefte Äfagett bii jegt nieftt befannt geworben;
»iefleicftt baben befonbere SSerumftänbungen im Sabr 1842
Slftlafj ju gegenfeitigett gorberungen gegeben, bie bier in
nachtheiligerem Stcftte erfefteinen, ali eö bei näberem SBer»

ftänbtnffe faum ber gafl gewefen fein würbe.
So »ief alö einleitenbeö Söorwort. £err Oberft Stifliet

möge felbft fprechet».
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„Unmöglichkeit, in dem gegenwärtigen eidgenössischen Stabe
„Leute zu sinden, um den Dienst der Adjutanten bei dem

»Stabe der Division, der Brigaden und der Kavallerie zu
»versehen. Alle diese benannten Stäbe mußten Aushülfe
»durch Ordonnanzoffiziere suchen, welche die Verrichtungen
»von Adjutanten übernahmen."

»Diese Thatsache ist von der Art, um ernste

»Besorgnisse für die militärifche Zukunft dcr Schweiz einzu-
„flößen, wenn man nicht ein energisches Mittel gegen dieses

»Uebel auffindet."
Eine folche Aeußerung in dem Munde eines erfahrenen

und umsichtigen Militärs bedarf keines Kommentars. Die
Helv. Militärzeitschrift hat allzuoft auf daö hohe Bedürfniß
aufmerksam gemacht, ein Hauptaugenmerk darauf zu richten,

tüchtige Offiziere für dcn höher« Stab, für alle be-

sondern Zweige desselben und das gefammte Bundesheer heran-
zuziehen, als daß fie bei der gegenwärtigen Veranlassung
noch besonders darauf zurückkommen follte. ES gehört diefes

namentlich auch in die Kategorie der Gründe, aus welcher
sie in einem befondern Aufsatze dieses Jahrganges, die Noth-
wendigkeit der Aufstellung von Kantonalstäben nachzu-

weisen gesucht hat. Eine Bemerkung hingegen darf kaum

unterdrückt werden: in den folgenden Betrachtungen erscheint
eine ziemlich harte Beschwerde über den angeblich eigen-
nützigen Geist, mit welchem die eidgenössischen Truppen in
Thun und Umgegend behandelt würden. In größerm Um-
fang sind folche Klagen bis jetzt nicht bekannt geworden;
vielleicht haben befondere Verumständungen im Jahr IS4S
Anlaß zu gegenfeitigen Forderungen gegeben, die hier in
nachtheiligerem Lichte erscheinen, als es bet näherem
Verständnisse kaum der Fall gewesen sein würde.

So viel als einleitendes Vorwort. Herr Oberst Rilliet
möge selbst sprechen.
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SSei bem Entfcfiluffe, meinen SSericht über taö eibge»

nöfftfcbe Uebungölager im ©rüde erfeftetnen ju laffen, warb
ieft wettiger »Ott ber Slbftcftt gefeitet, eine ©arftcfluttg bei

Söergang enen ju liefern, ali »ietmehr »on berjenigen:
bie SBabn ju f ünftigen SScrbefferungen •ju brechen, ©ie
Südenftaftigfeit, bie S^tftümer unb geftter ber SBorgänger

ftttb bie Stufenleiter, auf. welcfter bie Stachfommcttben em»

porfteigen, nicht fowobf «m bai SSoflfommettfte ber ©inge
ju erreid)en (wai in aden SScrbäftttiffen eine Unmöglichfeit
ift), aber boeft um jn bem retati» SScffem ju gelangen.

Setteö Sager war ein Säger beö SScrfucftö; bie Stellung
eineö SSerfucftemacfterö ift feine »ortfteifbafte unb bietet we»

nig Sicfttfeiten bar; allein fte ift eine nügtiefte Stellung,
wenn fie jur SBetehrung für bie Sufunft bieut.

©ie SScrbefferungen, bereu bte Einrichtungen ber Uebungö»

lager fäbig wären, fönnen burch bai übereinftttninenbe 3u*
fammenwirfen ber Sagfagung, ber Stänbe unb teö etböge»

nöffifcften Äriegörathö bewerfftefligt werben. SBettn wir »on

ber Sagfagung fprecften, fo gefeftiebt eö niebt in bem Sinne,
iftr für ben Slugenbfid eine Stbänbemng bei 33efcftiuffeö »om

1». Suti 1841 »orjufchtagen. ©iefer SSefcftlufj entfpricht
bem SJSebürfniffe hinlänglich; wollte man ihn umgeftalten,
fo würbe man in lange unb »crwidelte ©iöfufftonen »erfal»
le«, wetche i«t heutigen Seitpunfte, ebenfowentg afö 183»
ut»b 1841, irgenb eitte gegenfeitige Slnnäbcrung herbeiführe«
fönnten, inbem ihr Urfprung auf Slnficftten berubt, Ut ftet)

aufö Scftrofffte etttgegettfteben. Sffiir »erfteben bierunter na»

mentlicft jene Slnftchten, Ut bti einer SWeftrfteit ber eibge»

nöffifcften SWilitäraufftcfttöbcbörbc »ott 183» Ut Oberftonfc

hatten, unb fpäterbin unter etwaö »eränberter gorm »on

einem SOJitgliebe beö eibgenöffifeften Äriegöratftö wietxrum
»orgebraebt mürben, unb beren ipauptjwed bciftitt ging, Ut
eibfienöffifeften Uebungölager auf ähnlichen gujj wie eine

ISS

Bei dem Entschlüsse / Meinen Bericht über daö eidge-

nössische Ucbungölagcr im Drucke erscheinen zu lassen/ ward
ich weniger von dcr Absicht geleitet, eine Darstellung dcö

Vergangenen zu liefcrn, als vielmehr von derjenigen:
die Bahn zu künftigen Verbesserungen ^u brechen. Die
Lückenhaftigkeit/ die Irrthümer und Fehler dcr Vorgänger
sind die Stufcnleitcr/ auf, welcher die Nachkommenden cm.
versteigen/ nicht fowohl um das Vollkommeuste dcr Dinge
zu erreichen (was in allen Verhältnissen eine Unmöglichkeit
ist) / aber doch um zu dem relativ Bessern zu gelangen.

Jenes Lager war ein Lager deS Vcrfuchs; die Stellung
eines Verfuchemachers ist keine vortheilhaftc und bietet we.
nig Lichtfciten dar; allein sie ist eine nützliche Stellung/
wenn sie zur Belehrung für die Zukunft dient.

Die Verbesserungen/ deren die Einrichtungen der UebungS-

lager fähig wären / können durch das übercinstiminende Zu-
sammenwirken der Tagfatzung, der Stände und res

eidsgenössischen Kriegsraths bewerkstelligt wcrden. Wenn wir von
der Tagsatzung spreche«/ so geschieht es nicht in dem Sinne,
ihr für den Augenblick eine Abänderung des Beschlusses vom

RS. Juli vorzuschlagen. Dieser Beschluß entspricht
dem Bedürfnisse hinlänglich; wollte man ihn umgestalten /
so würde man in lange und verwickelte Diskussionen verfallen,

wclche im beutigen Zeitpunkte, ebensowenig alö ISSS
und irgend eine gegenseitige Annäherung herbeiführen
könnten, indem ihr Urspruug auf Ansichten beruht, die sich

auf's Schroffste entgegenstehen. Wir verstehen hierunter «a-
mentlich jene Ansichten, die bei einer Mehrheit der

eidgenössischen MilitäraufstchtSbehörde von ISSS die Oberhand

hatten, und späterhin untcr etwas veränderter Form «on

einem Mitgliede des eidgenössischen Kriegsraths wiederum

vorgebracht wurden, und deren Hauptzweck dahin ging, die

eidgenössischen Uebungslager auf ähnlichen Fuß wie eine
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grofe «Wilitärfcftule einjurid)tett, welche aflmählig »on fämmt»
lieben (Sabreö bei SSunoeöhcerö ftefucftt würbe.

©iefeö Snftem wurbe, naeft weitläufig barüber gepflo»

genen SScrathungcn, »on ber Sagfagung befeitigt, unb an

beffen Stelle ber ©runbfag einer eigentlichen Sruppenper»
fammtung angenommen: bai ift ber ©egenftanb bei SSefcbfuf»

fcö »om l». ipeumonat 1841. SJBir wieberftoten eö, baf
wir feine Slbänberung biefeö SSefchluffeö »erlangen; aber

bagegen glauben wir, bafj berfelbe einer weitem Sluöfegung
bebürfe. Stamentlicb erfcheint eö alö notftwenbig, fich flar
über bie grage auöjufprcdjen: „Ob bei Slbbaltuttg ber
Uebutigölager bai Sutereffe ber langem ©auer
berfelben, ober aber bai fittanjielle Sutereffe
oorb errfeften folle?" ©er Söefcftfufj will, bafj bie Sager
brei SJBocften anbauem foflen, unb jugleicft will er, bafj bie

Sluögaben nieftt übet 150,000 gr. fteigett; nid)töbeftoweni»

ger fönnen biefe bei ben SSorfchriftett nicht immer »eretnbar

fein, namentlicft waren fte eö im Sabre 1842 nieftt. SJBef»

eher biefer beiben gorberungen foll man in biefem galle
bann bit meifte Stüdficöt feftenfen ©ieft ift ein Spunft,
über mefefter, nach unferm ©afürftaften, bie Sagfagung einen

beftimmten SSiflett ju erfennen geben foflte. So »iel unö
betrifft neunten wir feilten Slnftanb ju glauben, bafj bie ©auer
»on brei SSocftcn ein SWinimum fei, bai unter feinet» Um»

ftanten »erfürjt werben bürfe; wir würben baffelbe gerne
noch mehr auöbebncn, wenn bie Summe für bk Stuögctben

erhöht merben foflte. Solan barf nieftt unbeachtet taffeu, baf
Ut fchon fo aufterorbentlich grofjen Äoften für bie allgemei»

nen Sinricfttuttgct» in feinem SSerftättnifj ju ber auf Ut S«'
ftruftion »ermenbetett Sett ftcfjen; fte finb gleicft ftarf für
einen SWonat wie für brei SBocften, wäftrenb bie Stügfict>
feit jeben mebrem Sageö fid) ntcftt bloö it» einfachem SBer»

fcäftmfj, wohl aber um'ö ©reifaefte, SSier» ober günffacbe
fteigert.
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große Militärschule einzurichten, welche allmählig von fämmt-
lichen CadreS dcS BundeSheerS besucht würde.

Dieses System wurde / nach weitläufig darüber gepflo-

genen Berathungen, von der Tagsatzung beseitigt, und an

dessen Stelle dcr Grundsatz einer eigentlichen Truppenversammlung

angenommen: daö ist der Gegenstand des Beschlusses

vom IS. Heumonat lS4l. Wir wiederholen eö, daß

wir keine Abänderung dieses Beschlusses verlangen; aber

dagegen glauben wir, daß derselbe einer weiter» Auslegung
bedürfe. Namentlich erscheint eö als nothwendig, sich klar
über die Frage auszusprechen: „Ob bei Abhaltung der
Uebungslager daS Interesse der längern Dauer
derselben, oder aber das finanzielle Interesse
vorherrschen solle?" Der Beschluß will, daß die Lager
drei Wochen andauern sollen, und zugleich will er, daß die

Ausgaben uicht über ls«,o«0 Fr. steigen; nichtsdestoweniger

können dicse bei den Vorschriften nicht immer vereinbar
sein, namentlich waren sie es im Jahre nicht. Welcher

dieser bciden Forderungen soll man in diesem Falle
dann die meiste Rücksicht schenken? Dieß ist ein Punkt,
über welcher, nach unserm Dafürhalten, die Tagsatzung einen

bestimmten Willen zu erkennen geben sollte. So viel uns be-

trifft, nehmen wir keinen Anstand zu glauben, daß die Dauer
von drei Wochen ein Minimum sei, das unter keinen

Umständen verkürzt werden dürfe; wir würden dasselbe gerne
noch mehr ausdehnen, wenn die Summe für die Ausgaben
erhöht werden follte. Man darf nicht unbeachtet lassen, daß

die schon so außerordentlich großen Kosten für die allgemeinen

Einrichtungen in keinem Verhältniß zu dcr auf die
Instruktion verwendeten Zeit stehen; sie sind gleich stark für
einen Monat wie für drei Wochen, während die Nützlich-»

Kit jeden mehrern TageS sich nicht blos in einfachem Ver-
ha'Kmß, wohl aber um'S Dreifache, Vier - oder Fünffache
steigert.
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Scftott im SlUgemeinen haben bie Scftweijer ein etwaö

fchwereö Stuffaffungöoermögcn; bei SWiftjen ftält eö bann noch

fcftroercr, bie militärifcften begriffe aufjufaffcn, unb beffen s

ungeaefttet ift cö in jenem Slugettblid, wo bie erften immer

feftwierigen Sage »orüber ftnb; wo Orbnung eingefübrt ift,
roo bk Sftefö iftre Sruppen fennen gelernt ftaben unb ihnen

felbft bcfatint geworben ftnb, wo baö Serrain auögefucftt,
bie SSegrtffe geläutert, Spferbe unb SWenfcften an'ö Ätima
gemöftnt ftnb; in biefem Slugenblide ift eö, fagen wir, bafj

man fteft wieber trennen mufj! Sn SJBaftrfteit, ba barf man
fagen, bai fteifje fäcn, um nicht ju ärnbten. Sötan fann fteft

nicht leieftt »orftcUcn, weteftett SSern) für einen Sftef unb

für bte Sruppe jwei ober brei wobtangewenbete Sage mebr
haben fönnen. Sie gewähren bte SWögftchfcit, ein fefttge»

fcftfageneö SOtanöüer roieber anjufangen, Ut Sntwidlung einer

taftifdjen Äombination »oflenbö burcbjufübren, wettere Er»

flärungen ju erteilen, wefefte um fo leicftter begriffen wer»

Un müfjtet», atö ber Sprecftenbe unb bie 3ubörettben fteft

baran gcwöftnt bätten, bei einanber ju fein, ©amit man bit
ganje «Sidjtigfeit beö ©ewinneö an Seit ju würbigen wiffe,
ftnbe id) ti nötbig, in einige ©etatfö einjtttrcten, unb bem

Sefer ein genaueö ©emätbe beffen »orjutegen, wai eigentlich
ein eibgenöfftfebeö Säger ift, unb welcften Slnforbcruttgcn ein

foldjeö, feiner SSefttmmung naeft, genügen foll. ©iefer @e»

genftattb ift »ott fofd)er SSidjtigfcit, bafj er wobt einige

Erörterungen »erbient.
Sötan feftidt einen Sbef, welcher »iefleicftt jurüdgejogen,

obne irgenb wetefte militärifefte Slttfieflung ober Sßefcftäfti*

gung, bei ftd) ju £aufc lebt, ber bie Sruppen, ben ©ienft,
bai Ejerjitium, bie SWanöoer, bie Saftif aui ben Stugen

»erforen bat, mit einem SSÖrte, ber »oWfommcn eingero»
ftet ift. SWan befiehlt, fagen roir, biefem Sbef, bai Äom»

manbo über ein Sorpö »on Sruppen ju überneftmen, bai
aui »erfchiebenen SBaffengattungen jufammengefegt ift. ©ie

tes

Schon im Allgemeinen haben die Schweizer ein etwas
schwercS Auffassungsvermögen ; bei Milizen hält eö dann noch

schwerer, die militärischen Begriffe aufzufassen, und dessen

ungeachtet ist cS in jenem Augenblick, wo die erstcn immcr

schwierigen Tage vorüber sind; wo Ordnung eingeführt ist,

wo die Chcfö ihre Truppen kennen gelernt haben und ihnen
felbst bekannt geworden sind, wo das Tcrrain ausgesucht,
die Begriffe geläutert, Pferde und Menschen an'S Klima
gewöhnr sind; in diesem Augenblicke ist cö, sagen wir, daß

man sich wiedcr trennen muß! In Wahrheit, da darf man
fagen, daö heiße fäcn, um nicht zu ärndren. Man kann sich

nicht lcicht vorstellen, welchen Werth für einen Chef und

für die Truppe zwci odcr drci wohlangewcndcte Tage mehr
haben können. Sie gewähren die Möglichkeit, ein fehlge.
fchlagenes Manöver wieder anzufangen, die Entwicklung einer

taktischen Kombination vollends durchzuführen, weitere

Erklärungen zu ertheilen, wclche um so leichter begriffen wer.
den müßten, als der Sprechende und die Zuhörenden sich

daran gewöhnt hätten, bei einander zu sein. Damit man die

ganze Wichtigkeit des Gewinnes an Zeit zu würdigen wisse,

finde ich es nöthig, in einige Details einzutreten, und dem

Leser ein genaues Gemälde dessen vorzulegen, was eigentlich
ein eidgenössisches Lager ist, und welchen Anforderungen ein

solches, seiner Bestimmung nach, genügen soll. Dieser Ge-

genstand ist von solcher Wichtigkeit, daß er wohl einige Er.
örtcrungen verdient.

Man schickt cincn Chcf, welcher vielleicht zurückgezogen,

ohne irgend welche militärifche Anstellung odcr Beschäftig

gung, bei sich zu Hause lebt, der die Truppen, dcn Dienst,
das Exerzitium, die Manöver, die Taktik aus den Augen

verloren hat, mit einem Worte, der vollkommen eingero.
stet ist. Man befiehlt, sagen wir, diesem Chef, das Kom.
mando übcr ein CorpS von Truppen zu übernehmen, das

aus verschiedenen Waffengattungen zusammengesetzt ist. Die
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eine Raffte biefer Sruppen rebet eine »on ber feinigen
»erfdjiebene Spracfte; fte geftören etroa 16 ober 17 befonber«

fouperäne« Staaten an, Staaten, beren Sitten, ©ebräuefte,

Slnficftten, ©taubenöbefenntniffe, ©efege, Sprachen, alle »on

einanber abweichen, unb teren Äontingente fich roabrfeftein-

lict) noch niemalö gefeben haben. So »erbätt eö fid) »om

©iöiftonöfommanbanten bii jum fegten Solbaten: bk Shefö

finb einanber fremb, bie Sbcfö ftnb roieberum ben Solbaten
unbefannte ebenfo bk Solbaten unter ficft, unb begleichen
Ue Sruppen ibren Obern. Sinb etwa, wenigftenö bei ben

Solbaten, jene militärifcften ©emobnfteiten »orhanben, roelcfte

fich überall fo jiemlicft gleichen? Sene »täglichen
Überlieferungen, roelche häufig "bie angelernten Äenntniffe erfegen?
SWit nichten! Spkt gibt *ö nur junge Staatöbürger, welcfte

bann unb wann in iftreni betreffenben Äantonen jufammen»
berufen werben, um fteft1 in ipanbbabung ber SBaffen ju
üben, ©ü: beften sWifitÖuö unter iftnen ftaben »iefleicftt,
wäbrenb einem Seben »on 20—25 Sabren, ben Uniformrod
etwa 80 biö 40 Sage lang auf bem Seibe getragen; ibre
SSorfteflungöweife/ ibre Erinnerungen, ibre ©ewobnfteiten
gehören gänjlicft bem bürgerlicften Seben an. ©ieft ginge
noch an» wenn fie, unter einer unumfeftränftett iperrfchaft
lebenb, auö ben Ueberlieferungen bei bürgerlichen unb po-
titifeften Sebenö, bit Elemente bei ©eftorfamö, ber Unter»
orbnung oftne Sprüfuttg ber ©rünbe, feftöpfen würben. Slflein
gerabe bai ©egentfteil tritt et«: alö bemofratifefie Stepubli».
faner ftaben fie faum überlegen unb begreifen gelernt, fo

jeigt ihnen bai Staatögrunbgefeg ibreö Sanbeö, baf ft
Slntftcifbaber beö Souoeränttätörecftteö finb, bafj fie feinen
«Weifter über fid) baben, bafj ibre SWagiftrate itt SSirfficbfeit
nur ibre ©iener feien; unb ju biefen Sebren bei öffentlichen
Stecfttö fömmt «oeft obeneitt bie unattögefegte Einwirfung eitter
leibenfcftaftlicftctt spreffe, roelcfje fich bemüht, bie taberigen
golgemttgen aufö £öcbfte j« treiben, unb beren Slnroenbung
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eine Hälfte dieser Truppen redet eine von der seinigen ver.
schieden? Sprache; sie gehören etwa 16 oder l? besondern

souveränen Staaten an, Staaten, deren Sitten, Gebräuche,

Ansichten, Glaubensbekenntnisse, Gesetze, Sprachen, alle von
einander abweichen, und deren Kontingente sich wahrschein,

lich noch niemals gesehen haben. So verhält eS sich vom

Divisionskommandanten bis zum letzten Soldaten: die Chefs

sind einander fremd, die Chefs sind wiederum den Soldaten
unbekannt, ebenso die Soldaten unter sich, und deßgleichen
die Truppen ihrcn Obern. Sind etwa, wenigstens bei den

Soldaten, jene militärischen Gewohnheiten vorhanden, welche

sich überall so ziemlich gleichen? Jene nützlichen Ueberlie.
ferungen, welche häufig >ie angelernten Kenntnisse ersetzen?

Mit Nichten I Hier gibt eS nur junge Staatsbürger, welche

dann und wann in ihren' betreffenden Kantonen zusammen,

berufen werden, um sich in Handhabung der Waffen zu
üben. D« besten MilitäirS unter ihnen haben vielleicht,
während einem Leben vsn 2«—SS Jahren, den Uniformrock
etwa S« bis 4v Tage lang auf dem Leibe getragen; ihre
Vorstellungsweise, ihre Erinnerungen, ihre Gewohnheiten
gehören gänzlich dcm bürgerlichen Leben an. Dieß ginge
noch an, wenn sie, unter einer unumschränkten Herrschaft
lebend, aus den Ueberlieferungen des bürgerlichen und po.
litifchen Lebens, die Elemente dcS Gehorsams, der Unter,
ordnung ohne Prüfung der Gründe, fchöpfen würden. Allein
gerade das Gegentheil tritt cin: als demokratische Rcpubli,
kaner haben sie kaum überlegen und begreifen gelernt, fo

zeigt ihnen das Staatsgrundgefetz ihres Landes, daß sie

Antheilhaber deS SouveränitätsrcchteS sind, daß sie keinen

Meister über sich haben, daß ihre Magistrate in Wirklichkeit
nur ihre Diener seien; und zu diesen Lehren des öffentlichen
Rechts kömmt noch obencin die unausgesetzte Einwirkung einer
leidenschaftlichen Presse, welche sich bemüht, die daherigen
Folgerungen aufS Höchste zu treiben, und deren Anwendung
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bii jum Ungebübrlichen auöjubefttten. «Wan roicberbolt ihnen

jeben Slbenb uttb jeben SJtorgen, bafj ber Jpauptbegriff eineö

freien SWanneö ber fei: nieftt ju geboreften.
Slber bai ift noch nicht Slfleö : ju biefen bebingungen

ber EKiftenj ber republifanifcften SWilij mufj man noch Ut
Slbnetgung eineö Äantonö gegen btn anbern, »on Spartet

gegen Spartei, ber Sut>i»ibucn gegen SnMtbucn binjufügen;
ba ftnb ber Sonfer»ati»e unb ber Siberale, Ut einanber

baffen; ba ift ber Suftemiliancr, übel angefeften bti btn bti*
ben erftern; ba ift bit ©eringfeftägung beö Stäbtcrö gegen
be« SSau'er, uttb bie Siferfucftt beö Sanbmannö gegen ben

Stabtbürger; jum Ueberftuffe fommen noch folefte Seute ftinju,
bie geroöhntid) nabe unter ficft »erfehren unb ficft im tägfi-
eftett Seben baffen. SWit einem SSorte, eö finb Seute, bie

unter bem Einftüffe ber lebftafteften SSiberfprücfte ftebett;
auö benen man itt roenigen Sagen eine regelrechte Sruppe
febaffett, fie unter eine gemeinfame Orbnung bringen, fie

nad) einem unb bemfetbett ©runbfäge in SSewegung fegen

fofl; man fofl ibnen jene frembartigen Slngeroöftnungen ein-

prägen, bit btim erften Slnbtid fo ttijarr erfebetnen, aber

bureftauö uotbroenbig ftnb, um Solbaten ju bilben, um

Uebereinftimmung unb Sufammenwirfcn ju erjeugen, einer

bewaffneten Sruppe tin acbtuttggebietenbeö Slnfeben ju
»erfchaffen, Un SSürgem beö Sanbeö Suttaue» etnjuflöfjett,
unb einige SSürbigung bei bett jahfreieften gremben ber»or-

jurufen, wetche ftet) mehr aui Steugierbe alö mit SSohl-

woflen um biefe neugebadenen SSataillone brängen. gügen
wir noch einen neuen bejeiebnenben Sug ftinju: ©iefe SWän»

ner, welche man »orher nie gefeben bat, wirb man aud)

fpäter niemalö wieber treffen. SBenn man wenigftenö Ut
Snftruftion tbeilweife »omebtnet» fönnte, wenn man bie all»

fäöig anögetaffenen Spunfte aufö näeftfte Sahr »erfeftiebe«

bürfte; aflein eö gibt fein folgenbeö Saftr: für biefe Solbaten.
SBaö fie im eibgenöffifchen Uebungölager, ju bem fie beru»
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bis zum Ungebührlichen auszudehnen. Man wiederholt ihnen

jeden Abend und jeden Morgen, daß der Hauptbegriff eines

freien Mannes der fei: nicht zu gehorchen.
Aber das ist noch nicht Alles : zu diefen Bedingungen

der Existenz der republikanischen Miliz muß man noch die

Abneigung eines KantonS gegen den andern, von Partei
gegen Partei, der Individuen gegen Individuen hinzufügen;
da sind der Conservative und dcr Liberale, die eiuander

hassen; da ist dcr Justemiliancr, übel angesehen bei den bei-
den erstern; da ist die Geringschätzung des Städters gegen
den Bauer, und die Eifersucht des LandmannS gegen den

Stadtbürgcr; zum Uebcrflusse kommen noch solche Leute hinzu,
die gewöhnlich nahe unter sich verkehren und sich im tägli.
chen Leben hassen. Mit einem Worte, eö sind Leute, die

unter dem Einflüsse dcr lebhaftesten Widersprüche stehen;

aus denen man in wenigen Tagen eine regelrechte Truppe
schaffen, sie unter eine gemeinsame Ordnung bringen, sie

nach einem und demselben Grundsatze in Bewegung setzen

soll; man soll ihnen jene fremdartigen Angewöhnungen ein.

prägen, die beim ersten Anblick fo bizarr erscheinen, aber

durchaus nothwendig sind, um Soldaten zu bilden, um

Uebereinstimmung und Zusammenwirken zu erzeugen, einer

bewaffneten Truppe ein achtunggebietendes Ansehen zu

verschaffen, den Bürgern des Landes Zutraue« einzuflößen,
und einige Würdigung bei den zahlreichen Fremden hervor,
zurufen, welche sich mehr aus Neugierde als mit Wohl,
wollen um diefe neugebackenen Bataillone drängen. Füge«

wir noch einen neuen bezeichnenden Zug hinzu: Diese Män.
ner, welche man vorher nie gesehen hat, wird man auch

später niemals wieder treffen. Wenn man wenigstens die

Instruktion theilweise vornehmen könnte, wenn man die all.
fällig ausgelassenen Punkte aufs nächste Jahr verschieben

dürfte; allein eS gibt kein folgendes Jahr für diefe Soldaten.
WaS sie im eidgenössischen Uebungslager, zu dem sie beru.
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fen waren, nicht «efemt baben, ju bem finben fit feine ©e»

legenbeit meftr» cö $u fernen.

©icfeö ©cmälbe ift nicht jn ftarf aufzutragen; wen«

man baffelbe mit ttuparteiticbfeit uutetfucftt, fo wirb man,
wit ich glauben barf, geneigt fein, Stacftftcftt mit Un bti
einem foleften Suftanb ber ©inge unoermeibfieften SWäugent

unb ©ebreeften ju habet».

©er "pauptdjarafter ber eibgenöffifchett Uebuttgölager ift
berjenige ber SSerwirrung; man ift genötbigt in afljufurjer
Seit fia) mit einer grofjen SWcnge »erfebiebener ©inge auf
einmal ju befaffen, bcfjmegen fanu man nichtö grünblta) be*

ftanbclu; bit Sbcfö erfeftöpfet» «nb »erlieren ficft in ben ©e-

tailö, unb bie Sruppen ärnbten nichtö bataui afö einige
burch einetnber geworfene Slnfeitungen. SWan wenbe nieftt

ein, bafj baö bem sSSefcbtufj »om 1». Suli 1841 angebängte

«Urogramm über büe SSorfcnntniffe baju binreiefte, um ju
bewirten, bafj in ben Sagern nur gebörig »orbereitete unb

inftruirte Sruppen erfcheinen; Unn biefeö sprogramm fann
in eittjefnen Sfteitett gerabeju nicht auögeführt werbe«. So
feftreibt eö jum 93eifpici »or: „bit Slrtifferie foll bte

„gelbgefäyüg' unb »atteriefebufe fennen; bit Äaoallerie
„bie Steitfchule unb 3ugöfa)ute; bk Snfanterie bie
„Solbaten», bie spetotonö», bte SSataiflonöfcbute." Slfleö bai
ift gut, man barf eö »erfangen; afleö bai macht einen Sbeit
jeber Äantonalinftruftion auö, bk biefett Stamen »erbient.
gernerö fagt jeneö Programm: „iftr foflt ben innern ©ienff
„unb bte ©rnnbfä^e beö gefbbienfteö fennen." ©ut, für
gewiffe Äantone, wefebe petiobifche «nbauernbe Sruppen»
»erfammfungen baten; aber bei foleften Äautonct», bie blofte
Sgerjierübuttgen b«ben, wie wiü man M forbern, bafj fie
ben innern ©ienft »nb bie ©runbfäge beö gelbbienftcö lernen

inbem \u bit Srntruf tion in biefen gächern nur bureb
fortgefegte regefmifiige Uebung unb eine forgfäftige «Ber-

wenbung jebeö Slugenblidö im Sage ertheilt werben fann?
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fen waren, nicht gelernt haben, zu dem finden sie keine Ge,

legenheit mehr, cö zu lernen.

DiefeS Gemälde ist nicht zu stark aufzutrage«; wenn

man dasselbe mit Unparteilichkeit untcrfucht, fo wird man,
wie ich glauben darf, geneigt fein, Nachsicht mit dcn bei

einem folchen Zustand der Dinge unvermeidlichen Mängeln
und Gebrechen zu haben.

Der Hauptcharakter der eidgenöfsifchen Uebungslager ist

derjenige der Verwirrung; man ist genöthigt in allzukurzer
Zeit sich mit einer großen Menge verschiedener Dinge auf
einmal zu befassen, deßwegen ka«u man nichts gründlich be.

Handel» ; die Chcfö erschöpfen «ad verlieren sich in den De-

tails, und die Truppen ä'rndte» nichts daraus als einige
durch einander geworfene Anleitungen. Man wende nicht
ein, daß das dcm Beschluß vom 19. Juli löäl angehängte

Programm über düe Vorkenntnisse dazu hinreiche, um zu

bewirken, daß in den Lagern nur gehörig vorbereitete und

instruirte Truppen erscheinen; denn dicses Programm kann

in einzelnen Theilen geradezu nicht ausgeführt wcrden. So
fchreibt es zum Beispiel vor: „die Artillerie soll die
„Feldgeschütz, und Batterieschule kennen; die Kavallerie
„die Reitschule und Zugöschule; die Infanterie die
„Soldaten., die Pclotonö., dle Bataillonsschule." Alles das
ist gm, man darf eö verlangen; alles das macht einen Theil
jeder Kamonalinstruktion aus, die diefe« Namen verdient.
FernerS sagt jenes Programm: „ihr sollt den innern Dienst
„nnd die Grundsätze des Felddienstes kennen.« Gu«, für
gewisse Kantone, welche periodische andauernde Truppen,
Versammlungen Haien; aber bei solchen Kantonen, die bloße
Exerzierübungen h«ben, wie will man da fordern, daß sie

den innern Dienst »nd die Grundsätze des Felddienstes ler-
nen, indem ja die Instruktion in diesen Fächern nur durch
fortgesetzte regelmißige Uebung und eine sorgfältige Ver.
Wendung jedes Augenblicks im Tage ertheilt werden kann?
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©ie tbeoretifcbc Snftruftiott entbehrt aller SSebetttuttg,

wetttt man nieftt bte «Pragiö bamit »erbinbet, unb biefe

«Pratjiö mangelt beinafee überaß, ©aö «Programm mag
immerhin folefte feftöne ©inge porfeftretben, man wirb in btn
Uebttugöfagcm immer wieber auf bie erften Slnfangögrünbe
jurüdgeben muffen.

©iefe lange SScfprecbung bat jum Swede, ju beweifen,

baf bai Sntereffe einer längern ©auer ber Säger »or ber

Stüdftd)t auf bie Äoften bie Oberbanb beftalten foflte. Scft

batte mich auf bem einmal erwäfttten Serrain, auf bem

praftifeften itnb wirflieft »orftanbenen Serrain, nämlicft an bem

Söefcftlufj »om 19. S""' 1841. Sd) fentie bie Scbweij ge.

nug, um ju wiffen, bafj man nieftt leid;tcrbingen unb nieftt
ungeftraft auö ber SBirflicftfeit ber SSerbäftniffe fterauötretett

barf, um ficft auf bem unbefdjränftcn gelbe ber SBünfehe

uttb Entwürfe berttmjutummeln. SBenn id) wagte, mieft

ba»on ju entfernen, fo würbe ich auö innerftcr Ueberjeugung

fagen, bafj wir (ich fagc wir, benn ich ffage mieft fefbft alö

einen Ut erften an) entweber ju »iet ober ju wenig getfean

ju ftaben. S« ber Sftat, will matt bie Sruppen auf wohlfeile

SBeife manöoriren madjen, bann fann man wieber auf
Ue Srrtbümer bei SWilitärregtemcntö »on 1817 jurüdgeben;
man bejetebtte für acht Sage einen Sammefpunft in irgenb
einer ©egenb ber Scftweij für Sruppen aui »erfeftiebenen

Äantonen; man laffe fte fantonnieren, matt manö»rire wäftrenb

jener Seit, ofene fteft um iftre Haftung, um ben ©teuft

ju befümmem; bai genügt, unb Ut Seit wirb febr wobl
angewenbet feon. SSern» man aber ein Sorpö gleichmäßiger

Sruppen »ermittelft beö gcmeinfchaftlichen ©ienfteö anö ifenen

machen will, bann werben brei SSochen faitm bittreichen,
ober f.ürjer gefagt, fie genüge« gar nicht; bemnach ntüftte

alfo «ach meiner SWeinung, ber erfte SIntrag attf Stbättbertttig beö

Sßefcbluffeö »om 19. S«li 1841 baftin geben, Ut ©auer
ber eibgenöffifchett Sager auf einen SWonat ju »erlängern.
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Die theoretische Instruktion entbehrt aller Bedeutung/
wenn man nicht die Praxis damit verbindet/ und diese

Praxis mangelt beinahe uberall. DaS Programm mag im.
merhin solche schöne Dinge vorschreiben/ man wird in den

Uebuugslagcrn immer wieder auf die ersten Anfangsgründe
zurückgehen müssen.

Diese lange Besprechung hat zum Zwecke/ zu beweise«/

daß daS Interesse cincr längern Dauer der Lager vor der

Rücksicht auf die Kosten die Oberhand behalten sollte. Ich
halte mich auf dcm einmal erwählten Terrain/ auf dem prak»

tischen und wirklich vorhandenen Terrain / nämlich an dem

Beschluß vom RS. Juli K«4K. Ich kenne die Schweiz ge.

nug/ um zu wissen/ daß man nicht lcichtcrdingen und nicht
ungestraft aus der Wirklichkeit der Verhältnisse heraustreten
darf/ um sich auf dem unbeschränkten Felde dcr Wünsche

und Entwürfe herumzutummeln. Wenn ich wagte/ mich

davon zu entferne»/ fo würde ich aus innerster Ueberzeugung

sage«/ daß wir (ich fagc wir/ denn ich klage mich sclbst alö

einen der erstcn an) entweder zu viel odcr zu wenig gethan

zu haben. In dcr That/ will man die Truppen auf wohl,
feile Weife manövriren machen, dann kann man wieder auf
die Irrthümer deß MilitärreglemcntS von ISK? zurückgehen;

man bezeichne für acht Tage cincn Sammelpunkt in irgend
einer Gegend der Schweiz für Truppen aus verschiedenen

Kantonen; man lasse sie kantonnieren/ man manövrire wäh.
rend jener Zeit/ ohne sich um ihre Haltung, um dcn Dienst

zu bekümmern; daö genügt/ und die Zeit wird sehr wohl
angewendet seyn. Wenn man aber ein Corps gleichmäßiger

Truppen vermittelst des gemeinschaftlichen Dienstes aus ihnen
machen will/ dann werden drei Wochen kaum hinreiche«/
oder kürzer gesagt/ sie genügen gar nicht; demnach müßte

also nach meiner Meinung, der erste Antrag aufAbänderung des

Beschlusses vom KS. Juli IS4K dahin gehen, die Dauer
der eidgenössischen Lager auf einen Monat zu verlängern.
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SBir jieben atfo auö bem Obengefagten ben Scblnfj,
baf bei bem gegenwärtigen Stanb ber ©inge ben Äomman-
banten ber eibgcnöfftfd)cn Uebungölager bie grunbfäglicfte

Sttftruftion gegeben roerben follte, brei $Sod>cn,lattg im
Sager ju bfeiben, welcfteö aueft ber SSctrag fei, ju welchem

bie Äoften attfteigen möcftten. Snbcffen mufj man fetcrauö

bennoeft feineöwegö fcftticfjcn, bafj ich über ben Äoftenpitnft
afljulcicbt weggeb«; ieft glaube im ©cgentheif, bafj man
traeftten folle, biefelben jtt »erminbem, ober wenigftenö fo

fruchtbringenb ju maeften alö immer möglich. S<* wiü mich

nähet erflären.
Snbem ich btefeö febreibe, habe id) Ue Schfufjrechnttng

»on 1842 »or Sliugen. Sluö berfelben entnehme ich eine

©efammtauögabe i»on gr. 167,849
woruttter für Solb' «nb Stationen währenb beö

Sagerö ein SöctrM erfefteint »on ungefähr „ 90000
Eö bfeiben affo übrig gr. 77/849

Sn runber Satmme wollen wir 78,000 gr. annehme«,
bie für allerbingö notftwenbige/aber boeft nut untergeorbnete
Sluögabe« »erwenbet würben. SSon biefer Summe mufj man
antiäftemb 35,000 gr. für bie Äoften bei Spet* unb £itt-
marfebeö abreeftnen; eö bleiben alfo nod) 43,ooo gr. für
allgemeine Äoften! 35,000 gr. SWarfch» ttnb 43,000 gr. Sin»
ricfttttngöfoftett; mebr alö % bet ©efammtauögabe! SoH
matt bai einet» Stormaljuftanb beifjen Eö ift waftr, ber
SWarfch fann aflerbingö afö ein Sbeit ber Snftruftion artge»

fehett werben, wenn ber SWarfch gttt auögeführt wirb; ge*
feftiebt biefeö aber nieftt, fo ift er eber eine Scftule ber
Unorbnung. ©ie 43,ooo gr. allgemeine Äoften ftingegen ftnb
eitte »oflfommctt unfruchtbare Sluögabe, eö ift gänjtict) »er*
loreneö ©clb. «Stat» mufj barauf bebaebt fein, biefe Unfoften

ju »erminbem.
Ehe ich meine Slnficfttett über biefett spunft attöeinanber-

fege, habe ich nod eine allgemeinere SBetracbtung anjnftttlen.
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Wir ziehen also aus dem Obengcsagten den Schluß,
daß bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge den Kommandanten

der eidgenössischen Uebungslager die grundsätzliche

Instruktion gegeben werden sollte, drei Wochen, lang im
Lager zu bleiben, welches auch der Betrag sei, zu welchem

die Kosten ansteigen möchten. Indessen muß man hieraus
dennoch keineswegs schlicßcn, daß ich übcr den Kostenpunkt

allzulcicht weggehe; ich glaube im Gegentheil, daß man
trachten solle, dieselben zu vermindern, oder wenigstens so

fruchtbringend zu machen alö immer möglich. Ich will mich

näher erklären.

Indem ich diefeS schreibe, habe ich die Schlußrechnung
von 1842 vor A,ugcn. AuS derselben entnehme ich eine

Gesammtauögabe vwn Fr. 167,849
worunter für Sold' und Rationen während des

Lagers ein Betrag erfcheint von ungefähr » 90,«««
ES bleiben alfo übrig Fr. 77,849

In runder S«mme wollen wir 78,««« Fr. annehmen,
die für allerdings nothwendige, aber doch nur untergeordnete
Ausgaben verwendet wurden. Von diefer Summe muß man
annähernd 3S,«v« Fr. für die Kosten des Her. und Hin.
marfcheS abrechnen; es bleiben alfo noch 4S,««« Fr. für
allgemeine Kosten! 3S,««v Fr. Marfch. und 43,««« Fr. Ein,
richtungSkosten; mchr als 55 dcr GcfammtauSgabe! Soll
man daS einen Normalzustand heißen? ES ist wahr, der

Marfch kann allerdings als ein Theil der Instruktion ange,
sehen werden, wenn der Marsch gut ausgeführt wird;
geschieht dieses aber nicht, so ist er eher eine Schule der Un.
ordnung. Die 43,««o Fr. allgemeine Kosten hingegen sind
eine vollkommen unfruchtbare Ausgabe, es ist gänzlich
verlorenes Geld. Man muß darauf bedacht fein, diefe Unto,
sten zu vermindern.

Ehe ich meine Ansichten über diefen Punkt auseinander,
setze, habe ich noch eine allgemeinere Betrachtung anzustellen.
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Eö wäre jn wünfeften, bafj bem Oberfommanbanten beö Sagerö

eine mit bem ©runbfäge wobfüerftanbencr SScrantwortlicftfeit
beffer übereinftimmenbe Steflung gegeben würbe, bai wiü
fagen, ieft möcftte iftm bie eine ober anbere Steflung ein»

räumen: entweber' follte er mit fämmtlichen einteitenbett ©c»

tailö beauftragt ober bann gänjlid) »on fofeften cntlaftet fein.

Swei SBetfptcfe werben meine ©ebanfen ftar macft.cn. Sd)
habt fefton gefagt, bafj ber SOtarfcft ein SWittet ber Sntf*uf'
tion werben fann, wen« er gut geleitet ift. Stf> möchte

wünfehen, bafj bie SSejeicftnung ber Etappen für bie Uebungö»

tager in gemeinfamem Ein»erftänbttifj jwifeben bem ©i»i»
ftonöfommanbanten unb bem Oberftquarticmieifter erfolgen
würbe, unb bafj, nad) ibrer geftfegung, bte SWarfcbbefcbfe

»om Sagerfommanbanten auögtngcn, welcher jtt gleicher

Seit bie jwedmäfjigen Slnteitttngen crtbeilet» ttnb fich über

ihre SSofljiebung «Bericht erftatten laffen würbe. Sluf biefe

SBeife würbe Ue anorbnenbe SBeftörbe, ut»b mitbin aitcft bie

SBcrantwortlicftfeit, nieftt getrennt fein.
Ebenfo würbe ich »erlangen, bafj für äße ©etaifö ber

Slbminiftration, für afle bem ©enie u. f. w.» ju gebenben

SBeifungen, nur allein ber Obcrfommanbant beauftragt
wäre SSefebfe ju erlaffen, ober bafj er wenigftenö bie SWittelö»

perfon wäre, burch wefefte alle SSefeftfe beö eibgenöffifchen

Äriegörathö an bie SSetreffenben gelangen.
©entt wie werbet» Ut ©inge unter Un jegigett SSer»

ftältniffen betrieben?

©er Obcrftgitartiermeifter reguliert ben Watfeh ber

Sruppen ohne Einmifcftuitg »on welcfter Seite eö wolle; er
fummert ftcb wenig um ben Äoftettöanfcfelag für bai Sager.
Ebenfowenig fümmert er fich um baö, wai bem Oberfom»
manbantett beö Sagerö paffenb fcheinen fönnte. Er fenbet

feine SWarfcftrouten auö, jieht fich bann jurüd unb ift für
Stichtö »erantwortlid)..

©er Äriegöfommiffär beö Sagerö erhält feilte befpnbern
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ES wäre zu wünschen/ daß dem Oberkommandanten deS LagerS

eine mit dem Grundsatze wohlverstandener Verantwortlichkeit
besser übereinstimmende Stellung gegeben würde, das will
sagen, ich möchte ihm die eine odcr andere Stellung ein«

räumen: entweder' sollte cr mit sämmtlichen einleitenden
Details beauftragt oder dann gänzlich von solchen entlastet sein.

Zwei Beispiele werden meine Gedanken klar machen. Ich
habe schon gesagt/ daß der Marsch ei» Mittel dcr Jnstruk.
tion werdcn kann, wenn er gut geleitet ist. Ich möchte

wünschen, daß die Bezeichnung der Etappen für die UebungS,

lager in gemeinsamem Einvcrständniß zwischen dem Divi.
swnSkommandanten und dem Overstquarticrmeister erfolgen
würde/ und daß/ nach ihrer Festsetzung, die Marschbefehle

vom Lagerkommandanten ausgingen, welcher zu gleicher

Zeit die zweckmäßigen Anleitungen ertheilen und sich über

ihre Vollziehung Bericht erstatten lassen würde. Auf diefe

Weife würde die anordnende Behörde/ und mithin auch die

Verantwortlichkeit, nicht getrennt fein.
Ebenso würde ich verlangen, daß für alle Details der

Administration, für alle dem Genie u. f. w., zu gebenden

Weifungen, nur allein der Obcrlommandant beauftragt
wäre Befehle zu erlassen, oder daß er wenigstens die Mittels,
verfon wäre, durch welche alle Befehle deS eidgenössischen

Kriegsraths an die Betreffenden gelangen.
Denn wie werden die Dinge unter den jetzigen Ver.

hà'ltnissen betrieben?

Der Obcrstquartiermeister reguliert den Marsch der

Truppen ohne Einmischung von welcher Scite cö wolle; er
kümmert sich wenig um den Kostensanschlag für das Lager.
Ebensowenig kümmert er sich um das, was dem Oberkom,
mandante» des LagerS passend scheinen könnte. Er sendet

seine Marschrouten aus, zieht sich dann zurück und ist für
Nichts verantwortlich..

Der KriegSkommissär des LagerS erhält feine befondern
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SSerbaltungöbcfeftle »om eibgenöffifchen Oberft»Äriegöfommif-
fariuö uttb »om Äriegörath; ber Oberfommanbattt beö Sagerö

ftat niefttö baju ju fagen, nidjtö baran jit anbern, er wirb
bti ihrer Slbfaffung nicht einmal jtt Statbe gejogen.

©em Offijier »om ©enie werben bie nötfeigen SSeiftin-
get» unmittelbar »om Äriegöratbe gegeben; Ufo fchlimmer
für ben Sagerfomtnaiibattten, wenn fte feine Slnfichten burch-

freujen.
Ebenfo »erhält eö ficft mit bem Spart-Offijier, ebenfo

mit bem Ober-Spferbarjt, unb bie gleiche SSewanbtntfj hat
eö mit bem ©efuntfteitöbicnft.

gür afle Ueft ©ienftjweige jäfjfen ber SSitte, bie

Slnfichten bie Swcde-' bei Oberfommanbanten alö Stuß. Stidjtö»

beftoweniger »erfatngt man, bafj er verantwortlich fein folle.
«Wan überträgt ibim genug Obliegenheiten, um in biefe SScr-

antworttieftfeit einzugeben, aber nicht genug, um biefelbe

nügficft ju machen., ©a berrfebt SBerwirruttg.
SSJcnn man ift>tt nicht unter Slnleittttig feiner alfgemet-

nen Snftruftion ben Sßefebf fnbren laffen wtll, fo fann man
eö anberö maeften, aber bann ganj anberö; bann mnfj bit
eibgettöfftfebe SWilitärbehörbe Slfleö »orbereiten, über Slfleö

»erfügen, in afle Sinjcfn&citen eintreten; naefiber, wenn
Ue ©ioifion »erfammeft, jeber ©fettftjmcig »orgefehen uttb

angeorbnet, jebeö einjelne Snbiöibuum an feinem spotten

ift, bantt berufe man bei» bejeieftneten Äommanbanten unb
übergebe ibm bie Sruppen, beren Sbef er für einige Sage

fein fofl. S"' einet» ober anbem gälte wirb, ba Ut Snt»
putö »on einem einjigen «punfte auögeht, ber Erfolg beffer

fein, alö wit et jegt fein fönnte.
Stach ber Sluöeinanberfegung biefer allgemeinen Sinfieftt,

fomme ich auf ben ©egenftanb jurüd, ber unö eben befcftäftigte,

nämlich auf bie «Wittel, um bit aflgemeinen Äoften
beö Sagerö ju »erminbem. SSenn man eine grage rüd»
fichtlich ber gittatnen berührt, fo wirb man unmittelbar jtt
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Verhaltungsbcfehle vom eidgenössischen Oberst.Kriegskommis,
sarins und vom Kriegsrath; der Obcrkommandant dcö LagerS

hat nichts dazu zu sagen, nichts daran zu ändern, er wird
bei ihrer Abfassung nicht einmal zu Rathe gezogen.

Dem Offizier vom Genie werden die nöthigen Weifun-
gen unmittelbar vom Kriegörathe gegeben; desto schlimmer

für den Lagerkommandanten, wenn fie seine Ansichten durch,
kreuzen.

Ebenfo verhält eö sich mit dem Park. Offizier, ebenfo

mit dcm Obcr.Pfcrdarzt, und die gleiche Bewandtniß hat
eö mit dem Gesundheitsdienst.

Für alle diese Dienstzweige zählen dcr Wille, die Au.
sichten, die Zwecke dcö Oberkommandanten als Nnll. Nichts,
destoweniger vcrlaingt man, daß er verantwortlich sein solle.

Man überträgt ihm' genug Obliegenheiten, um in diese Ver.
antwortlichkeit einzugehen, aber nicht genug, um dieselbe

nützlich zu machen.. Da herrscht Verwirrung.
Wcnn man ih>n nicht unter Anleitung seiner allgemei.

ncn Instruktion de« Befehl führen lassen will, fo kann man
eö anders machen, aber dann ganz anders; dann muß die

eidgenössische Militärbehörde Alleö vorbereiten, über Alles
verfügen, in alle Einzclnheiten eintreten; nachher, wenn
die Division versammelt, jcdcr Dienstzwcig vorgesehen und

angeordnet, jcdeS einzelne Individuum an seinem Posten

ist, dann berufe man den bezeichneten Kommandanten und
übergebe ihm die Truppen, deren Chef er für einige Tage

fein foll. Im einen oder andern Falle wird, da der Im.
pulS von einem einzigen Punkte ausgeht, der Erfolg besser

fein, alS wie er jetzt scin könnte.

Nach der Auseinandersetzung dieser allgemeinen Ansicht,
komme ich auf den Gegenstand zurück, der unS eben befchäf.

tigte, nämlich auf die Mittel, um die allgemeinen Kosten
deS Lagers zu vermindern. Wenn man eine Frage rück-

sichtlich der Finan,en berührt, so wird man unmittelbar zu
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ber Unterfudjung »eranfafjt, welche Steflung Ue Scbweij
in biefer SSejieftung einnebme.

©ie Scftweij ift ein SSunbeöftaat, unb bie Einfübrung
»ott allgemein fcftweijerifcften Sluflagen aufjerorbentfieft fcftwte»

rig; man werfe ben SStid auf Storbamerifa, eö tonnte, wie

Ue Scbweij, feine anbern aflgemeinen Stuflagen ftnben, alö

bie ©ouanen. Steffen bat Storbamerifa bebeutenbe Sett-

tratattögabcn ju beftreiten, benen man genug tftun mufjte.
Sllö eine Seemad)t, bie noeft baju atö abgefonbert baftebt,
fann Storbamerifa wirtliche ©ouanen beftgen, wäbrenb bie

Scbweij, welcfte feine ©ouanen einführen fann, nur unbe»

betttenbe Solle hat. ©ie ganje grage befeftränft ftet) bafeer

für fte barauf, ju ttnterfucfien: l) ob bie Solle» ohne Uebel»

ftänbe herbeijufübrett» nidjt erfeöfet werben bürften 2) ob

bie Staate«, welche bie Sibgenoffenfdjaft bilben, nieftt barum

angegangen werben fönnten, einen jährlichen SScitrag ju
leiften, um bie aflgemeinen -Sluögahen jn beftreiten. SBir

neftmen feinen Slnftanb ju glauben, bafj bai Cime ober anbere.

biefer SWittet angewenbet werben muffe. So benfen wir,
Mf bit Solle obne wefentlicftct» Uebeffttanb unb ohne begrün»

bete Steffamationen »on Seite beö jpantoetö unb ber ©ewerbe

erhöbet werben bürften. ©ie Älaffe iber SSaaren, welche

gegenwärtig mit l SSagen »om Sentmcr belegt ift, bürfte

auf 1% SBagen gefegt werben, obne bafj ber Äonftimettt
ober spanbetömatttt barttnter feiten würben. SBir wollen ein

Sßeifpief anfübren: ber Äaffee. SOtan bejabft im ©rofjfter»

jogthum SSabcn eine Saffe Äaffee nicht tbeurer alö in ber

Scbweij. SBenn wir inbeffen ben Äaffee nur mit bem »ierten

Sfteil ber Sage belegen würben, ben er im Sottoerein

bejahtt, unb wenn wir Ue Sarife nur fo leicht erfeöfeen

würben, wie ieft angegeben habe, fo ftatten wir eine jäbr-
licbe Einnahme »on fedjömalbunberttaufenb Scftmei»

jerfranfett, ftatt bei jegiget» Ertragcö »on bloö jweimalhün»

bertfünfjigtaufenb granfen.
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der Untersuchung veranlaßt/ welche Stellung die Schweiz
in dieser Beziehung einnehme.

Die Schweiz ist ein Bundesstaat/ und die Einführung
von allgemein schweizerischen Auflagen außerordentlich schwie-

rig; man werfe den Blick auf Nordamerika / es konnte, wie

die Schweiz, keine andcrn allgemeinen Auflagen finden, alö

die Douancn. Indessen hat Nordamerika bedeutende Cen.

tralauögabcn zu bestreiten, denen man genug thun mußte.
AlS eine Seemacht/ die noch dazu als abgesondert dasteht/
kann Nordamerika wirkliche Douanen besitzen, während die

Schweiz, welche keine Douanen einführen kann / nur unbe.

deutende Zölle hat. Die ganze Frage beschränkt fich daher

für sie darauf, zu untersuchen: I) ob die Zölle, ohne Uebelstände

herbeizuführen, nicht erhöht werdcn dürften? S) ob

die Staaten, welche die Eidgenossenschaft bilden, nicht darum

angegangen werden könnten, einen jährlichen Beitrag zu

leisten, um die allgemeinen Ausgaben zu bestreiten. Wir
nehmen keinen Anstand zu glauben, daß das eim odcr andere,

dieser Mittel angewendet werden müsse. So denken wir,
daß die Zölle ohne wesentlichen Uebelstand und ohne begründete

Reklamationen von Seite des Handels und der Gewerbe

erhöhet werden dürften. Die Klasse ider Waaren, welche

gegenwärtig mit I Batzen vom Zemmer belegt ist, dürfte

auf !'/« Batzen gefetzt werden, ohne daß dcr Konfumem
oder Handelsmann darunter leiden würdcn. Wir wollen ein

Beispiel anführen: der Kaffee. Man bezahlt im Großher.

zogthum Baden eine Tasse Kaffee nicht theurer als in der

Schweiz. Wenn wir indessen den Kaffee nur mit dem vier-

ten Theil der Taxe belegen würden, den er im Zollverein

bezahlt, und wenn wir die Tarife nur fo leicht erhöhen

würden, wie ich angegeben habe, fo hätten wir eine jährliche

Einnahme von sechsmalhunderttausend Schwei-

zerfranken, statt des jetzigen Ertrages von blos zweimalhun-

dertfünfzigtausend Franken.
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SBefche SSerbefferungen fönnte man nicht bamit auöfüh»

tent Sn jweiter Sinie habe ich-gefagt, bafj bie Stänbe
in einem richtigen SSerftältnifj jtt bett eibgenöfftfd)en Stttögaben

beifteuern follten. ©er 33unbeö»ertrag fah biefeö »orauö/
inbem er Ue ©cfbfontingente aitfitellte. Sebeö %abt lit»
ferten bk Äantone ihren SBeitrag jtt ben Sentratauögaben/
unb jwar jeber nur einen febr feftwacben Sheil feineö Äon-
tingentö. Sticbtöbcftowcttiger feftien biefe ffeine Obliegenheit
ber SWchrbcit ber Äantone noch ju brüdettb, uttb jegt ift
Ut Äaffe ber Eintrittögebübren bamit befdjwert, alle
Sluögahen ju beftreiten. Eö ift biefj. ein Unglüd, benn ber Ste»

feroefonb fann niebt anwacfjfen, ttttb bk Äantone werben

Ut ©ewohnbeit »erlieren, für bit Sluögabe« ber Stbgettof-
fenfehaft betjufteuern; bricht bann ber Ärieg eitt, fo »er»

fiegt bie Ouclle b*r Sinnaftmen auö Uti Sintrittögebührett:
biefelbe« werben wicht bloft nichtö meftr eintragen, fonbern
fie werben nicht cünmaf afö Unterpfanb ju einem Slnfeibett
bienen fönnen; bie ganje Saft wirb fomit auf bk Stänbe
jurüdfaflen, unb biefe SBürbe wirb ifenen bann um fo fdjroe-
rer erfcheinen, alö fie ficft baoon entwöhnt bahn werbe«,
biefelbe ju tragen.

©iefe SSetrachtttngen »erbienten weitläufiger bebanbelt

jtt werben; allein fie würben ttnö ju weit »ot» bem näher
liegenben ©egenftänbe ableiten, ber unö beute befcfjäftiget.
Scft hofft fpäter einmal barauf jitrüdjttfommen, wenn id)
meinen SWiteibgenoffen einige ©ebanfen über Ue Organifa»
tion ber Streitfräfte ber Eibgenoffenfchaft ttttb über bai
militärifcbe SSübget ber Scbweij »ortrage, gür jegt wollte
ieft nur ben Stanbpunft ju erfennen geben, bei» ich einge»
nommen babe, um bie Saft ju erleid)tem, mit welcher Ut
SSunbeöfaffe, fo »iel eö bit eibgenöffifchett Sager betrifft,
betaben ift.

©iefemnacb münfebte ieft affo, bafj man mit ben Sagern
»erfabren würbe, wie mit ber SWifitarfcftufe jt» Sbun, nämlich

4?ctu. SBlilit.=3eitf^rift. 1844. 12
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Welche Verbesserungen könnte man nicht damit auSfüh,
ren l In zweiter Linie habe ich gesagt/ daß die Stände
in einem richtigen Verhältniß zu den eidgenössischen Ausgaben
beisteuern sollten. Der Bundesvertrag sah dicses voraus /
indem cr die Gcldkontingeme aufstellte. Jedes Jahr lie.
fcrten die Kantone ihren Beitrag zu den Centralausgaben,
«nd zwar jeder nur einen fehr schwachen Theil seines Kon.
tingentS. Nichtsdestoweniger schien diese kleine Obliegenheit
der Mehrheit der Kantone noch zu druckend, und jetzt ist

die Kasse der EintrittSgcbühren damit beschwert/ alle AuS.
gaben zu bestreiten. CS ist dieß ein Unglück/ dcnn der Re.
servefond kann nicht anwachsen/ und die Kantone werde»
die Gewohnheit verlieren, für die Ausgaben dcr Eidgenof.
fenfchaft beizusteuern; bricht dann der Krieg ein / fo
versiegt die Quelle der Einnahmen auS den Eintrtttsgebu'hren:
diefelben werden micht bloß nichts mehr eintragen, sondern
sie werden nicht einmal als Unterpfand zu cincm Anleihen
dienen können; die ganze Last wird fomit auf die Stände
zurückfallen / und diese Bürde wird ihnen dann um so fchwe-

rer erscheinen, als sie sich davon entwöhnt haben werden,
dieselbe zu tragen.

Diese Betrachtungen verdienten weitläufiger behandelt
zu werden; allein sie würden unS zu weit von dem näher
liegenden Gegenstände ableiten/ der unS heute beschäftiget.
Ich hoffe später einmal darauf zurückzukommen/ wenn ich
meinen Miteidgenossen einige Gedanken über die Organifa.
tion dcr Streitkräfte der Eidgenossenfchaft und über daS

militärifche Büdget der Schweiz vortrage. Für jetzt wollte
ich nur den Standpunkt zu erkennen gebe»/ den ich cinge,
nommen habe, um die Last zu erleichtern, mit welcher die
Bundeskasse, fo viel eS die eidgenössischen Lager betrifft,
beladen ist.

Diefemnach wünschte ich also, daß man mit den Lagern
verfahren würde, wie mit der Militärschule zu Thun, nämlich

Hcl«. Mlit.-Zeitschrift. «8«. 12
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baf bit Slbtfteitungen ficft auf Äoften ihrer betreffenben Äatt»
tone in'ö Sager begeben würben, wit biefeö jebeö %abt mit
bett in bie SWilitärfcftule berufenen Sruppen ber gatl ift.
SSenigftenö fönnte auf biefe SBeife bte Sluögabe »erü)eilt
werben; Ue SSefolbung unb Sranöporte fielen ben Äatttonctt

jtt «nb Ue Sntfcftäbigungen an bie ©emeinbett für ©ttrch-
märfche würbe« bureft bit SBunbeöfaffe »ergütet; im erftern
galle würbe bie legtere um 34,000 gr. erteiefttert, uttb im
jweiten gafle ttm 24,000 gr., wäbrenb bit Sluögabe für
jeben Äantott nttr gering wäre.

SBenn wir »on ben SWarfcftfoften ju ben aflgemeinen
Slttögaben übergeben, bie auf bem «plag beö Sagerö felbft
»orfommen, fo glaube id), bafj feier namhafte Erfpamiffe
erjiett werben fönnten; allein man mufj ftet) »orerft jit einer

etwaö beträchtlichen Sluögabe entfchiiefjcn.

Sa) betrachte alö attögemachte Sad)e, M% Shutt ber

Ort fei, wo bit Sager gewöbnlich abgebalten werben. SSei

biefer SSorauöfegung ift eö tringent, bort einige Äonftruf-
tiottet» jtt bewerfftefligen, welche eine Urfacfte ju nachher»»

gen Srfparttiffett, unb juglcich ein roefentlicfteö SWittel ju
SScrbefferting ber Snftruftion, beö ©ienfteö unb beö SBoftl»

beftttbenö ber Solbaten abgeben werben.

So müfjte man namentlich burch bleibenbe Stallungen
jene prooiforifchett, elenben ttnb boch febr foftfpieligen ©c-
bäube erfegen, in benen bit spferbe ju ©runbe geben; man

müfjte ebenfo bie SSrunnen auf eine bleibenbe SBeife einrieb,
ten tittb mit Spumpwerfett »erfehen, bie man wegnehmen «nb

aufbewahren fönnte; fie müfjten mit geräumigen ©cbaafen

umgeben, Mi SSegfliefjen unb SBergeuben bei SBafferö einge-

febränf t werben. Eö wäre ferner ein grofjeö ©ebättbe erforber-
lich, bai SSerfammtungö- ttnb Sbeortefäle enthatten würbe, fo

wie SSürcaur. für baö Äommiffariat, ein SSüreau für bei»

©eneralftab unb ben Oberfommanbanten, Spofijeifäfc u. f. w.,
wetebeö ferner im gafle beö SSebürfniffeö jur Äaferne umge-
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daß die Abtheilungen sich auf Kosten ihrer betreffenden Kan-
tone in's Lager begeben würden, wie diefeS jedes Jahr mit
den in die Militärschule berufenen Truppen der Fall ist.
Wenigstens könnte auf diefe Weise die Ausgabe vertheilt
werden; die Besoldung und Transporte fielen den Kantonen
zu und die Entschädigungen an die Gemeinden für Durch-
märsche würden durch die BundeSkasse vergütet; im erstern

Falle würde die letztere um 34,««« Fr. erleichtert, und im
zweiten Falle um 24,««« Fr., während die Ausgabe für
jeden Kanton nur gering wäre.

Wenn wir von den Marfchkosten zu den allgemeinen
Ausgaben übergehen, die auf dem Platz deS LagerS selbst

vorkommen, so glaube ich, daß hier namhafte Ersparnisse

erzielt werden könnten; allein man muß fich vorerst zu einer

etwas beträchtlichen Ausgabe entschließen.

Ich betrachte alS ausgemachte Sache, daß Thun der

Ort sei, wo die Lager gewöhnlich abgehalten werdcn. Bei
dieser Voraussetzung ist eS dringend, dort einige Konstruktionen

zu bewerkstelligen, welche einc Ursache zu nachheri-

gen Ersparnissen, und zugleich ei» wesentliches Mittel zu

Verbesserung der Instruktion, des Dienstes und deS Wohl-
befindens der Soldaten abgeben werdcn.

So müßte man namentlich durch bleibende Stallungen
jene provisorischen, elenden und doch schr kostspieligen Ge»

bäude ersetzen, in denen die Pferde zu Grunde gehen; man
müßte ebenfo die Brunnen auf eine bleibende Weise einrich-
ten und mit Pumpwerken versehen, die man wegnehmen und

aufbewahren könnte; sie müßten mit geräumigen Schaaken

umgeben, das Wegfließen und Vergeuden des Wassers

eingeschränkt wcrden. ES wäre ferner ein großes Gebäude erforderlich,

das Verfammlungs- und Theoriefäle enthalten würde, fo

wie Bureaux für das Kommissariat, ein Büreau für den

Generalstab und den Oberkommandanten, Polizeifölc u. s. w.,
welches ferner im Falle des Bedürfnisses zur Kaserne umge-
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roanbelt werben fönnte, unb bai enblicb geeignet wäre, afö

Stroh- unb gourage-SWaflajin jt» bienen. Eö bebarf eineö

jweiten, etwaö entfernteren ©ebäitbeö jttr SSerwenbung afö

£ofpitaf. Sllle biefe Unfoften fönnten afö an Sinö gelcgteö

©eib betrachtet werben unb würben bcträcfttficbe Erfpamiffe
berbctfübrett • leichtere SSautcn fönnen in einem Sanbe nieftt

tbeuer ji» flehet» fommen, bai Ueberflufi an Spoti itnb Steinen

ftat; aber befonberö in bem Sintte würbet» biefe Sßaitten

fruehtbringettb fe»)tt, alö fie grofje Erleichterungen für bit
Snftruftion unb ben ©ienft mitbringen würben. SBenn auf
biefem SBege Ut Spferbe gut untergebracht finb, fo werbe«

immer »iet mebr berfelben für ben ©ienft unb Ut SWanö»er

»erfügbar fein, unb folglich wirb eö aud) um fo wenigere

geben auf betten man Entfcftäbigungen für SWinberwertb ju
bejahten hat. ©üe Errichtung »ott guten SSrunnen wirb
beffereö SBaffer iisfern, unb baburct) bk Äoften für jähr-
liehe Stacftgrabungen, welche bebeutenb finb, ganj befeitigen.
SBenn fie mit Steinen eingefafjt unb in gewöhnlichen Seiten
gefebtoffen werben, fo btnbern biefe SSmtinctt bit freie
gjerfägttng über bie Ebene für ben ©ebrauch ber SWilitär-
febttfe nicht mebr.

©aö grofje ©ebäube, »on bem ieft gefproeften, wirb
»ermittelft ber barin beftnbtichen Säte geftatten, afle Slugenblide,

welche oon btn Srerjitien ttttb «Wanöoerübungen übrig
gelaffen werben, ju theoretifebett Snftruftionctt ju benugen;
man roirb feinen «Woment meftr »erlieren muffen; ein
unberechenbarer «Sortfeeil für regnertfebe Sage bietet eö bar,
inbem baburch bie «Wöglicftfeit gegeben ift, bit ganje Sruppe
ober wenigftenö einen Sfteil berfelben wäbrenb 24 Stunben
unterbringen; man würbe nicht meftr gcjwttttgeti fein, bit
Sruppen in Äantonnirttngen ju »erlegen, eine fäftige SWafj»

reget, welche bie Orbnung beö Sagerö ftört unb häufig
teffen »orjeitigc Slufftebung berbeifüfert.

©aö Äommiffariat würbe fich in ber SWitte beö' Sagerö
12*
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wandelt werden könnte/ und das endlich geeignet wäre/ als

Stroh, und Fourage,Magazin zu dienen. ES bedarf eines

zweite«, etwas entfernteren Gebäudes zur Verwendung «lS

Hospital. Alle diefe Unkosten könnten als an Zins gelegtes

Geld betrachtet werden und würden beträchtliche Ersparnisse

herbeiführen: leichtere Bauten können in einem Lande nicht

theuer zu stehen kommen, das Ueberfluß an Holz und Stei.
nen hat; aber besonders in dem Sinne würden diese Bauten

fruchtbringend seyn / als ste große Erleichterungen für die

Instruktion und den Dienst mitbringen würden. Wenn auf
diefem Wege die Pferde gut untergebracht stnd, fo werden

immer viel mehr derselben für den Dienst und die Manöver

verfügbar sein, und folglich wird eö auch um fo wenigere

geben auf denen man Entschädigungen für Mindcrwerth zu

bezahlen hat. Diie Errichtung vou guten Brunnen wird
besseres Wasser liefern, und dadurch die Kosten für jähr,
liche Nachgrabungen, welche bedeutend sind, ganz befcitigen.
Wenn sie mit Steinen eingefaßt und in gewöhnlichen Zeiten
geschlossen werden, so hindern diefe Brunnen die freie
Verfügung über die Ebene für den Gebrauch der Militär,
fchule nicht mchr.

DaS große Gebäude, von dem ich gesprochen, wird
vermittelst der darin befindlichen Säle gestatten, alle Augen,
blicke, welche von den Exerzitien und Manöverübungen übrig
gelassen wcrden, zu theoretischen Instruktionen zu benutzen;

man wird keinen Moment mehr verlieren müssen; cin unbe,

rechenbarer Vortheil für regnerische Tage bietet eS dar, in.
dcm dadurch die Möglichkeit gegeben ist, die ganze Truppe
oder wenigstens einen Thcil derselben während 24 Stunden
unterzubringen; man würde nicht mehr gezwungen sein, die

Truppen in Kantonnirungen zu verlegen, eine lästige Maß.
regel, welche die Ordnung des LagerS stört und häufig
dessen vorzeitige Aufhebung herbeiführt.

DaS Kommissariat würde sich in der Mitte dcö' LagerS
12*
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beftnben, unb ber ©ienft ber SSerwattung baburch auf fühl»
bare SBeife gewinnen, Ut SScaufftcbtigung ber SWagajitte

wäre ein Seicftteö; jene fcftredticbe Seittöbterei, wäbrenb
welcfter Seber »Öllig unnügerweife fich ermübet unb abnügt,
würbe wegfallen, ©ie Einrichtung »on SWititärgefängniffet»
würbe wefentlich jur SSefeftigung ber ©iöjipfin beitragen,
inbem Ut jcgige SSeftrafung burch Slrreft auf ber Sagerwache

einem Scfterje gleichftebt, unb bie Slbfenbung in Slrreft nach

Sbun ju fchroiertg ift. Enblicft würbe, unb barin fiegt
wirflid) ber £auptpunft, eine Äaferne auf ber Slömenb all»

jährlid) ber SWilitärfcbuIe jit ftatten fommen; bit ©etafcfte-

mente, Ut tortbtn gefanbt werben, »erlieren »iete Seit ttnb
emtüben fich unnügerweife, inbem fte feben Sag »ier SWal

ben Spin* unb Herweg »on Sbun nach ber Slllmenb, ttnb

»on ber Stflmenb jurüd nach Sbun ju maeften haben.

©er Stugen ber eibgenöffifchen Slllmenb fann mir nieftt

einfetteten, wenn man nicht beförberlfcft auf biefe «Sorfdjläge

ju Äonffmftionen Stüdftcbt nebmen will. Seh ftätte noch

anbere jur Sprache bringen fönnen, roie i. SS. ein Steit-

battö, benn jeneö in Sbun ift ju roeit entfernt unb tient
jttgleich alö Slrtifleriefchopf. SWatt fönnte iftm bie legtere 25e-

ftimmung laffen unb bagegett auf ber Slllmenb ein Steitftauö

für bk «Wilitärfcftule, für bie Uebungölager unb für Ue
befonbem Sufammenjügc ber Äa»atlerie, aufführen, roenn wir
wenigftenö, wie id) feoffe/ biefer tegtern befommett foflten.
Ein folefteö Stcitbouö ift für bie Snftruftion ganj unentbehrlich

unb rourbe attfjerbem, <ttö Sluöfeütfe jur grofjen Äaferne,
eitte »orübergeftenbe Untcrfunft für bk Sruppen gewähren,

wenn cintretenbe SSitterungöjufäflc eö nötftig maeften.

Enblicft würbe ein «Wifitärfpitaf auf ber Slllmenb, itt
einer abgelegenen, ruhigen, febatttgen nnb fuftigen ©e-

genb berfefben, grofje SSortfeeite für bie SSeaufftcfttigung, bie

SBeforgung ber Äranfen nnb Ue Oefonomie gewähren. Sn
biefem Spital müfjte ftcb ein unabhängiger, wenig ange»

!8S

befinden, und der Dienst der Verwaltung dadurch auf fühl,
bare Weife gewinnen, die Beaufsichtigung der Magazine
wäre ein Leichtes; jene schreckliche Zeittödterei, während
welcher Jeder völlig unnützerweife sich ermüdet und abnützt,
würde wegfallen. Die Einrichtung von Militärgeföngmssen
würde wesentlich zur Befestigung der Disziplin beitragen,
indem die jetzige Bestrafung durch Arrest auf der Lagerwache
einem Scherze gleichsieht, und die Absendung in Arrest nach

Thun zu schwierig ifi. Endlich würde, und darin liegt
wirklich der Hauptpunkt, eine Kaserne auf dcr Allmend all-
jährlich dcr Militärschule zu statten kommen; die Detasche,

mente, dic dorthin gesandt werden, verlieren viele Zeit und
ermüden sich unnützerweise, indem sie jeden Tag vier Mal
den Hin. und Herweg von Thun nach der Allmend, und

von dcr Allmend zurück nach Thun zu machen haben.

Der Nutzen der eidgenössischen Allmend kann mir nicht

einleuchten, wenn man nicht beförderlich auf diese Vorschläge

zu Ksnfiruktionen Rücksicht nehmen will. Ich hätte noch

andere zur Sprache bringen können, wie z. B. ein Reit.
hauS, denn jenes in Thun ist zu weit entfernt und dient

zugleich als Artillcrieschopf. Man könnte ihm, die letztere Be.
stimmung lassen und dagegen auf der Allmend ein ReithauS

für die Militärfchule, für die Uebungslager und für die be.

fondern Zusammenzöge der Kavallerie, aufführen, wenn wir
wenigstens, wie ich hoffe, diefer lctztern bekommen sollten.

Ein solches ReithauS ist für die Instruktion ganz unentbehr.

lich, und würde außerdem, als Aushülfe znr großen Kaserne,

eine vorübergehende Unterkunft für die Truppen gewähren,

wenn eintretende Witterungszufällc cs nöthig machen.

Endlich würde ein Militärfpital auf dcr Allmend, in
einer abgelegenen, ruhigen, schattigen und luftigen Ge.

gend derselben, große Vortheile für die Beaufsichtigung, die

Besorgung der Kranken und die Oekonomie gewähren. In
diefem Spital müßte sich ein unabhängiger, wenig ange.
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nehmer, aber boeft gefitnber Saat »orfinbet», roo bie »om ©ienft
ober Eterjteren bifpettffrten SWilitärö uttmittefbar hingefchidt,
wenn ti ihr Suftanb erheifcht, bort gut beforgt, aber be-

aufftchtigt ttnb etngefehfoffen werben müfjtet». Sebr balb
würben nur noeft bk wirtlich Unpäßliche« ©ifpenfation
»erlange«, unb bie bfofj eingebilbet «nb »orgebfieft Äranfen
würben bai Srerjieren biefer Einfperruttg »orjiehen, ftatt
Ut Sagergaffen alö «Wüfjiggänger anjitfüflett, wit ti jegt jn
gefebeben pflegt.

Snbeffen möcbte id) biefe Eta6liffemente, wefefte ich auf
ber eibgenöffifchen Slllmenb bti Sbutt errichtet ju fehen
wünfefte. nicht bloft auf bit bejeichneten Bauten befebränfett,
ich hoffe, man werbe bai Softem ber Sagerttng mit Selten

aufgeben, um bai Softem ber SSaratfen an beffen Stell«
Jtt fegen,

©ehe matt »«rfucböweife j« SBerfe, unb man wirb/
ba»on bin idj überjeugt, fo »iefe Sorjüge für SSeauemlicb»

feit, für Sicherung ber Seute, gute SBerwenbung ber Seit,
SBewahrttttg ber Sffeften, ftnben, bafj man biefe Sfrt Ut
Sagerung allgemein einführen wirb.

©eö Unterfealteö «nb Srattöporteö eineö foftfpiefigen
«Waterialö entfaben, würben bit Äantotte ohne Säubern bit
fpanb ju biefer glüdfichen Steuerung bieten, welcfte in btn
Staaten, bie bai Suftcm ber Uebungöfager angenommen
ftaben, bereitö alö feine folcbe mebr gilt, inbem biefe Staaten

»öllig auf Ut Selten »erjicbtct baben.
S« ber Sbat, welcheö wäre bai befte Sager? Sin

folefteö, in welchem Ut Sfnippen auf eigene SBeife leben
fönnten, bk berjenigen äbnfid) ift, wit ft im gelbe leben
foflen. Sö gibt aber nur brei Slrten ju leben für fie:

©ieÄantonnierung, wenn Ut geiubfeligfeiten nicht
fehr brobenb ftnb;

baö SSaradenlager, wenn Ut ©efabr nahe ift unb
man bit Sruppen »erfammelt ftatten mufj;
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nehmer, aber doch gesunder Saal vorfinden, wo die vom Dienst

oder Exerzieren dispenfirten Militärs unmittelbar hingeschickt,

wenn eS ihr Zustand erheischt, dort gut besorgt, aber be.

aufsichtigt und eingeschlossen werden müßten. Sehr bald
würden nur noch die wirklich Unpäßlichen Dispensation ver.
langen, und die bloß eingebildet und vorgeblich Kranken
würden das Exerzieren dieser Einspcrrnng vorziehen, statt
die Lagergasscn alS Müßiggänger anzufüllen, wie eS jetzt zu
geschehen pflegt.

Indessen möchte ich diefe Etablissemente, welche ich auf
dcr eidgenöfsifchen Allmend bei Thun errichtet zu sehen

wünsche, nicht bloß auf die bezeichneten Bauten beschränken,
ich hoffe, man werde das System der Lagerung mit Zel-
ten aufgeben, um daS System der Baracken an dessen Stelle
zu setzen.

Gebe man ««rsuchsweise zu Werke, und man wird,
davon bin ich überzeugt, so viele Vorzüge für Bequemlich.
keit, für Sicherung der Leute, gute Verwendung der Zeit,
Bewahrung der Effekten, sinden, daß man diese Art der
Lagerung allgemein einführen wird.

DeS Unterhaltes und Transportes eines kostspieligen
Materials entladen, würden die Kantone ohne Zaudern die
Hand zu dieser glücklichen Neuerung bieten, wclche in den
Staaten, die das System der Uebungslager angenommen
haben, bereits als keine solche mehr gilt, indem diefe Staa.
ten völlig auf die Zclten verzichtet haben.

In der That, welches wäre das beste Lager? Ei»
solches, in welchem die Truppen auf eigene Weise leben
könnten, die derjenigen ähnlich ist, wie sie im Felde lebe»
sollen. Es gibt aber nur drei Arten zu leben für sie:

DieKantonnierung, wenn die Feiudfeligkeiten nicht
fehr drohend sind;

daS Barackenlager, wenn die Gefahr nahe ist und
man die Truppen versammelt halten muß;
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ber SBioouaf, wenn ber Ärieg erflärt ift; »on ben

Selten ift feine Stebe mebr, fie gehören jur aften ©e-
febtebte.

SWit ber Äantonnierung ftnb Uebelftänbe in SBetrcff

ber SSefammtung bebufö ber Snftruftion »erbunben. ©ie
©iöjiplin, Spolijei, ber ©ienft leiben barunter, befonberö

alöbann, wenn ber Sporn einer naften ©efaftr nieftt
»orhanben ift, um anjufeuem; bit Seit geftt »erloren.

©er S5i»ot»af ift eine Unmöglicfefeit.
Eö bleibt alfo baö Sager m it SBaradcn, bti welcftem

bie SSortfteile beö Sebenö in ber Äaferne mit jenen bei
Sebenö im gelbe »ereinigt finb; ber ©ienft fann babei fo

genau regulirt werben, wie in ber ©arnifon; man fpottetber
Unguttft ber SBitterung, man jiebt Stugen aui jebem Slugenblide.

Seö. wieberhole cö, man mufj »erfueftöweife »erfahren,

ein SSataiflon ober eine Slbtfteilung ber Spejialwaffen
nehmen unb bie SBaraden jur Sprofee mit Äompagnien, halben

Äompagnien ober ©etafchementen »on20, ober 12—13
SWann befegen, uub fteft bann an bai befte Softem ftatten.

Sd) werbe biefe tegtern SBaraden jum SSeifjptel neftmen,

weil man fte genau mit bett Selten oom fogenannten neuen

«Woben, welche auf 15 SDtann beredjnet finb, »ergleichen

fann, bie aber in SBirflicftfeit nieftt meftr atö 12 ober 13
SWann faffen. Sine biefer Selten foftet mit Spfäblen unb

Sugebörben wenigftenö 100 franj. granfen; bieju Unter»

baft, Sluöbeffem ttnb SSafcftcn jährfich 4 granfen; im ©an-

jen gr. 104
Eine SBarade für 12—13,SWann, bauerfeaft genug

»erfertigt, um wenigftenö neun Sabre fang auöjuftalten,
würbe in Sftun mit 3ugeftörben unb gelbbetten foften

franj. gr. 125
©er jäbrtiche Unterftalt ju 2 gr. bered)»

ntt, beträgt in 9 fahren » „ 18

Sufammett franj. gr. 143
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der Bivouak, wenn der Krieg erklärt ist; von dcn

Zelten ist keine Rede mehr, sie gehörc» zur altcn Ge.
schichte.

Mit der Kantonnierung sind Uebclstände in Bctrcff
der Besammlung behufs der Instruktion verbunden. Die
Disziplin, Polizei, der Dienst leiden darunter, besonders

alsdann wenn der Sporn einer nahen Gefahr nicht vor.
Handen ist, um anzufeuern; die Zeit geht verloren.

Der Bivouak ist eine Unmöglichkeit.
ES bleibt also daö L a g e r m i t B a r a ck en, bei welchem

die Vortheile deö Lebens in der Kaferne mit jenen des Le.
benS im Felde vereinigt sind; der Dienst kann dabei so ge.
«au regulirt werden, wie in der Garnison; man spottet der

Ungunst der Witterung, man zieht Nutzen a«S jedem Augen,
blicke. Ich wiederhole cs, man muß versuchsweise versah,

ren, ein Bataillon oder cine Abtheilung dcr Spezialwaffen
nehmen und die Baracken zur Probe mit Kompagnien, Hal.
ben Kompagnien odcr Dctafchementen von 2«, oder l2—IS
Mann besetzen, und sich dann an das beste System halten.

Ich werde diefe letztem Baracken zum Beispiel nehmen,

weil man sie genau mit den Zelten vom sogenannten ncuen

Modell, welche auf ls Mann berechnet sind, vergleichen

kann, die aber in Wirklichkeit nicht mchr als 12 oder 18
Mann fassen. Eine diefer Zelten kostet mit Pfählen und

Zugehörden wenigstens l0« franz. Franken; hiezu Unter,

halt, Ausbessern und Waschen jährlich 4 Franken; im Gan-

zen Fr. l«4
Eine Baracke fiir 12—18« Mann, dauerhaft genug

verfertigt, um wenigstens neun Jahre lang auszuhalten,
würde in Thun mit Zugehörden und Feldbetten kosten

franz. Fr. I2S
Dcr jährliche Unterhalt zu 2 Fr. berech.

net, beträgt in S Jahren I«
Zusammen franz. Fr. 148
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©aö Sett foftet franj. gr. 100
Unterhaft jährlich 4 gr. beträgt in neun

Sabren » _» 36
Sttfammen franj. gr. 136

©er Uttterfcbieb, wai Ut SBarade mehr foftet, betragt

Umnad) 9 franj. gr.
Slflein »on biefer Stimme tnttfj man bit Sranöportfoften

beö Settmateriafö abjic&en, itnb man mufj annehmen, baf
tin Sett, baö fortwäbrenb im ©ebrauch ift, eben fo fange

bauere, wit eine SBarade, wai aber ttnmögtid) ift. SWan

ftebt ftierauö, bafj ber öfottomifdje SSort&eil jtt ©unften ber

SBaraden' auöfäflf. SBenn man ju biefer Oefottomie noch

biejenige ftinfic&tlicf) bei SSetberbcnö ber ©eden t»nb Sffeften

rechnet, welcheö in ben 3eltet» wenigftenö baö ©oppelte alö

im SSergteich ju bett SBaraden beträgt, fo wirb man ju
einem noch »ief gjünftigeret» Stefultate in SBetreff ber fegtertt

gelangen, ©aö iift noch niebt Slfleö, ober beffer gefagt, baö

ift nur ei» ©crintgeö, wenn man bit grage ber Erfparnifj
aui einem anbern ©eftcbtöpttnfte betrachtet.

Um eine ©ipifion »on 4500 SWant» unter SBaraden jn
lagern, bebarf cö ungefähr 530 SBarade« »ott Um fo eben

befproebenett SWobetle, mit Eittrechnung ber Offijiere unb
beö Staböperfonatö. 3u 143 franj. gr., Unterfeatt für neun

Sahre inbegriffen, ober 100 Schweijerfranfen, würbe biefj
eine Sluögabe »on 53,000 Schweijerfranfen auömacben, ober

5888 granfen jä&rlich wäftrenb tteittt Sabren, eine Summe,
für welche fämmtlicfte eibgenöffifche Sruppen nach ttnb nach

in SBarade« untergebracht merben fönnten. gotgtieb fönnten
afle Äantone ihr Seltmateriat eingebet» laffen, ober baffelbe

wenigftenö nur itifofertte beibehaltet», alö fte eö für i&ren

Äanton paffenb fmbet» würben. SBei bem jegigen Stanb ber

©inge hingegen ift erforberlid), bafj jeber Äanton fein eigeneö

«Wateriat betige; bafj jeber Äanton fofcheö nach Sbun
füferen laffc, bat? jeber eö wieber. »on bort abhole; baf
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DaS Zelt kostet franz. Fr. ioo
Unterhalt jährlich à Fr. beträgt in neun

Jahren » ^ 2«
Zusammen franz. Fr. 13«

Der Unterschied, waS die Baracke mehr kostet, beträgt

demnach S franz. Fr.
Allein von diefer Summe muß man die Transportkosten

deö ZeltmaterialS abziehen, und man muß annehmen, daß

ein Zelt, das fortwährend im Gebrauch ist, eben fo lange

dauere, wie eine Baracke, waS aber unmöglich ist. Man
steht hieraus, daß der ökonomische Vortheil zu Gunsten der

Baracken ausfällt. Wenn man zu diefer Oekonomie noch die,

jenige hinsichtlich deS Verderbens der Decken und Effekte»

rechnet, welches in den Zelten wenigstens daS Doppelte als

im Vergleich zu den Baracken beträgt, fo wird man z«

einem noch viel Künstigeren Resultate in Betreff der letzter«

gelangen. Das iist noch nicht Alles, oder besser gesagt, das

ist nur ein Gerimges, wenn man die Frage der Ersparniß
aus einem andern Gesichtspunkte betrachtet.

Um eine Division von 4so« Man« unter Baracken zu

lagern, bedarf es ungefähr S3« Baracken von dem fo eben

besprochenen Modelle, mit Einrechnung der Offiziere und
des StabSpersonalS. Zu 143 franz. Fr., Unterhalt für neun

Jahre inbegriffen, oder Ivo Schweizerfranken, würde dieß

eine Ausgabe von S3,«0« Schweizerfranken ausmachen, oder

s««8 Franken jährlich während neun Jahren, eine Summe,
für welche sämmtliche eidgenössische Truppen nach und nach

in Baracken untergebracht werden könnten. Folglich könnten

alle Kantone ihr Zeltmaterial eingehen lassen, oder dasselbe

wenigstens nur insoferne beibehalten, als sie eö für ihren
Kanton passend sinden würdcn. Bei dem jetzigen Stand der

Dinge hingegen ,st erforderlich, daß jeder Kanton fein eige,

nes Matertal besitze; daß jeder Kanton solches nach Thun
führen lasse, daß jeder eö wieder, von dort abhole; daß
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jeber Äanton bai feinige unterhatte; ich übertreibe »tieftt,

wenn ieft »erfteftere, bai eö wenigftenö isoo auf bie 22
»erfebiebenen Äantone »ertbeifter Sefte für ben Swed ber eib-

gettöfftfeben Uebungöfager bebarf. 3u 136 franj. granfen
ober 95 Schweijerfranfen 40 Stappen fteigt Ue gefammte

Sluögabe biö auf 143,000 Schweijerfranfen (mit SBeglaf»

fung ber SBrücbe)» bai wiü fagen, jäftrfich 15,888 Scbwei-

jerfranfen wäbrenb neun Saferen. SBenn ftet) alfo bie Äantone

barüber »erftänbigen würben, bie Selten burd) SBaraden

jt» erfegen, fo würben fte eine jährliche Srfpat'ttifj »on

10,000 Schweijerfranfen bewirten, iferen Solbaten beffere

Unterfunft »erfchaffen unb ftcb »on fcbieppenben unb foftfpie-
tigen ©etailö befreien.

gür bit Eibgenoffenfcfeaft entftünben anberweitige Er»

fparniffe; fie würbe nämlid) nieftt ju beftreiten baben:

1) ben Sranöport ber Selten;
2) ben Stnfauf unb Unterhalt ber Selten beö ©etteral»

ftabi;
3) bie auf ber Slllmenb errichteten SBarade« fönnten, in

Ermangelung ber grofjen Äaferne, »ott» weWber id)
gefproeften, für bie jäbrlicfte SBequartirung ber in bie

SWilttärfcftufe berufenen ©etafebemente bienen. SWan

würbe auch ben «Wiethjinö für bie Äaferne in Sftun

erfparen, unb bem Äanton gegenüber, ber folcbe

befigt, unabhängig fein,
©iefj ift nod) nieftt Slfleö; um fich felbft auf ben ttnoor-

t&cifbafteftctt Stattbpttitft ju fteflen, habe ich biöbaftin meine

«Rechnung auf SBaraden für 12 «Wann gegrüntet; tieft fint
refati» genommen bte tftcuerften; wenn eitte SBarade für
12 SWann, wie roir gefeben ftaben, mit Sn&egriff teö Un»

terfealtö für neun Sabre/ 143 franj. granfen foftet, fo

rourte feingegen eine SBarade für 24 «Wann auf ten nämlicften

Scittattm nid)t mefer atö 220 franj. granfen foflen. «Wit»

ftin fann matt auf eitte SWinterauögabe »ot» 50 bii 60 greö.
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jeder Kanton das seinige unterhalte; ich übertreibe nicht,
wenn ich versichere, daß eS wenigstens IS«« auf die SS ver.
schiedenen Kantone vertheilt« Zelte für dcn Zweck der cid,
genöfsifchcn Uebungslager bedarf. Zu iss franz. Franken
oder 95 Schweizcrfrankcn 40 Rappen steigt die gefammte

Ausgabe bis auf 143/00« Schweizerfrankcn (mit Weglas,
sung der Brüche), daö will fagen, jährlich I5,«g» Schwei,
zerfrankcn während neun Jahren. Wenn sich alfo die Kan.
tone darüber verständigen würdcn, die Zelten durch Baracken

zu crfetzen, fo würden sie eine jährliche Ersparnis; von

10,000 Schweizerfrankcn bewirken, ihren Soldaten bessere

Unterkunft verschaffen und sich von schleppenden und kostspie,

ligen Details befreien.

Für die Eidgenossenschaft entstünden anderweitige Er.
sparnisse; sie würde nämlich nicht zu bestreiten haben:

1) den Transport dcr Zeltcn;
2) den Ankauf und Unterhalt der Zelten des General,

stabs;

S) die auf der Allmend errichteten Baracke« konnten, in
Ermangelung der großen Kaserne, vom welcher ich

gesprochen, für die jährliche Bequartirung dcr in die

Militärschule berufenen Detafchemente dienen. Man
würde auch den Miethzins für die Kafcrne in Thun
ersparen, und dem Kanton gegenüber, dcr solche be.

sitzt, unabhängig scin.

Dicß ist noch nicht Allcö; um sich selbst auf den unvor.
thcilhaftestcn Standpunkt zu stellen, habe ich biödahin meine

Rechnung auf Barackcn für 12 Mann gegründet; dieß sind

relativ genommen die theuersten; wcnn eine Baracke für
12 Mann, wic wir gesehen haben, mit Inbegriff des Un.
terhalts für neun Jahre, 143 franz. Franken kostet, fo

würde hingegen einc Baracke für 24 Mann auf den nämlichen

Zeitraum nicht mehr als 220 franz. Franken kosten. Mit.
hin kann man auf eine MiuderauSgabe von 5« bis 60 FrcS.



185

bei je jwei SBaraden rechnen, unb wenn man biefelben nur
auf bie Seften ber «Wannfcftaft anwenben wollte, fo würbe

man bloß aHein buret) biefeö eine SSerminberung ber Äoften

»ott annähernb 1000 Scbweijerfrattfet» jährlich crjieten.

Sd» will weiter geben; bii jegt habe ich unter ber SSor-

auöfegung tauerfeaft aufgeführter SBaraden gefproeften, welcfte

geeignet wären, auf tem SPlage errichtet ju bleiben, ober

ebenfo gut wieber abgebrochen ju werben; allein man fantt
auch anberö jtt SBerfe gebet», «nb fich auf bloß einftweifig
errichtete Paraden befebränfen, tie nichtö tefto wettiger

gut gefchfoffeu, wofef bebedt unt mit gelbbetten »erfefeen

wären. SBaraden biefer Slrt, auf 24 SWattt» berechnet, würben

ungefähr 49 Schweijerfranfen foflen; hienacb fämett

bit Äoften ber Errichtung »on 300 SBaraden (welche top»

peft fo grofj afö bit erftern finb) auf 14,700 Schweijerfranfen

ju fteften.

©ie Scftranfett biefer fleinett Schrift geflattert mir nicht,
biefen ©egenftanb auf eine tiefer einbritigettbe Slrt abjtthan»
bellt. SBenn tie öffenttiefte SWeittung meiner tiefjfäfligen
Sinfieftt einige ©itnft juwetttet, wenn tie «Wänner »om Sad)
biefelbe unterfud)cn, unt tie taju fompetenten SScbörtett

tamad) trachten, tiefelbet» jtt »ermirftichen, fo werte ich

mir angelegen fein laffen, wenn eö erforterlich fett» foflte,
tiefe erften Singaben noch weiter ju entwidefn. SBie ich febon

gefagt, man wage ten SSerfuch, intern man jn gleicher Seit
tie »erfchietenen Slrtett in «Probe nimmt: bai ift bie ftefterfte
SBeife, ttm jtt einem befrietigenten Erfolge ju gelanget».
SWan fönnte mit ben ber Eitgenoffettfchaft jitgeftörettbeit Selten

ben Slnfang machen, »on benen einige un»erjüglicfte
Srfegung erfortem. «Sictleicftt würten aitcft einige Äantone,
welche bai Suftem ter Sagerung für tie Snftruftion ihrer
«Wilijen fefton angenommen haben, ober toch geneigt fint,
taffclbe fpäter etnjtifübren, ben SSerfuch mit einem SBaraden»
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bei je zwei Baracken rechnen, und wenn man dieselben nur
auf die Zelten der Mannschaft anwenden wollte, fo würde

man bloß allein durch diefeS eine Verminderung der Kosten

von annähernd 100« Schweizerfranken jährlich erzielen.

Ich will weiter gehen; bis jetzt habe ich unter der Vor.
auSfetzung dauerhaft aufgeführter Baracken gesprochen, welche

geeignet wären, auf dem Platze errichtet zu bleiben, oder

ebenfo gut wieder abgebrochen zu werden; allein man kann

auch anders zu Werke gehen, und stch auf bloß einstweilig
errichtete Baracken beschränken, die nichts desto weniger

gut geschlossen, wohl bedeckt und mit Feldbette» versehen

wären. Baracken dieser Art, auf 24 Mann berechnet, wür-
den ungefähr 49 Schweizerfranken kosten; hienach kämen

die Kosten der Errichtung von 30« Baracken (welche dop.

pelt fo groß als d ie erstern sind) auf 14,700 Schweizer,
franken zu stehen.

Die Schranken diefer kleinen Schrift gestatten mir nicht,
diefen Gegenstand auf eine tiefer eindringende Art abzuhan.
deln. Wenn die öffentliche Meinung meiner dießfällige» A».
ficht einige Gunst zuwendet, wenn die Männer vom Fach
dieselbe untersuchen, und die dazu kompetenten Behörden
darnach trachten, dieselben zu verwirklichen, so werde ich
mir angelegen scin lassen, wenn es erforderlich sein sollte,
diese ersten Angaben noch weiter zu entwickeln. Wie ich schon

gesagt, man wage dcn Versuch, indem man zu gleicher Zeit
die verschiedenen Arten in Probe nimmt: das ist die sicherste

Weise, um zu einem befriedigenden Erfolge zu gelange».
Man könme mit den der Eidgenossenfchaft zugehörenden Zel.
ten dcn Anfang machen, von denen einige unverzügliche Er.
fetznng erfordern. Vielleicht würden auch einige Kantone,
welche das System der Lagerung für die Instruktion ihrer
Milizen fchon angenommen haben, oder doch geneigt sind,
dasselbe später einzliführen, den Versuch mit einem Baracken.
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läget machen ttnb bteburcb ati SBorbilb für bie eibgenöffifchen

Uebungölager tienen.
Obgleich ich bier ben ©egenftanb ber Slrt unb SBeife

ju lagern, nur unter tem ©eftchtöpunfte ter Oefonomie be»

banbeft habe, fo will ieft bodj, um niebt wieter feterauf jit-
rüdfommen ju muffen, jugleicft noch erwäbnen, tafj eö nüg»

lieh wäre, tie Slrt teö Sagcrnö in Äotonne ter Sprüfung

ju unterwerfen; btefetbe bietet ten SJortfeeif tar, eine um
SSieleö weniger breite gronttiuie einjunebmen, ten ©ienft
»ief feiebter unt weniger ermütent ju machen, uttt mehr
Serrain für tie SWanö»er frei ju laffen. Sd) »ermeife mich

nur ungern bei foldjen abminiftratioen ©etailö; fie fint fehr
profaifch, fehr «einlieft, ©och ad), man muft mit bem ©eifte
feineö Sabrbtmtertö ©eftritt ftalten; »iet geniefjcn mit wenig
Äoften, bai ift ber SSahlfpritcb unferer Seit, man mufj ju»
feben, ob er auöfüftrbar fei. ©aö fieberfte SWittcf» heutzutage

woftlaufgenommen unt popufär ji» fein, liegt tarin, Sfner»

bieten ju machet», oftne ttwai tafür ju fortern. %d) macht

nun jwar nicht Stnfprucb tarauf, tiefeö nee plus ultra
erreicht ju baben; allein barauf beharre ich, baß mau bura)
SBerringerung gewiffer Sluögahen beffere grüd)te auö beu

eitgenöffifcften Uebtttigöfagem jieften fönne.

Einige biefer Spunfte babe ieft bereitö bejeiebnet; ieft

begnüge mieft beijufügen, tafj wenn man frübjeitiger für bie

Sieferungöoerträge itnb tafecrigen «greife forgte, intern man

ber Äonfurrenj gröfjere Sluöteftnung gäbe, fo würbe man

beffere SBebinguiffe erreichen. SWan muft taö Soeft beö Sofal»

gei'jeö abfcftütteln. ©ie ©egenb »on Sftun ift wie bai ©rab/
baö nie genug hat; Snglänber, Stuften, granjofen, Eibge»

noffen, Souriften uttt Sottaten, Slfleö ift für fte eine auf
©nate nnt SBartnberjigfeit jefttit- tint sinöpfliebtige Sache.

SWan muft taber für tie Sieferungen eine wirtliche Äonfurrenj

berbeijuführen fueften.

Sbenfo follte man banad) trachten, eine billigere SBebanb»
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lager machen und hiedurch alö Vorbild für die eidgenösfi.

fchen Uebungslager dienen.

Obgleich ich hier den Gegenstand der Art und Weife
zu lagern / nur unter dem Gesichtspunkte der Oekonomie

behandelt habe, fo will ich doch/ um nicht wiedcr hierauf zu,
rückkommcn zu müssen/ zugleich noch erwähnen/ daß eö nütz,

lich wäre, die Art des LagcrnS in Kolonne der Prüfung
zu untcrwcrfcn; dieselbe bietet den Vortheil dar/ eine um
Vieles weniger breite Frontlinie einzunehmen/ den Dienst
viel leichter und weniger ermüdend zu machen/ und mehr
Tcrrain für die Manöver frei zu lassen. Ich verweile mich

nur ungern bei folchcn administrativen Details; sie sind fehr
prosaisch, fehr kleinlich. Doch ach, man muß mit dem Geiste

seines Jahrhunderts Schritt halten ; viel genießen mit wenig
Kosten, daö ist dcr Wahlspruch unserer Zeit, man muß zu,
sehen, ob er ausführbar fei. DaS sicherste Mittel, heutzutage

wohlaufgenommen und populär zu sein, liegt darin, Aner-
bieten zumachen, ohne etwas dafür zu fordern. Ich mache

nun zwar nicht Anfpruch darauf, diefes ne« plus ultr« er,
reicht zu haben; allein darauf beharre ich, daß mau durch

Verringerung gewisser Ausgaben bessere Früchte aus deu

eidgenössischen Uebungslagern ziehen könne.

Einige dieser Punkte habe ich bereits bezeichnet; ich be.

gnü'ge mich beizufügen, daß wenn man frühzeitiger für die

Lieferungsverträge und daherigen Preise sorgte, indem man

der Konkurrenz größere Ausdehnung gäbe, so würde man

bessere Bedingnisse erreichen. Man muß daS Joch des Lokal,

geizeS abschütteln. Die Gegend von Thun ist wie das Grab,
daö nie genug hat; Engländer, Russen, Franzoscn, Eidgc,
Nossen, Touristen und Soldaten, Alles ist für sie cine auf
Gnade nnd Barmherzigkeit zehnt. und zinspflichtige Sache.

Man muß daher für die Lieferungen eine wirkliche Konkur.

renz herbeizuführen suchen.

Ebenso sollte man danach trachten, einc billigere BeHand.
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tnng rüdficbtlict) ber Entfchätniffe, für ten turct) tie gefb-
manö»er »erurfacbtet» geltfchaten, jt» erjieten. Snteffen

hat tiefer ©egenftanb feine Schwierigfeiten, tenn ter Ofeer-

fommantant foflte in bei» SBcmegttngcn, welche er auöfüftren

jtt laffen wünfd)t, nieftt geftinbert werten. SWit SBetftüffe

ter fefton »orftantenen SWaterialiett foflte eine Slrt »on mt-
litärifcftem Äatafter eingerichtet werten, nach welchem

ber Oberfommanbant jum SBorauö taö Serrain bejeiehneti

würte, über welcheö er jtt »erfügen getenft, uttb beffen

©ebrattet) er fich ju einem auögemacbtett Spreife »erfieftem

fönnte.

©ie Urfact)e jtt ber ftärffteu Sluögabe war unb wirt aud)

fernerö immer tie Äa»allerie fein, ©iefer ©egenftant tarf
jeboeft.. nicht einjitf auö tem atminiftratioett ©efichtöpunft
angefehen werben;; er ftebt in nahet «Serbintung mit einigen

Slbänberungen im ©ienfte unt in ter Organifation, teren
Einführung mefentdieben Stugen bringen würte.

Eö ift befanmt, bafj ficft Ut Äa»allerie im Uebungölager

»en 1842 unter bem Sinftufj tingünftiger Umftänbe befunben

bat, bie nicht roieber »orfommen werten, ©ie jwei Eöfa-
brone waren anö feeftö »erfeftietenen ©etafchemetttei» jufam-
mengefegt, wai fpäter nicht meftr gefebeben wirb, weif eö,
mit einjiger Sluönabme beö Äantonö greiburg, feine halbe

Äaoafleriefompagnfe meftr gibt, gerner ift befannt, baf bit
©etafchemente faft fämmtfict) auö entfernten Äantonen feer-

fanten: aui St. ©allen, Sburgau, SBafeHattbfcbaft, Schaff-
feaufett; baf biefe ©etafchemente in jenem Suftanb halber
©eöorganifation ficft befanbett, welcher ben Uebergang »on
einem Suftcm in baö anbere bejeich.net, wie biefj wegen beö

neuen eibgenöffifcfeen «Wilitärregtementö ter gafl war. Entlieft

ift auch jtt hoffen, bafj in Sufunft beffere Ställe »or»
banben fein werbet.

Sticbtöbefiowetiiger wirt tie Stolle ber Äaoallerie in
ten eitgenöffifeben Uebungölager»» jebcrjeit eine feftwierige,
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lung rücksichtlich dcr Entschädnisse/ für den durch die Feld,
manöver vcrurfachten Feldfchaden/ zu erzielen. Indessen

hat diefcr Gegenstand feine Schwierigkeiten, denn der Ober,

kommandant sollte in den Bewegungen, welche er ausführen

zu lassen wünscht, nicht gehindert werden. Mit Beihülfe
der fchon vorhandenen Materialien follie cine Art von mi.
litärifchem Kodastcr cingcrichtet werden, nach welchem

der Oberkommandant zum Voraus das Terrain bezeichnen

würde, über welches er zu verfügen gedenkt, und dessen

Gebrauch er sich zu einem ausgemachten Preise versichern

könnte.

Die Ursache zu der stärksten Ausgabe war und wird auch

fernerö immer die Kavallerie fein. Diefer Gegenstand darf
jedoch^ nicht einzig auS dem administrativen Gesichtspunkt

angefehen werden;; er steht in naher Verbindung mit einigen

Abänderungen im Dienste und in der Organifation, deren

Einführung wescnttlichen Nutzen bringen würde.
ES ist bekanmt, daß sich die Kavallerie im Uebungslager

von lS4S unter dem Einfluß ungünstiger Umstände befunden

hat, die nicht wieder vorkommen wcrden. Die zwei Esk«.
drone waren auS stchö verfchiedenen Detafchementen
zusammengesetzt, was später nicht mehr geschehen wird, weil eS,
mit einziger Ausnahme des Kantons Freiburg, keine halbe

Kavallerickompagnie mehr gibt. Ferner ist bekannt, daß die
Detaschemente fast sämmtlich aus entfernten Kantonen her-
kamen: aus St. Gallen, Thurgau, Basellaudschaft, Schaff.
Haufen; daß diefe Detaschemente in jenem Zustand halber
Desorganisation sich befanden, welcher den Uebergang von
einem System in das andere bezeichnet, wie dieß wegen des

ncuen eidgenössischtn Militärreglements der Fall war. End.
lich ist auch zu hoffen, daß in Zukunft bessere Ställe vor.
Handen fein werde,.

Nichtsdestoweniger wird die Rolle der Kavallerie in
den eidgenöfsifchen Ucbungslagern jederzeit eine schwierige,
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unb bie »on iftr »erurfacbtet» Äoften immerhin afljttbeträcbt»

lid) fein.
Sö berrfcbt in ter Scftweij eine «Weittttttg »or, tie

wir atö SSorurtheit bejeichnen muffen, unb bit barin befteftt/-

bie Äaoallerie alö für Mi eibgenöfftfefte Speer ganj über»

ftüffig anjnfeben, uttb folglicft alle Sluögaben, bit »on biefer
SBaffengattung herrühren, alö unnüg ju betraeftten. Slflein

bk ©efebiebte aller Seiten, unt befonberö bie ©efebiebte ter
Scbweij in ter ipattt, erfefteint tieft alö ein grofjer %tttbum.
©ie Steiterei fann im ©egentbeit in unferm Sante eint
feöchft nügliche unt cbrenootle Stolle fpiclen. Obne unö.in¬
beffen in weitläufige Sluöeinanterfegungen cinjulaffen, tie
anteröwo ibre Stelle ftnten mögen, »»oflen wir tabei flehen

bleiben, anjuerfennen, bafj bie Äaoallerie eine febr faltbare
SBaffengattung ift, «nb baf eö fehr febate um Slfleö bafür
auögegcbenc ©eib wäre, wenn eö übet angewenbet würbe.

©ie Steiterei »erbient tafter tie befonbere Slufmerffamfeit

ber eibgenöffifchen Obermititärbehörbe. Ohnehin ftat
eine SWilijreiterei gegen grofje Scftmierigfcitett ju fämpfen r
Ut nut burch umfiefttige Sorgfalt befeitigt roerbe» fönnen;
man muft ihr eine ftarfe Sentralorgauifation geben, Opfer
auf iftre Snftruftion »ermenbeu, fte unter eine beftänbige

Slufficbt nehmen. Stber »or Sftlent auö mufj man fiel) genaue

Stecbnung über tie Stolle geben, ju welcher man fie
beftimmt.

Snbem ich mieft für ben Slttgettbfid auf beu ©egenftanb,
ter unö befchäftigt, befebränfe, nämlich bie eitgenöffifcften

Sager, fo hege ieft tie Ueberjcugung, taft jroei Söfatronen
entweter ju jafttreieft, oter bann ntcftt ftinreieftent für
unfere Uebungölager fint; nieftt btnreicftent fint fie, wenn
man fortfahren wiü, Ortonnanjreiter, SSorpoftenreiter unt
Äaoallerie für taö ©efecht tarauö machen ju motten. Sete
tiefer Slufgaben ift fdjwer. SBei jeter Äaoaflcrie, felbft bei

ber beftorganiftrten, füftren fte eine SSermtntcrung teö Effefti»»
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und die von ihr verursachten Kosten immerhin allzubetrScht-

lich sein.
ES herrscht in der Schweiz eine Meinung vor, die

wir als Vorurtheil bezeichnen müssen, und die darin besteht,

die Kavallerie alS für das eidgenössische Heer ganz über,

flüssig anzufehen, und folglich alle Ausgaben, die von diefer

Waffengattung herrühren, als unnütz zu betrachten. Allein
die Geschichte aller Zeiten, und besonders die Geschichte der
Schweiz in der Hand, erscheint dieß alö ein großer Irrthum.
Die Reiterei kann im Gegentheil in unserm Lande eine

höchst nützliche und ehrenvolle Rolle spielen. Ohne uns
indessen in weitläufige Auseinandersetzungen einzulassen, die

anderöwo ihre Stelle finden mögen, wollen wir dabeistehen

bleiben, anzuerkennen, daß die Kavallerie einc sehr kostbare

Waffengattung ist, und daß es sehr schade um Alles dafür
ausgegebene Geld wäre, wenn es übel angewendet würde.

Die Reiterei verdient daher die besondere Aufmerksam,
keit der eidgenössifchen Obermilitörbehörde. Ohnehin hat
eine Milizreiterei gegen große Schwierigkeiten zu kämpfen,
die nur durch umsichtige Sorgfalt beseitigt werde» können;
man muß ihr eine starke Centralorganisation geben, Opfer
auf ihre Instruktion verwenden, sie unter eine beständige

Aufsicht nehmen. Aber vor Allem auö muß man sich genaue

Rechnung über die Rolle geben, zu welcher man sie be-

stimmt.

Indem ich mich für den Augenblick auf den Gegenstand,
der unö beschäftigt, beschränke, nämlich die eidgenössischen

Lager, so hege ich die Ueberzeugung, daß zwci Eskadronen

entweder zu zahlreich, odcr dann nicht hinreichend für
unfere Uebungslager sind; nicht hinreichend sind sie, wenn
man fortfahren will, Ordonnanzreitcr, Vorpostenreiter und

Kavallerie für daö Gefecht daraus machen zu wollen. Jede
dieser Aufgaben ist schwer. Bei jeder Kavallerie, selbst bei

der bcstorganisirten, führen sie eine Verminderung deö Effektiv.
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ftanteö herbei. SBie »erhält fich tieft nun bti einer «JJtilij»

reiterei, wo afle biefe gefeä'uften unb in einanber verflochtenen

SBerrtcbtungett gauj unerfahrene« Steitern übertragen
roerten? «Wau foflte aflererft ten Ortonttattjtienft pon jebem

antern ©ienfte trennen, «nt behttfö beffelben auf tie Er.
riebtuttg eineö fpejieflen berittenen Sorpö betacht fein, wit
fofcbeö ber Entwurf beö SWititärregtementö »on 1834 beab-

fichtigte, inbem berfefbe tie Stuffteflung »on acht Äompagnien

©uiten für ten Strmeeftab »orfchfug. ©ie im

»ergangenen Sabre (1842) niebergefegte Äommiffion jtt SBe-

arbeitung eineö Er.erjier« unb Sötanöorirregfementö für tie
Äaoallerie, unt eineö ©ienftregtementö für bie nämliche

SBaffengattung, hatte jugleicft bett Sluftrag erftaften, tem
eibgenöffifchett Äriegöratfe afle Slnficftten mttju tfteilen, Ut
fit füt Ut Äa»aiflerie erfpriefjlich ftnben würte. Sie ftat

biefer Slufforberutng baburct) entfproeften, bafj fie bem tib*
genöffifeftett Ättegtörathe aufö Stacftbrüdlicftfte empfahl, tem
©etanfen ter Slittfftellung einer fofeften Äaoafleriegattttttg
(©uiteö) wieter Eingang ju »erfchaffen, intern mit ter
Errichtung »on »ier Äompagnien ter Slnfang gemacht würte.
©er SBeftant einer folcben ©uitenfompagnie würte 33 SWann

jählen, nämlich: l Sieutenant, 2 SBachtmeifter, 4Äorporale,
2 Srompeter unt 24 Steiter; jufammen 33 «Wann.

«Wir fefteint tte Slnjabl ter Steiter ju feftwaeft jtt fein,
idj würbe fte auf 31 SWann fegen, woturch tie ©efammt-
ftärfc ter Äompagnie auf 40 SWann anfteigen würte. ©iefe
Äaoallerie foflte turch tiejenigen Äantone gefteflt werte«/
wetefte gegenwärtig noch gar feine Steiterei jum SBuntcöheer

tiefem, ©iefe Äantone fönnen fefer wobt Seute ftnten, tie
an Spferte gewöbnt fint, «nt tie übrigenö nicht taju ange»
feaften würten, tie »ollftäntige Snftruftion ter gewöhnlichen
Steiterei mitjumachen. So hätten jn fteflen: ter Äanton
Uri 6 Steiter, Sct)ro»j 14, Unterroattett 6, 3«9 9, ©ta-
rttö 9, SBafetftatt 22, Stetietiburg 22, Slppenjell 22, ©ran-

- tS9

standeS herbei. Wie verhält sich dieß nun bei einer Miliz,
reiterei, wo alle diese gehäuften und in einander verflochtenen

Verrichtungen gauz unerfahrenen Reitern übertragen wer«

den? Man follte allererst dcn Ordonnanzdienst von jedem

andern Dienste trennen, und behufs desselben auf die Er.
richtung eines speziellen berittenen CorpS bedacht fein, wie
solches der Entwurf deö Militärreglements von IS34 beab.

sichtigte, indem derselbe die Aufstellung von acht Komp«,
gnien Guide» für den Armeestab vorschlug. Die im ver.
gangenen Jahre (IS42) niedergesetzte Kommission zu Be.
arbeitung eines Exerzier, und ManövrirreglementS für die

Kavallerie, und eineS Dienstreglements für die nämliche

Waffengattung, hatte zugleich den Auftrag erhalten, dem

eidgenöfsifche» KriegSrach alle Ansichten mitzutheilen, die

sie für die Kavarllerie ersprießlich sinden würde. Sie hat
dieser Aufforderumg dadurch entsprochen, daß sie dem cid.
genössischen KricgtSrathe auf's Nachdrücklichste empfahl, dem

Gedanken der Aufstellung einer folchen Kavalleriegattung
(Guides) wieder Eingang zu verschaffen, indem mit der

Errichtung von vier Kompagnien der Anfang gemacht würde.
Der Bestand einer folchen Guidenkompagnie würde SS Mann
zählen, nämlich: I Lieutenant, S Wachtmeister, 4 Korporale,
2 Trompeter und.24 Reiter; zufammeu SS Mann.

Mir scheint die Anzahl der Reiter zu schwach zu sein,
ich würde ste auf si Mann seyen, wodurch die Gefammt.
stärke dcr Kompagnie auf 40 Mann ansteigen würde. Diefe
Kavallerie follte durch diejenigen Kantone gestellt werden,
welche gegenwärtig noch gar keine Reiterei zum Bundcsheer
liefern. Diefe Kantone können fehr wohl Leute stnden, die

an Pferde gewöhnt sind, und die übrigens nicht dazu ange,
halten würden, die vollständige Instruktion der gewöhnlichen
Reiterei mitzumachen. So hätten z« stellen: der Kanton
Uri « Reiter, Schwyz 14, Unterwalden s, Zug 9, Gl«.
ruS 9, Baselstadt 22, Neuenburg 22, Appenzell 22, Grau.
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bunten 22, «Safliö 15, Sefftn 13; jufammen 160 Wann.
©a fie geroöbnticb jcrftreut ift, fo betarf biefe Steiterei
nicht jablreicher Satreö. ©er Offtjier foflte ein eitgenöffi-
fcber Offijier fein, um tem SWifjoerbältniffe auöjuroeicften,
ihn auö tet» Äantonen wählen j»t muffen, tie man ju SBil»

tung ter Äompagnie jufammenfügen muft; er würte auö ten
Sieutenantö teö eibgenöfftfd)cn Stabeö genommen, ©ie
Sluörüftung, »crfd)iebctt »on berjenigen ber übrigen Äa»afle-

rie, müfjte fowoftl für ten Steiter wie für taö Sßfert

einfaeft, leicht ttnt elegant fein, ©iefeö, jur©ienfttciftuHg beiten
Stäben bei Spettei beftimmte Sorpö/ würte ein Eliten-
corpö fein; turch feine Errichtung fäme« aüt Äantone auf
ten gufj ter ©leieftfteit ju fteben, intern fie fämmtlich
Äaoallerie jum SBunteöbeer liefern würten; übertiefj würben
bie jit Steflung ter ©uiten »erpfliefttet geworbenen Äantone

natürlicfterweife eine SSerminterung ibreö Äontingenteö an

antern SSaffengattungen erbalten.
Slufjertem fefteint eö jwedmäfjig, baf Ut eitgenöfftfehe

SBunteöfaffe tie Äoften ter Snftruftion biefeö Sorpö
übernähme, ©iefe Snftruftion türfte oielleicftt bloft alle jwei
Saftre ftattftnben. SBenn tiefe Sorpöerridjtung angenommen

wirt, fo foflte eine Äompagnie ter Stabögttiten jetem
Uebungölager jugetfteift werten, um tarin ben ©ienft ber

Örbonnanjen, ber «ptantonö, Söforten, «Patrouillen, «tfolijei-
wad)tn ju spfert, mit einem SBort Sltlcö jtt »erfefeen, wai
ten ©ienft unt tie Spolijei tineö jpauptquartierö betrifft,
©er Äommantant ter Äompagnie ftänte unter tett unmittelbaren

SBefeblcn teö ©eneratatjutanten, tem er in feinen

«Serricfttungen bcftütfttcft fein würte. Seine SBefugniffe würten

fo jiemlid) genau mit tenjenigen eineö Äommantanten
teö £auptquartierö bei ten teutfeben Jpcercn übereinftimmen;

er hätte tie ©etaitaufftebt über tie Einrichtungen beö Sagerö,

über tie SBewtlligttngcn jum Eintritt in taffelbe; überftaupt
über eine grofje «Wenge »on ©ingen, tie in ten SBereich teö
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bunden SS, Wallis is, Tessin «S; zusammen l«« Mann.
Da sie gewöhnlich zerstreut ist, so bedarf diese Reiterei
nicht zahlreicher CadreS. Der Ofsizier sollte ein eidgcnössi-

scher Ofsizier fein, um dem Mißverhältnisse auszuweichen,

ihn aus den Kantonen wählen zu müssen, die man zu

Bildung dcr Kompagnie zufammenfügen muß; er würde aus den

Lieutenants deö eidgenöfsifchen Stabes genommen. Die
Ausrüstung, verschieden von derjenigen der übrigen Kavalle-

rie, müßte sowohl für den Reiter wie für das Pferd ein.
fach, leicht und elegant fein. Dieses, zur Dienstleistung beiden
Stäben dcS Heeres bestimmte CorpS, würde ein Eliten-
corps sein; durch seine Errichtung käme» alle Kantone auf
den Fuß der Gleichheit zu stehen, indem sie sämmtlich Ka-
vallcrie zum BundeSheer liefern würden; überdieß würden
die zu Stellung der Guiden verpflichtet gewordenen Kantone

natürlicherweise eine Verminderung ihres Kontingentes an

andern Waffengattungen erhalten.
Außerdem scheint eS zweckmäßig, daß die eidgenössische

BundeSkasse die Kosten dcr Instruktion dieses Corps
übernähme. Diefe Instruktion dürfte vielleicht bloß alle zwci

Jahrc stattsinden. Wenn diefe Corpserrichtung angenommen

wird, fo follte eine Kompagnie der StabSguiden jedem

Uebungslager zugetheilt werden, um darin den Dienst dcr

Ordonnanzen, dcr Plantons, Eskorten, Patrouillen, Polizei,
wachen zu Pferd, mit einem Wort Alles zn verfchcn, was

dcn Dicnst und dic Polizei eines Hauptquartiers betrifft.
Der Kommandant dcr Kompagnie stände unter dcn unmittel,
baren Befehlen deö Gcneraladjutanten, dcm er in seinen

Verrichtungen bchülflich sein würde. Seine Befugnisse wür.
den fo zicmlich gcnau mit denjenigen eines Kommandanten

deö Hauptquartiers bei den deutschen Heeren übereinstimmen;

er hätte die Dctailaufsicht über die Einrichtungen des LagerS,

über die Bewilligungen zum Eintritt in dasselbe; überhaupt
übcr eine große Menge von Dingen, die in dcn Bereich deS
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©eneratatjutanteit fallen, unb einen bebetitenten Sheil

ter Seit wegnehmen, tie er ganj auöfchfiefjlieb ten wichtigem

Obliegenbeitet» feiner Steflutig foflte wibmen fönnen,
wit bem SBacfttbienft, bem SSorpoftenbienft ttnb überfeaupt

tem allgemeinen ©ienftgange beö Sagerö.

Sei) roill mich niefet weiter über biefe gormation auö-

faffen.» über bit ich beiläufig berufet» würbe, mich jit äit-

fjern; tie aufjcrorbcntlicben SSortbeife, tie man jur Seit eineö

Äriegeö tarattö jieften würte, fint leieftt ju würtigen. SBenn

fie angenommen werten foflte, tann würte unfere Äa»atterie,

blofj tann, tie ©teflung einnehmen, Ut iftr gebührt; »on

jenem spotijeibienfäe entlaftet» ber fie jt» ©runbe richtet itnb

tem Stante ter ßompagnien eine grofje Slnjabl Seute ent«

jiebt, würten ti<e in tie Uebungölager gefanbten Scftwa-

trotteit tort afö f£mppct» unt nicht wit ©enöt'armen oer-

wentet roerten ttntt eine beffere Snftruftion erbalten. SBiö

ju tiefem Slugcnbttlde aber fint jroei Scbwatronen, roie wir
fefeon oben fagtett „ ji» jafttreieft für teit blofjet» Spofijeibienft,
unt tagegen nieftt binreieftent, um ju gleicher 3e« spotijei-
mannfebaft, leieftte Äaoallerie «ttt Steiterei für tie Schlacht

ju fein, ©ie eitgenöffifcften Sdiwatronen mit einem

SSeftantc oon 128 «Wann fint nnr SWiniatttreöfatronen, fefbft
wenn fte ganj oofijäfelig auörüden; aber fit finb oötttg lä-
cberliche Söfatronett, wenn fie ftcfe inbem jufammengefchmof-

jetten Stante jeigen, ten fo öerfefaietettartige ©ienftleiftutt»
gen, oerbunben mit ben gemöbiificbctt «ttb uitgcwöhnficfaen

Sufäflen, notbwenbigerweife uerurfaeften muffen.
Uebrigenö mufj man ftet) in biefer SBejiebung feine Su*u-

ftonen machen, Ue SSerwenbung ter Äa»aflerie in ten
eitgenöffifcften Sägern wirb immer Scftwierigfeiten begegnen;
ibre «Witwirfung mit bett übrigen SBaffen wirb nie »öllig
befrietigenb fein. Um mit einer ©i»ifion ji» operiren, wären

wenigftenö oier Eöfabronen erforbcrltct), befonterö wen«
»erfeftietette einanter segenüberftebente Sorpö jeteö ein wenig
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Generaladjutanten fallen, und einen bedeutenden Theil
der Zeit wegnehmen, die er ganz ausfchließlich den wichti.
gern Obliegenheiten feiner Stellung follte widme» können,

wie dem Wachtdienst, dem Vorpostendienst und überhaupt
dem allgemeinen Dienstgange des Lagers.

Ich will mich nicht weiter über diefe Formation auS.

lassen über die ich beiläufig berufen wurde, mich zu äu,

ßern ; die außerordentlichen Vortheile, die man zur Zeit eines

Krieges daraus ziehen würde, find leicht zu würdigen. Wenn

fie angenommen wcrden follte, dann würde unfere Kavallerie,
bloß dann, die Stellung einnehmen, die ihr gebührt; von

jenem Polizeidiensiie entlastet, der fie zu Grunde richtet und

dcm Stande der Kompagnien eine große Anzahl Leute eut-

zieht, würden di>e in die Uebungölager gesandten Schwa.
dronen dort als Sruppcn und nicht wie Gensd'armen
verwendet werden umd eine bessere Instruktion erhalten. Bis
zu diesem Augenbllicke aber find zwei Schwadronen, wie wir
schon oben sagten „ zu zahlreich für den bloßen Polizeidienst,
und dagegen nicht hinreichend, um zu gleicher Zeit Polizei-
mannfchaft, leichte Kavallerie und Reiterei für die Schlacht
zu fein. Die eidgenössischen Schwadronen mit einem

Bestände von IS« Mann sind nnr Miniatureskadronen, selbst

weiln sie ganz vollzählig ausrücken; aber sie sind völlig lä.
chcrliche Eskadronen, wenn sie sich indem zusammengeschmol-

zcnen Slande zeigen, den so verschiedenartige Dienstleistun,

gen, verbunden mit den gewöhnlichen und ungewöhnlichen
Zufällen, nothwendigerweife verurfachen müssen.

Uebrigens muß man sich in dieser Beziehung keine Jllu,
sionen machen, die Verwendung der Kavallerie in den eid,
genössifchcn Lagern wird immer Schwierigkeiten begegnen;
ihre Mitwirkung mit den übrigen Waffen wird nie völlig
befriedigend fein. Um mit einer Division zu operiren, wä»

ren wenigstens vier Eskadronen erforderlich, befonderö wenn
verschiedene emanier gegenüberstehende Corps jedes ein wenig
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Äa»aflerie bti fich haben follte. Slflein bann erftebt fid) wie»

terum tie grage wegen ten Äoften, welcfte tie beftauögebacft-

ten sprojefte aufbäft.
SBenn ich ti in Sufammenfaffung ter oben auögefpro-

efeenen SBetracfjtuttgen waget» bürfte, über tiefe Sache meine

SWeinuugju fagen, fo würte ich wünfeften: l)tie gormation
eineö ©ttiten-Sorpö; 2) tafj in tie Uebungölager eine

Äompagnie ©uiten unt jwei Scfjwatronet» Äaoallerie berufe»

würte; 3) wenn matt feine ©uiten baben will, fo müfjte man

fünf Äompagnien Äaoallerie in bit Säger berufen, wooon
eine auöfcftliefjlich bei» »ot» unö ben ©uiben jugebaeftten ©ienft
ju »erfeben hätte; bie Äompagnien fönnten ju biefem Swede

abwecftfeln; 4) wenn man weber »on ben ©uiten, noch oon

ten fünf Äompagnien etwaö will, fo follte man für gemöbtt-

tieb nur eine Äompagnie jum SBehuf bei Spolijeibienfteö
einberufen, ttnb afle oier Saftre »ier Söfatronett jufainmcnjieben,
ftatt nur jwei Scbwatronen je alle jwei S<i&re, tie Äoften
würten auf tiefe SBeife tie nämlicften bleiben; 5) enblicb

wären jebem antem Söfteme tie nadjfolgenben beftimmungen
»orjujieften. Sn tie Uebungölager würte für gewöhnlich/
wie wir oben berührten, nur eine Äompagnie Äaoallerie für
Ue Spotijeitienftc berufen, ©agegen fanten befontere Su-
fammenjüge ter Äa»atlerie ju »ier biö fünf Sdjroatronett unt
jwei SBatterien ftatt; hier aßein, wo tie ganje Slufmerffamfeit

tiefer SBaffengattung jugewentet wäre,, würbe fie eitte

grüntlia)e Snftruftion in tem fo wefentlicften, jetem antern
Sbeile »orwiegenten ©ienftjweige erfealten, nämlich in
Seforgnng ter Spferte auf tem «Warfcft, im gelte unt auf
Station; im Sger jieren unt ten SWauöücrt»; bier wäre

eö, wo tie Äaoallerie jur einliefet ihrer eigenen

SBicfttigfeit fommen unt wo aud) bit Sufchauer tiefer Sufammen-

jüge tiefe SBaffengattung fdjägen lernen würten; bier würbe«

femer jene beiten SSaffenarten fich jtt tem gegenfeitiget»

Sufammenwirfen auöbitten, ju tem fie beftimmt fint. Su
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Kavallerie bei sich haben sollte. Allein dann erhebt sich wie.
derum die Frage wegen den Koste«/ welche die bestauSgedach-

ten Projekte aufhält.
Wenn ich es in Zufammenfassung der oben ausgesprochenen

Betrachtungen wagen dürfte/ über diefe Sache meine

Meinung zu sage«/ fo würde ich wünschen: l)die Formation
eines Guiden-Corps; S) daß in die Uebungslager eine Kom-
pagnie Guiden und zwei Schwadronen Kavallerie berufen

würde; S) wenn man keine Guiden haben will, fo müßte man

fünf Kompagnien Kavallerie in die Lager berufen, wovon
eine ausschließlich deu von unS den Guiden zugedachten Dienst

zu versehen hätte; die Kompagnien könnten zu diesem Zwecke

abwechseln; 4) wenn man weder von den Guide«/ noch von
den fünf Kompagnien etwas will/ fo follie man für gewöhnlich

nur eine Kompagnie zum Behuf des Polizeidienstes
einberufen, und alle vier Jahre vier Eskadronen zusammenziehen/

statt nur zwei Schwadronen je alle zwci Jahre/ die Kosten

würden auf diefe Weise die nämlichen bleiben; S) endlich
wären jedem andern Systeme die nachfolgenden Bestimmungen
vorzuziehen. In die Uebungslager würde für gewöhnlich/
wie wir oben berührten, nur eine Kompagnie Kavallerie für
die Polizeidienstc berufen. Dagegen fänden besondere Zu-
sammenzüge der Kavallerie zu vier bis fünf Schwadronen und

zwei Batterien statt; hier allein, wo die ganze Aufmerksam-
keit diefer Waffengattung zugewendet wäre, würde sie eine

gründliche Jnstruktiou in dem fo wesentlichen/ jedem andcrn
Theile vorwiegenden Dienstzwcige erhalten, nämlich in
Besorgung dcr Pferde auf dcm Marsch, im Felde und auf
Station; im Exerzieren und den Manövern; hier wäre

eö, wo die Kavallerie zur Einsicht ihrer eigenen

Wichtigkeit kommen und wo auch die Zuschauer dieser Zusammenzüge

diese Waffengattung schätzen lernen würden; hier wür-
den ferner jene bciden Waffenarten sich zu dem gegenseitigen

Zusammenwirken ausbilden, zu dem sie bestimmt sind. Zu
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gewiffen, nicht »oratio beftimmten Seitpunften, fönnte man

Snfammenjügc aller SBaffengattungen pcranftalten; bod) möcbte

ich ntcftt/ baf tiefe Einberufung eintreten würbe, be»or

unfere gefammte Äaoallerie turcft tie fo eben erwäbnteti fpe-

jießen Sufammenjüge gegangen wäre.

£ingeriffen turd) tie Slnftängticftfeit, wetefte ieft für tie
SBaffengattung ter Äaoallerie hege, habe ich »iefleicftt bie

Scftranfen ber fie angebenten SBetracfttttngen jtt weit auöge»

tefent. SBamm fotlteicft eö oerfchweigen? Eö trängte mich,

tiefe Slnficftten mitjutheifen, unt ich feftäge mieft g(üdfict),

wenn fie taö Stachbettfen einiger «Wänner erweden foflten,
tie eine »ortfeeiffjaftere Stellung einnebmen, um folcbe geltent

ju machen, alö id); wenn fte fich terfelben bemächtigen, tie-
felben einfiiferen utnb nugcnbrtngenb maeften.

Ueber bie antoern SBaffengattungen werte ich mich furjer
faffen. Sö fd)cintt mir nieftt» tafj wefentlicfte SSeräntcrungen

itt iftrem Stante »orjuneftmen wären, mit Sluönaftme ter
Sappeurö »om ©Wnie; ein ©etafeftement »on 12 Sappettrö

ift gar ju unbetciitent, man foflte taffclbe Ui auf 30 SWann,

unter tem SBcfeftle eineö Offtjierö, »ermeftren; tie Offtjiere
»om eibgenöffifchett ©enieftab fönnen nieftt füglich bie SBer»

richtungen »on ©ctafcftementö»Äommanbanten überneftmtn.

Slucft bk Slnjabl ber Spontonierö würbe ich oon 12 auf 20
vermehren. Sö taugt wenig» tin «Wufter »on jeber SBaffengattung

ju haben, wenn bit ©etafchemente nieftt auöreichent

finb. So lange tie Sager bei Sfeun abgehalten merben, Ut*
ten bie SWanö»erö an ben giüffen grofjeö Sntereffe bar. Sd)
hatte eben fo tie Slbftcftt, noch einige SBcwegungen auf tem
See tamit ju »erbinben; SBcwegungen, tie afljufehr »er»

nacbjfäfjiget werten unt toeft in einem »on beteutenten SBaf-

ferbeden turd)fct)nittencn Santc febr bcacfttenöwcrtb fint.
Sd) will tiefeö Äapitet ter desideraia nicht weiter aui*

tehnen. Eö bleibt mir noch übrig, einige SBemerfungen über

tie Snftruftion im SlUgemeinen anjubringen.
$elo. 59tilit.=3eitfdjrift. 1844. 13
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gewissen, nicht voraus bestimmten Zeitpunkten, könnte man

Zusammenzöge aller Waffengattungen veranstalten; doch möchte

ich nicht, daß dicse Einberufung eintreten würde, bevor

unsere gcsammtc Kavallcric durch die so cbcn erwähnten spe.

ziellen Zusammenzüge gegangen wäre.

Hingerissen durch die Anhänglichkeit, wclche ich für die

Waffengattung dcr Kavallerie hege, habe ich vielleicht die

Schranken der ste angehenden Berrachtungen zu weit auöge.

dehnt. Warum follte ich cs verfchweigen? ES drängte mich,

diefe Ansichten mitzutheilen, und ich fchätze mich glücklich,

wenn sie das Nachdenken einiger Männer erwecken sollten,
die eine vorthcilhaftere Stellung einnehmen, um solche geltend

zu machen, als ich; wcnn sie sich derselben bemächtigen, die.

selben einführen umd nutzenbringend machen.

Ueber die anö>ern Waffengattungen werde ich mich kürzer

fassen. Es fcheintt mir nicht, daß wesentliche Veränderungen
in ihrem Stande vorzunehmen wären, mit Ausnahme der

Sappeurs vom Genie; cin Detaschement von 12 Sappeurs
ist gar zu unbedeutend, man sollte dasselbe bis auf 30 Mann,
«mer dem Befehle eines Offiziers, vermehren; die Offiziere
vom eidgenöfsifchen Gcniestab können nicht füglich die Ver.
richtungen von Dctafchements. Kommandanten übernehmen.

Auch die Anzahl der PontonierS würde ich von 12 auf 20
vermehren. ES taugt wenig, ein Muster von jeder Waffen,

gattung zu haben, wenn die Dctafchemente nicht ausreichend

sind. So lange die Lager bei Thun abgehalten werden, bie.

ten die Manövers an den Flüssen großes Interesse dar. Ich
hatte eben so die Absicht, noch einige Bewegungen auf dem

See damit zu verbinden; Bewegungen, die allzusehr ver.
«achläßiget werden und doch in einem von bedeutenden

Wasserbecken durchschnittenen Lande sehr beachtenswerth sind.

Ich will dicses Kapitcl der «««ickersls nicht weiter auS.

dehnen. ES bleibt mir noch übrig, einige Bemerkungen tiber
die Instruktion im Allgemeinen anzubringen.

Helv. Milit.-Seitschrift. 1844. 13
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©iefer wichtige ©egenftanb ift bureft jwei »om

eitgenöffifcften Ärtegöratbe erlaffene Steglemente geortnet: taö eine

über tie Einfettung ter jur Snftruftion beftimmten Seit,
taö antere über ten ©ang teö Untcrricfttö. ©ie Erfabrung
wäftrent eineö einjigen Ucbungötagerö ift ntcftt genügent, um
tarüber ju eutfefteitett, ob biefe Steglemente gut ober fcftfecftt

feien; aber taö ift gewifj, taft fte in einem etwaö weiten

Sinne aufgefafjt werten muffen; ter Oberfommantant fofl
ficft je naeft ter SBitterung, tem ©rate ter Snftruftion ter
Sruppen unt antern Umftänten einrichten türfen, uttt turch.

tie Slnwenbung jener Steglemente tarin nieftt geftemmt werten.

Eö febeint mir, tiefelben foflten blofj afö atigemeine

«Anleitungen betrachtet werten, fo tafj matt ficft an ibren

©eift ftaften fotle, oftne auf gar ju ftrenge SScife att ten
gSttcbftabctt gebunten ju fein.

Ein Spunft ter Snftruftion oertient tie erütfte Slufmerf-

merffamfeit ter eitgenöffifcften SBeftörten, ich meine nämlich

tie Snftruftion ter Satreö.

,,©ie Satreö inftrttiren!" taö ift ein Stuöfpruch,

tem Seter beiftimmt; aber w i e fofl man tie Satreö inftruiren
Ueber tiefe grage fint tie beften Äöpfe geseilter «Weinung;

unt wai fint tenn eigentlich tie Satreö? Sö fint tie
Offijiere uttt Unterofftjiere teö Jpeereö, eö ftnt tiefe «Wänner,

jwifdjen welcfte tte Sottatett, bucftftäblicft ju fagen,
eingerahmt werben, unb benen fte, iftrem Stufe unt SBeifpiefe ge-

horfam, blinblingö überall hin fofgen foflen, mobin fie biefe

gewantten unt erfahrnen gübrer leiten würben, ©ie
Satreö finb Mi Simmermcrf auö gteifeft unb SBein, taö SWuö»

felfttftem, welcfteö taö ganje ©ebäube »erbinbet unt unterhält,

teffen fämmtliche Sfteile auöeinatiterfaflett würten, wenn

fie tiefer Stüge entbehrten.

©ie Satreö fint jene ©reiedfinien, jene aflgemeinen

Umriffe, welcfte ten Umfang ter Sänter beftimmen unb

jwifeben tenen bk örtlichen Einjetnheiten eiagefeftaftet finb; Sin-
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Dieser wichtige Gegenstand ist durch zwei vom cidge,

nössischen Kriegörathe erlassene Réglemente geordnet: daS eine

über die Eintheilung der zur Instruktion bestimmten Zeit/
das andere über den Gang deö Unterrichts. Die Erfahrung
während eines einzigen Ucbungslagers ist nicht genügend/ um
darüber zn entscheiden / ob dicse Réglemente gut oder schlecht

seien; aber das ist gewiß/ daß sie in einem etwaS weiten

Sinne aufgefaßt wcrdcn müssen; dcr Oberkommandant foll
sich je nach der Witterung, dem Grade der Instruktion der

Truppen und andern Umständen einrichten dürfe»/ und durch
die Anwendung jener Réglemente darin nicht gehemmt wer,
den. ES scheint mir, dieselben sollten bloß als allgemeine

Anleitungen betrachtet werden, so daß man sich an ihren
Gcist halten solle/ ohne auf gar zu strenge Weise an den

Buchstaben gebunden zu scin.

Ein Punkt dcr Instruktion verdient die cr»ste Aufmerk,

merkfamkeit dcr eidgenössischen Behörden, ich meine nämlich

die Instruktion der CadreS.

»Die Cadres instruire»!" daS ist ein Ausspruch,
dem Jeder beistimmt; aber w i c soll man die Cadres instruire»
Ueber diese Frage sind die besten Köpfe getheilter Meinung;
und waS sind dcnn eigentlich die Cadres? ES sind die Of,
fiziere und Unteroffiziere des Heeres, es sind diefe Männer,
zwifchen welche die Soldaten, buchstäblich zu fagen, ein g e.

rahmt wcrden, und denen sie, ihrcm Ruft und Beispiele ge,

horsam, blindlings überall hin folgen sollen, wohin sie diese

gewandten und erfahrnen Führer leiten würdcn. Die Ca.

dreS sind daS Zimmerwcrk aus Fleisch und Bein, das MuS.
kelsystem, welches daö ganze Gebäude verbindet und unter,
hält/ dessen sämmtliche Theile auseinanderfallen würden/ wenn
sie diefer Stütze entbehrten.

Die CadreS sind jene Dreiecklinien/ jene allgemeinen

Umrisse/ welche den Umfang der Länder bestimmen und zwi.
schen denen die örtlichen Einzelnheiten eingeschaltet sind; Ein.
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jeln&eiten, bit weber Sntereffe nod) SBertft barbötett, wtnn
nicht bai allgemeine Softem fte »ereinigen unb neben einanber

orbnen würbe.

©ie Satreö fint noch etwaö meftr; fie fint nicht bfofj

materielle Stügpunfte, Jpauptmafcftinen, welche tie ttttter-
geortneten SWafcftinen in SBcwegung fegen, fontem tie Satreö

fint tte Seele ter bewaffneten «Wacftt, fit fint taö geiftige

Slement, »om betebenten Obern tureftbrungen. Slber wober

fehöpfen fie tiefe überroiegenteti Sigenfcftaften? Sluö iferer

Uebung unt ©ewoftnbcit, auö ber SBeobacfttung uttt Äentttnift
teö SSefenö ber Solbaten. SWan fant» fagen, baf fie übet*

flfifftg fammeln muffen, um ben Slnbcm iftren Ueberfdjufj jtt-
fommen ju laffen. SBenn tiefe SBeftaupttittgen riefttig fint,
fo werten bei SBiefen gewichtige Sweifet entfteben, wenn fie

tiefelben auf unfere' fdjweijerifchen Suftänte anwenten wollen.
SBir werten itnö tie grage fteflen, ob eö gute Satreö obne

ftefeenbe Sruppen geben fönne; ob biefe Satreö wäfjrent
feftenen ttttt furje» Sufammenjiigen tiefe Uebung, tiefe ©e;
wofenftett, biefen SBeobachtuttgögeift, tiefe Äettntnift teö Sof-
taten fid) aneignet» fönnen, oon tenen wir fo eben erflärten,
tafj fie unentbeftrlicfe feien, um gute Satreö ju biltett?

©iefe unauömeidjfeare Stotbwentigfeit, gegen fo oiefe

Scbwicrigfeiten fämpfen ju muffen, um gute SWitij.Unterof-
fijiere ju bittet», ftat »on jeber mein Staeftbcnfen erregt;
fefeon in einer frühem Schrift habt ieft meine Slnfidjtcn über

biefen ©egenftanb auögefprocfjen («Briefe an einen SWiteibge-

noffei» über unfere SWifilitäranftalten). Eö ift meine Ueber-

jeitgitttg, tafj eö nicht feicht einen, reifer Ueberfegung mnr-
tigem, ©egenftant für jeten «Wann giebt, tem taö SSor-

wärtöfeftreiten unferer mititärifchen Sinricfttungen am Spet*

jen liegt.
SWeine feitberigen SSabrne&mungctt haben bit fchon

geäufterte Ueberjcugung nicht geäntert: taft wir in ter Scbweij
feine Satreö haben, tie eigentlich tiefen Stamen »ertienen;

13*
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zelnheite», dic wcder Interesse noch Werth darboten, wenn

nicht das allgemeine System ste vereinigen und neben ei'nan-

der ordnen würde.

Die CadreS sind noch etwas mehr; sie sind nicht bloß

materielle Stützpunkte, Hauptmaschinen, wclche die

untergeordneten Maschinen in Bewegung setzen, fondern die CadreS

sind die Seele der bewaffneten Macht, sie sind daö geistige

Element, vom belebenden Odem durchdrungen. Abcr woher

fchöpfcn ste diefe überwiegenden Eigenschaften? AuS ihrer
Uebung und Gewohnheit, aus dcr Beobachtung und Kenntniß
des Wcscns der Soldaten. Man kann sagen, daß sie

überflüssig sammeln müssen, um den Andcrn ihren Ueberschuß

zukommen zu lassen. Wenn diese Behauptungen richtig sind,
so werdcn bei Vielen gewichtige Zweifel entstehen, wenn sie

dieselben auf unsere schweizerischen Zustände anwenden wollen.

Wir werden unS d ie Frage stellen, ob <S gute Cadres ohne

stehende Truppen geben könne; ob dicsc CadreS während

seltenen und kurze» Zusammenzögen diese Uebung, dicse Ge-

wohnheit, diesen Beobachtungsgeist, dicse Kenntniß des

Soldaten sich aneignen können, von dcncn wir so eben erklärten,
daß sie unentbehrlich seien, um gute Cadres zu bilden?

Diese unausweichbare Nothwendigkeit, gegcn so viele

Schwierigkeiten kämpfen zu müssen, um gute Miliz-Unterof-
siziere zu bilden, hat von jeher mein Nachdenken erregt;
fchon in einer frühern Schrift habe ich meine Ansichten über

diefen Gegenstand ausgefprochen (Briefe an einen Miteidge-
Nossen über unfere Mililitäranstalten). Es ist meine Ueber-

zeugung, daß es nicht leicht einen, reifer Ueberlegung wn'r-

digern, Gegenstand für jeden Mann giebt, dcm das Vor-
wörtSfchreiten unserer militärischen Einrichtungen am Her-
zen liegt.

Meine seitherigen Wahrnehmungen haben die schon

geäußerte Ueberzeugung nicht geändert: daß wir in der Schweiz
keine CadreS haben, die eigentlich diefen Namen verdienen;

IS*
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unfere Offijiere fint mittefmäfjig, tie Unteroffijiere fint Stufl

ttnt cö ift feine Sluöftd;t »erbauten, tafi tiefer Suftant fid)

»erbeffem werbe, ©iebt eö .ein turcbgrcifmteö Slbbülfö»

mittel? Sd) weift eö nieftt, allein fooiet fefteint mir auöge-

maeftt, tafj eö eitt «Wittel gebet» mufj, taö Uebet anjugreifen.
©aö »orjügticftfte «Wittef, wie ieft noch immer glaube,
beftebt barin, tie Offijierö- ttnt Uttteroffijicröfteflen, intern

man gewiffe SSortbeife mit bettfelben »erbinbet, ju einer

gefliehten Sadje ju madjen, woburdj matt ficft meftr «Wöglieb,

feit einer guten Sluöwaftf »erfebafft. SJtan follte mebr Stadj.

trud auf tie Sigenfcftaften teö Sbarafterö afö auf tie ober,

flächlidjen Äenntniffe fegen, welche bie Sabreö fieb aneignen

fönnen. ipieran fttüpft fich. tie Erörterung ter »on mir auf.

geworfenett grage, ob tie im Uebungölager ertheitte Satreö-

Snftruftion »on einiger SBctcutung fei? Scft neftme feinen

Slnftant ju antworten, tafj tiefelbe fo»icl wie niefttö betetttet,

ttnt taft taö int Saftr 1839 »on ter «Webrbeit ter «Wilitär-

ottfftefttöbeftörte »orgefefttagene Sijftem nieftt beffer war. Site

»»irb in einem öeere oon SWtfijen bie Sbeorie, unb wäre fie

auch noch fo pünftlicb, bie SprafMö erfegen. Unter Sheorie
oerftebc ich nämlich eine Snftruftion, bie mit ober ohne

Srttppen ertfeeitt wirt, unt unter «Pragiö taö wirfliefte
unt antauernte militärifefte Seben; allein man fann tie
Sheorie oiel fmefttbringettber maeften, wenn man forgfältig
tie Scftule »on ter Srttppenbefammlung unterfefteitet.

So glaube ich namenttieft, tafj tie Snftruftoreu-ScftuIe,
welche man ju errichten beabfiefttigt, wenn fte gut organifirt
wirb, für tie Snftruftion ter Sabreö fehr nüglicbe ©ienfte
leiften fönne, infofern atö in golge berfelben in ben Äantonen

gute Slpptifationö.Slnftaltcn eingefüfert würten.
Eö fefteint mir nämlicft, tafj tie Setttra(»Sct)ttle eine

«eine Slnjafef Snftruftoren auö allen Äantonen, — Seute,

bie ganj für tiefen SBcruf paffet»— aufneftmen foflte; tafj fie

lange genug in biefer Stormaffcfeute bleiben foflten, um einen
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unsere Offiziere find mittelmäßig/ die Unteroffiziere find Null
und cS ist keine Ausficht vorhanden, daß dieser Zustand fich

verbessern werde. Giebt es.ein durchgreifendes AbhülfS.

mittel? Ich weiß cs nicht, allein foviel fcheint mir auSge-

macht, daß eS ein Mittel geben muß, daS Uebel anzugreifen.

Das vorzüglichste Mittel, wie ich noch immer glaube, be.

steht darin, die Offiziers, und UntcroffizicrSstellen, indem

man gewisse Vortheile mit denfelben verbindet, zu einer ge.

suchten Sache zu machen, wodurch man fich mehr Möglich,
keit einer guten Auswahl verschafft. Man sollte mehr Nach,

druck auf die Eigenschaften deS Charakters alS auf die ober,

flächlichen Kenntnisse setzen, wclche die Cadres sich aneignen

können. Hieran knüpft sich die Erörterung der von mir auf.

geworfenen Frage, ob die im Uebungslager ertheilte CadreS-

Instruktion von einiger Bedeutung sei? Ich nehme keinen

Anstand zu antworten, daß dieselbe soviel wie nichts bedeutet,

und daß das im Jahr IS39 von dcr Mehrheit dcr Militär.
aufsichtSbchörde vorgefchlagene System nicht besser war. Nie
wird in einem Heere von Milizen die Theorie, und wäre sie

auch noch fo pünktlich, die Praxis ersetzen. Unter Theorie
verstehe ich nämlich eine Instruktion, die mit oder ohne

Truppen ertheilt wird, und unter Praxis daö wirkliche
und andauernde militärische Lcbcn; allein man kann die

Theorie viel fruchtbringender machen, wenn man sorgfältig
die Schule von der Truppenbesammlung unterscheidet.

So glaube ich namentlich, daß die Jnstruktoren-Schule,
welche man zu errichten beabsichtigt, wenn sie gut organisirt
wird, für die Instruktion der Cadres fehr nützliche Dienste

leisten könne, insofern alö in Folge derselben in den Kantonen

gute Applikations-Anstalten eingeführt würden.

Es scheint mir nämlich, daß die Central-Schule eine

kleine Anzahl Jnstruktoren auS allen Kantonen, — Leute,

die ganz für diesen Beruf passen — aufnehmen follte; daß sie

lange genug in diefcr Normalfchule bleiben follten, um eine»
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binfättgfidKtt Unterricftt ju genießen; tafj tiefe tant» j«
Spaufe an tie Spige pon ÄantonaLOfftiierö» tint Unterof-
ftjierö»Scfiulet» geftellt würten, um bei benfclben bie Äennt»

niffe jtt »erbreiten, welche fte gewönne« hätten. Enblicb möd)te

ich wünfehen, bafj tie Äantone, turch wobfoerftantette Opfer,
tie Sicfterfeeit einer guten Stttöwabt »on Offtjieren unt Un»

terofftjierett «nb einer feinreieftent langet» ©ienfttatter ter
mit ©raten beffeiteten «Wilitärö geben würten. Sn ter
Sbat, ju wai fann cö nügen, mit grofjen Äoften einen

Unteroffijier ji» inftruiren, wenn er nur wit ein Schatten tie
Stelle »orübergebt, welcfte er bef leibet» fofl; wenn baö

©efeg ibm taö Siecht einräumt/ naeft fefer furjer Seit feine

Unteroffijieröfcbnüire wieter abjttfegen/ unt wenn er nicht

Slnjiehenteö genutg in ter Sluöübttttg feiner Obliegenheiten

fintet/ um teren gortfegung ju wünfeben.

Slber wie türifte man, bei bet SSerfcbietenbeit ter Äan-
toualgefeggebungerti/ unt bei bet SBeränberlichfeit ber Sln-

fiefeten über tiefem ©egenftant/ folcbe Hoffnungen näftrett?
©ieft wäre nur tarnt» möglich/ wenn tie Scbweij tie
SBicfttigfeit ihrer SWilitäfanftalten einfefeen ttnt einen feften Snt-
fefteit jit faffen wügte; wenn fie ihre waffenfähige SBe»öfferung

in trei Äfaffen U)cilett würte:
1) Kontingent jur aftioen Slrmee,

2) Steferoe,

3) Sofat-Sicberheitöwatbe oter jweite Steferoe.

Sf»t»ertraue fie tie Orgattifation, Snfimftioi», tie fee»

ftäntige SBeauffidjiigung ter Sruppe« ter aftioen Strmee ten
eitgenöffifchen SBcbörtett; ttnt üfeerlaffe fie ten Äantonen?'
ftd) mit ten Steferoen ju befaffen. SSir hätten alöbann ein

gfeicbartigeö, ftarfeö, inftmirteö ipeer, taö turcft tie natürliche

gofge ter ©inge fpäterhitt eine treffliefte Steferoe
abgeben würte. «Benn Seit unt Umftänte eö geftatten, fo
werte ich tiefeö Softem in einem „»ierten SBriefe an eitieit

SDttteibgenoffen" entwirfetn, unb ich hoffe barjutfeu«, bai
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hinlänglichen Unterricht zu genießen; daß diese dann zu

Hause an die Spitze von Kantonal-Ofstziers- und Unterof.
fizierS-Schulen gestellt würde«/ um bei denselben die Kenntnisse

zu verbreite«/ welche ste gewonnen hätten. Endlich möchte

ich wünschen/ daß die Kantone/ durch wohlverstandene Opfer/
die Sicherheit einer guten Auswahl von Offizieren und
Unteroffizieren und einer hinreichend langen Dienstdauer der

mit Graden bekleideten Militärs geben würden. In der

That/ zu was kann cs nütze«/ mit großen Kosten einen

Unteroffizier zu instruiren / wenn er nur wie ein Schatten die

Stelle vorübergeht/ welche er bekleiden foll; wenn das

Gefetz ihm das Recht einräumt/ nach fehr kurzer Zeit feine

UnteroffizierSfchnüire wieder abzulegen/ und wenn er nicht
Anziehendes genus in der Ausübung feiner Obliegenheiten
findet/ um deren Fortfetzung zu wünschen.

Aber wie dürjfte man/ bei der Verschiedenheit der Kan-
tottalgesetzgebungettl/ und bei der Veränderlichkeit dcr An-
sichten über diesem Gegenstand/ solche Hoffnungen nähren?
Dieß wäre nur d<rnn möglich/ wenn die Schweiz die Wich,
tigkeit ihrer Miliräranstalten einschen und einen festen Ent.
fcheid zu fassen wüßte; wenn fie ihre waffenfähige Bevölkerung
in drei Klassen theilen würde:

1) Kontingent zur aktiven Armee,

2) Referve,

s) Lokal-SicherheitSwache oder zweite Referve.

Anvertraue ste die Organifation / Instruktion/ die be.

ständige Beaufsichtigung der Truppen der aktiven Armee den

eidgenössischen Behörden, «nd überlasse sie den Kantonen?
fich mit den Reserven zu befassen. Wir hätten alödann ei»

gleichartiges/ starkes, instruirteS Heer/ das durch die natür.
liche Folge der Dinge späterhin eine treffliche Reserve
abgeben würde. Wenn Zeit und Umstände eö gestatte«/ so

werde ich dieses System in einem »vierten Briefe an einen

Miteidgenossen" entwickeln/ und ich hoffe darzuthu»/ daß
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baffelbe gfeichmäfjtg ten militärifcften wit ten öfonomifcften

Sntereffen ter Äantone entfpredjen würte. SBiö baftin wirt
Slfleö, wai man für tie Satreö tftut, unootlfoinmcn fein
uttt fteft, wie ich fürchte, auf tie SJtanöoerö auf tem Eger»

jterplage fecfd)rättfcti; niefttö anbereö, weit tieft leicht unt
am fchneflften abgemadn ift. Ein »erftänttger Statut fann in
wenigen Stnnten feine SSerricfttungen atö güferer oter Spefo»

tonöcftef erlernen. Saö ift eine meeftanifefte, einfaefte, immer

gleiche SSerricfttung; aber ter innere ©ienft, ter SSach>

tienft, ter gelttietift mit iftren unenttieften Slbroeicbungen,

taö fint gattj antere ©inge; ta betarf cö Seit jum Semen;
eine lange Spragiö, Ätarfteit uttb Erfaferung jum Sefercn.

Eö war bafter ein geroagteö Uttterttebmctt, tiefen fpcjieflen
Unterricftt. ter Satreö wäbrent ten erften acftt Sagen ter
eitgenöffifcften Uebungölager einjufüferen; ich. wünfebe aufö
wärmfte, tafj man taoon jurüdfomme, oter benfclben wenigftenö

wefentlicft mobiftjtere, eö ift oertorneö ©eft unt Seit.
Scft fpreefte oftne Stüdfeaft, intern ieft für meine Sperfon felbft,
afö tamaligeö «Witgliet tcö eitgenöffifcften Äriegörathö, an

tie Sluöfüftrbarfeit ter Säcfte geglaubt habe; ich habt mich

ootlfommen getäufcht; tie Erfahrung bat mir tieft bewiefen

ttnb ich mödjtc meinen Stacftfotgem gerne tie Sangeweite nnb

Unannebmtidjfeit erfparen, eine Slufgabe ofene «Wögfictjfeit

tcö Erfolgö ju erftaften. SBenn ieft. tiefeö ©eftäntnifj mache,

fo gefeftieftt eö nieftt itt ter «Weinung, tamit jujugefeen, tafj
taö antere Softem, welcheö »erworfen wurte, beffer gewefen

wäre, ©ie Satreö »ott ten Sruppen trennen, ju welchen

fie geftören, fte adjt Sage früfeer inö Sager füftren afö

legtere, tie SDtannfchaft allein in ter ganjen Scftweij reifen
laffen, tie Satreö für adjt Sage befonterö organifiren, fie

teöorgatiiftrcn, mit ten Sruppen wieter jufammenfegen, tie
fogenannten un ächten Satreö (in ter Sftat tttiäcbt), welche

tie SWannfcftaft ftcrbegleitct ftatten, Bieter naeft Haufe fcftt»

den, — afleö taö fdjeint mir eine weitläufige, foftfpielige,
hemmettte Sombination/ mit Stuöftcht auf fehr jweifelhaften
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dasselbe gleichmäßig den militärischen wie den ökonomischen

Interessen dcr Kantone entsprechen würde. Bis dahin wird
AllcS/ waS man für die CadreS thut, unvollkommen sein

und sich, wie ich fürchte, auf die Manövers auf dcm Exer.
zierplatze beschränken; nichts anderes, wcil dicß lcicht und

am schnellsten abgemacht ist. Ein verständiger Mann kann in
wenigen Stunden seine Verrichtungen als Führer oder Pelo-
tonSchef crlcrnen. DaS ist eine mechanische, einfache, immer

gleiche Verrichtung; aber dcr inncre Dienst, der Wacht,
dicnst, dcr Fclddienst mit ihrcn unendlichen Abweichungen,
das sind ganz andere Dinge; da bedarf cö Zcit zum Lernen;
eine lange Praxis, Klarheit und Erfahrung zum Lehren.
ES war daher ein gewagtes Unternehme», diefen speziellen

Unterricht dcr Cadrcs während dcn crstcn acht Tagen der

eidgenössischen Uebungslagcr einzuführen; ich wünsche aufs
wärmste, daß man davon zurückkomme, odcr denselben wenig,
stcns wesentlich modifiziere, cs ist verlornes Geld und Zeit.
Ich spreche ohne Rückhalt, indem ich für meine Person selbst,

alö damaliges Mitglied dcS eidgenössischen Kriegsraths, an

die Ausführbarkeit der Sache geglaubt habe; ich habe mich
vollkommen getäuscht; die Erfahrung hat mir dicß bewiesen

und ich möchte meinen Nachfolgern gerne die Langeweile und

Unannehmlichkeit ersparen, eine Aufgabe ohne Möglichkeit
des Erfolgs zu erhalten. Wcnn ich dicfcs Gcständniß mache,

fo gcfchicht eS nicht in der Meinung, damit zuzugeben, daß

das andere System, wclches verworfen wurde, besser gewesen

wäre. Die Cadres von den Truppen trennen, zu welchen

sie gehören, sie acht Tage früher inS Lager führen alö letz,

tere, die Mannschaft allein in dcr ganzen Schweiz reifen
lassen, die Cadrcs für acht Tage besonders organisiren, sie

desorganisircn, mit dcn Truppcn wiedcr zusammensetzen, die

sogenannten un ächt en Cadrcs (in der That unäch!), welche

die Mannschaft hcrbeglcitct hättcn, wiedcr nach Hause schi,

cken, — alles das scheint mir eine weitläufige, kostspielige,

hemmende Combination, mit Aussicht auf fehr zweifelhaften
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Srfofg, ju fein, ©aö gegenwärtige Softem*, fo fefeferfeaft

eö ift, fealte ich toch noeft für beffer. ©ie oorfeerige
Einberufung ter Satreö mag gut fein bei einer Äantonaf-Snitruf»
Mit, in Snnern eineö ettgen ©ebietö; aber bei eibgenöffifeften

Smppenbcfainmlfftigen ftalte ieft cö für »on ©mnb auö fdjledjt.
Snteffen begreife ieft wofel, bafj man afle meine Slnfichten

babureft befeitigen wirb, bafj man ten SBefcfttufj »om

19. Suli 1841 nieftt reoitirt. ©aö Heroorbrittgcn oon@e-

fegen ift itt ter Scftweij fo fchwierig, tafj man taö un»ofl-

fommetifte »orfeatibette SBerf tem »crfüftrentften Slnlafj jur
Slenterung »orjtcbt. Ofene jetoefj ten SBefcfttuft abjuätttem,
fönnte matt ifen b«ffcr auölcgen; obne tarüber eine entfehie-

tene Slnfidjt äufjctrn ju woflen, glaube ich, eö wäre »orju»
jieben/.tenfefben »wie fotgt, aufjufaffen:

SBenn tie Sr'uppcn im Sager angelangt fint, würtett
tie Sorpöcftefö auö» ter unter iferen SBcfcfeten fteftenten «Wannfdjaft

eine fleine Saftf Offtjiere unt Unterofftjiere bejeieh.

nen, wetefte fte atö tte tücfttigften gefunben babtn, eine etwaö

höhere Snftruftion ju empfangen, ©iefeö ©etafebemettt, taö
nicht über so bii 60 SWann ftarf fein foflte, würte einem

Oberinftruftor ttnt jwei biö trei guten Snftmftoren, nicht
fttofj für acftt Sage, fontern für tie ganje ©auer teö Sagerö
übergeben» ttnb würbe turcft teren Sorge afle jene Snftruf-.
tiott, welche man währenb biefer Seit ertheilen fann, über
bei» innern, tett SBacftt- unt getttienft erhalten, ©aö näm-

tidje ©etafdjement fönnte aueft tem ©enie, tett Spontonierö

Ui gewiffen Slrbeiten bchülflich fein; wie wit gefefteu haben,

bafj bief im Sager »on 1842 nötfeig war. ©urefj biefeö
«Wittel würbe tie mehr foncentrirte unb fräftigere Snftruftion

gute Stefultate erjeugen; ift eö nieftt beffer, eine fleine
Slnjaftl erträglich inftruirter Seute ju haben, afö eitte grofje
«Wenge, tie faum oberflächlich inftmirt fint

gür tie Satreö-Sttftmftiott hat matt eiltet» erftett SBer»

fuet) ter Sutöfühntng teö SBefchfuffeö »om 19. Suli 1841:
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Erfolg, zn fcin. Daö gegenwärtige System'/ fo fehlerhaft
eö ist/ halte ich doch noch für besser. Die vorherige Einbe-

rufung dcr Cadrcö mag gut fein bei einer Kantonal.Jnstruk.
tiön, in Innern eincö engen Gebiets; aber bei eidgenösstschen

Truppenbcfammlniigen halte ich cS für von Grund aus schlecht.

Indessen bcgrcife ich wohl, daß man alle meine Anstel),

ten dadurch befcitigen wird, daß man den Beschluß vom

19. Juli 1S41 nicht rcvidirt. Das Hervorbringen von Ge«

setzen ist in dcr Schweiz so schwierig, daß man das unvoll,
kommenste vorhandene Werk dcm vcrführendstcn Anlaß zur
Aenderung vorzieht. Ohne jedoch den Beschluß abzuändern,
könnte man ihn besser auölcgcn; ohne darüber eine cntschie.

dene Anstcht äußcni zu wollen, glaube ich/ eö wäre vorzu.
ziehen/,denselben >wic folgt/ aufzufassen:

Wenn die Truppen im Lager angelangt find/ würde»
die Corpschefö aus> der unter ihren Befehlen stehenden Mann,
schaft eine kleine Zahl Offiziere und Unteroffiziere bezeich,

nen/ welche sie alS die tüchtigsten gefunden haben, eine etwas

höhere Instruktion zu empfangen. Diefes Detafchement? daS

nicht übcr so bis «0 Mann stark sci» follte, würde einem

Oberinstruktor und zwci bis drei guten Jnstruktoren, nicht
bloß für acht Tage/ fondern für die ganze Dauer dcS LagerS
übergeben, und würdc durch dcrcn Sorge alle jene Jnstruk..
tion, wclche man während diefer Zeit ertheilen kann/ über
den innern, den Wacht, und Felddienst erhalten. Das näm.

liche Detafchement könnte auch dem Genie, den PontonierS
bei gewissen Arbeiten bchülflich fein; wic wir geschcn haben,
daß dieß im Lager von 1S42 nöthig war. Durch dieses

Mittel würde die mchr koncentrirte und kräftigere Jnstruk.
tion gute Resultate erzeugen; ist eS nicht besser, eine kleine

Anzahl erträglich instruirter Leute zu haben, alö eine große
Menge, die kaum oberflächlich instruirt sind?

Für die Cadres. Instruktion hat man einen ersten Ver.
such der Ausführung des Beschlusses vom 19. Juli
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gemaeftt; er mifjlattg. Sö fefteint jwedmäfjtg jtt fein, einen

jweiten SSerfucft naeft einem antern SSerfaftren ju maeften.

jpier wie im frühem wünfefte ieft »orjüglicft, Slufmerffamfeit

unt Stadjtcnfen über ten ©egenftant ju erweden,
unt ju jeigen, tafj man nieftt Slfleö gefagt ftat, menn man

tie SBorte auöfpricftt: Satreö-Snftruftiou.
Set) hatte tie Slbficftt, einige ©etanfeu über taö Stiftern

ter Snftruftion im Slttgemetncn auöeinantcrjufegett; allein
ieft fühle gar ju feftr, wai in tiefer bejieftung bem Uebungölager

»on 1842 gefehlt ftat, um mir nieftt Siebenten barüber

ju maeften, Stätbe geben ju wollen, teren ich felbft beturft
bätte. Sm Äabinete entwirft man feftr leieftt Spinne/ «nt
bei ter Sfuöfüftrung ftöfjt man naeftfter auf ganj unerwartete
Scftwierigfeitcn. Seber Slugenbtid ber Sfeefö ift ju febr

turcft ©etailö auögefüflt, alö tafj fte ten Sruppen tie Seit
witmen fönnten/ wefefte fte tarauf oerwenten foflten. Slfle

meine SBünfehe fönnten fteft im Sntereffe ter fünftigen
Äommantanten ter Uebungöfager in tem einjigen SBorte

oereinigen: „oereinfaeftet, oereinfaeftet." Sö fei mir erlaubt
beijufügen, tafj tie Steflung ter eibgenöffifcfeen Staböofft-
jiere feine leieftte ift; ibre febwaebe unb »orübergebenbe Slu«

torität erftredt fteft über ju oerfcftiebetie SWctifcbcn; eö gibt
gar jit oiete Slbftttfungen in bem SWafje ber Sigenfcftaften unt
gäbigfeitett ter eitgenöffifcften «Wilijen, «nt tie am wei«

teftet» SBorgerüdtei» werten immer turch bie Surüdgcbtiebe»
nett oerfäunu. ©iefe tttigfüdfichen Sfecfö fommet» fter, um ein
epbemereö Äommanto ju übernehmen, umringt »om ganjen
©efofge beö Haffeö ober ter ©nnft, taö ter politifcbe SSi-

terwiüe oter Sijmpatbie erregen fann; taö ift nicht Slfleö:
ifer Äommanto erftredt fich über ©lieber »on ©emeittbräthen,
öffentlicften ©efeflfeftaften, politifcften Ätufeö, oon «Retttem,

»on Seuten/ tie taö grofje ©ort füftren/ — Seilte, tie
gewöhnt fint, afle ertenffieften SWängel unt ©ebreeben ter
öffentlichen Suftänte aufjufueben, jtt tiöfutiren / tvitifittn,
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gemacht; er mißlang. ES scheint zweckmäßig zu sein, einen

zweiten Versuch nach einem andcrn Verfahren zu machen.

Hier wic im frühern wunfche ich vorzüglich/ Aufmerk,
famkeit und Nachdenken über den Gegenstand zu erwecken /
und zu zeigen/ daß man nicht AllcS gcfagt hat/ wenn man

die Worte ausspricht: CadreS.Instruktion.
Ich harte die Absicht / einige Gedanken übcr das System

der Instruktion im Allgemeinen auöeinandcrzusctzcn; allein

ich fühle gar zu fehr,. was in dicscr Beziehung dem UebungS.

lager von iSâS gefehlt hat / um mir nicht Bedenken darüber

zu machen/ Räthe geben zu wollen/ deren ich sclbst bedurft
hätte. Im Kabinett einwirft man fehr lcicht Pläne/ und

bei der Ausführung stößt man nachher auf ganz unerwartete
Schwierigkeiten. Jeder Augenblick der Chefs ist zu fehr
durch Details ausgefüllt, als daß ste den Truppen die Zeit
widme» könnte«/ welche sie darauf verwenden sollten. Alle
meine Wünsche könnten sich im Interesse dcr künftige»
Kommandanten der Uebungslager in dem einzigen Worte
vereinigen: „vereinfachet, vereinfachet." ES fei mir erlaubt
beizufügen, daß die Stellung der eidgenössischen Stabsoffiziere

keine leichte ist; ihre schwache und vorübergehende Au.
torität erstreckt stch über zu verschiedene Menschen; eö gibt
gar zu viele Abstufungen in dcm Maße der Eigenschaften und

Fähigkeiten dcr eidgenössischen Milizen/ und die am wei-
testen Vorgerückten werden immer durch die Zurückgcbliebe-
»en versäumt. Diese unglücklichen ChefS kommen her/ um ein
ephemeres Kommando zu übernehme»/ umringt vom ganzen
Gefolge deö Hasses oder der Gunst/ daö der politische Wi-
derwille oder Sympathie erregen kann; das ist nicht AlleS:
ihr Kommando erstreckt stch übcr Glieder von Gemeindräthe»/
öffentlichen Gefcllfchaften, politischen KlubS/ von Rednern,
von Leute»/ die daS große Wort führe»/ — Leute / die ge.

wöhnt sind / alle erdenkliche» Mängel und Gebrechen der

öffeutlichen Zustände aufzufuche»/ zu diSkutiren/ kritisiren,
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Sltttereö »orjufcfjfagen/ ibre Stimmen abjugefeen. Slfle

Hantlungen, alle SBorte, afle SSefeftfe teö miiitärifdjen Sftefö gefeen

turcft tiefe ftrenge Sichtung; gewöfenlidj bleiben nur tie gegen

übrig. ,,©aö ift ju »iet," fagt ter Sine; „eö ift nicht ge-

nug," meint ter Sintere, unt „taö ift niefttö wertft/"
bemerft ter ©ritte;" nicht eine SWafjrcgef, nicht eine Operation

entgebt ber Äritif, unt tie einjige etwaö »ertienftfiebe
Sache teö Sfeefö, tie ^anbbabung einer ftrengen ©iöjiplin/
erjeugt ganj befonberö allgemeine Äfagen; btoft bti bette«.,

wefefte ähnlichen Sproben auögefegt waren, ftnbet matt einige

Stadbficht, ober bei ben wabren Äennern ber ©inge, welche

tie gefteflten gorterungen mit ten SWitteln, über tie man

»erfügen fantt/ ju »ergleicften »erflehen.

SSon ten Sdjmicrigfeiten tttrehtrungett / tie einen

eitgenöffifcften SJefeblöbaber umringen, will id) biefelben nicht
nod) baturet) »ermebren, inbem ich inö Spubfifum leichthin
Sbcet» über tett SBeg werfe, welche« tie Sbefö befolgen fofl«

tett; matt muß bettfelben »öflige greifte-it laffen, fie

unterflügen, ermutfeigen, entfcftulbigcn, wenn man billig fein will;
tinb oon iftrer Seite muffen tie Sftefö, wenn fit nicht SWifi»

reebnung macfjen motten, fich jum SBorauö auf SSertrieftlid)«
feiten »orfeben, «nt fid) mit tem aften SSabtfpmct) ermun*

tern: „Shue wai tu foflft, fomme wai ba woüe." «Weine

oorbcrge&ettben bemerfungett ,finb ftauptfäd)Iich auf ©egenftänte

gerichtet, über wefdje ber Sntfcfteib nicht ben SBefehtö*

baftern ter' Sruppe«, fonbemter Sagfagung unt tem eib»

genöffifeften Äriegöratft jufteht.
Sö ift alö auögcmacfjt ju betraeftten, tafj tie eitgenöffifchen

Uebungölager gewöhnlich auf ter eitgenöffifcften 31B»

ment bti Sbun abgehalten werten. Hierin liegen grofje SSor«

theite unt jugleict) einige Uebetftänte; unter tie tegtern jähfe
ia) tie SBeforgniffe »or tem ©ewinne nicht, welchen tie Um»

gegent »on Sbun attöfebtieftftcb einärntten wirt; tiefe SBe-

tüdftcbtignng ifi «Hju «einlieft; tefto febfimmer für ten/ ter

soi

Anderes vorzuschlagen, ihre Stimmen abzugeben. Alle Hand,
lungen, alle Worte, alle Befehle deö militärischen Chefs gehen

durch diefe strenge Sichtung ; gewöhnlich bleiben nur die Fetzen

übrig. „Das ist zu viel," fagt der Eine; „cö ist nicht ge.
nug," meint der Andere, uud „das ist nichts werth,"

bemerkt der Dritte;" nicht eine Maßregel, nicht eine Opera-
tion entgeht dcr Kritik, und die einzige etwas verdienstliche

Sache deS Chefs, die Handhabung einer strengen Disziplin,
erzeugt ganz befonderö allgemeine Klagen; bloß bei denen,

welche ähnlichen Proben ausgefctzt waren, sindet man einige

Nachsicht, odcr bei den wahren Kennern der Dinge, welche
die gestellten Forderungen mit den Mitteln, über die man

verfügen kann, zu vergleichen verstehen.

Von den Schwierigkeiten durchdrungen, die einen cid-
genöfstfchen Befehlshaber umringen, will ich diefclben nicht
noch dadurch Vermehren, indem ich ins Publikum leichthin
Ideen über den Weg werfe, welchen die Chefs befolgen foll-
ten; man muß denselben völlige Freihe-it lassen, sie unter-
stützen, ermuthigen, entschuldigen, wenn man billig sein will;
und von ihrer Seite müssen die Chefs, wenn sie nicht
Mißrechnung machen wollen, sich zum Voraus auf Verdrießlich,
leiten vorsehen, und sich mit dem alten Wahlspruch ermun.
tern: „Thue was du sollst, komme was da wolle. " Meine
vorhergehenden Bemerkungen.sind hauptsächlich auf Gegenstände

gerichtet, über welche der Entscheid nicht den Befehlshabern

der' Truppen, sondernder Tagsatzung und dem eid-
genössischen KriegSrach zusteht.

Es ist als ausgemacht zu betrachten, daß die eidgenössischen

Uebungslager gewöhnlich auf der eidgenössische»

Allmend bei Thun abgehalten werden. Hierin liegen große
Vortheile und zugleich einige Uebclstände; unter die letztern zähle

ich die Besorgnisse vor dem Gewinne nicht, welchen die

Umgegend von Thun ausschließlich einörndten wird; diese

Berücksichtigung ist allzu kleinlich; desto schlimmer für den, der
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fie jit hoch anfchfägt. Sbun unt SBern »emeinen ten ©ewinn,
unt bebaupten, fte feien tie Opfer in tiefer Slngelegenfeeit;

wir woflen tie Stadjforfcftung unterlaffen. «Webr SBertb fege

ich ten »on einigen Äantonen erhobenen SBefebroerben über

tie Entfernung ter Sager »on iftren betreffenten ©ebieten

bei; fie bebauern tie Slbroefenfteit tiefeö Stnfpornö, tiefeö
SWittelö, ten eitgenöffifcften ©eift unt tie Siebe jum Äriegö»
roefet» bti tem SSotfe ju fteben. ©iefe SBemerfung ift be»

grüntet.
SWan fann aud) feefürdjtcn, tafj auf tie Sänge tie Ueber»

liefemngen ter fcagcr bei Sbun gerate ta eine ©[eieftförmigfeit

erjeugen, roo tie Slbroecftölnng fefer i»ünfd)enöroertfe

roäre, nämlicft itt ten SSomabmcn ter fommantirenten
Offijiere; eö roirt ftet) eitte gewiffe Stoutine in ten Sägern
einschleichen ; man wirt öfterö tie gleichen ©inge maeften; tie
Sbeitnabme wirb weniger gereijt werten, uttb barauö fantt
eine gewiffe Sntfräftung folgen, ©aö ift möglieft; unt wenn

man terg(cid)en €i)tnptome erfennen foflte, fo müfjte man

tagegen fämpfen; ttcfj wirt ein Scicfjteö fett», wenn man
nieftt »or wobfoerftantenen Opfern jurüdfeftredt. Sftun mag

ter Spfag für bie geroöfetttieften Sager fein, unb tte eibgenöffifche

Slllment mit all' ten blctbenten Etabttffemcnten perfeften

roerben, bie iet) bier angegeben habe, unb roctcfje bie Erfahrung

fpäter ttoct) ali notftroentig erjeigen foflte.
©ann foflte man noch in unbeftimmten Seiträumen grofje

Sruppenjufammenjüge auf ten ©renjen anorttten, in effef-
ti»et» ©ioiftonen »on 12 —15,000 SDtann, mit »erfeättnift-

mäfjigem «Wateriat. Sfuf ter ©renje teö Sura, auf jener
teö Stbeinö, im Often, im Süten, auf ten innern Sinien;
roäfele man tajtt tie Safereöjeit, roo tie Sanbfeefcftätigungett

am geringften fint. ©ie Äantone foflten. tie Sitgenoffen-
feftaft unterflügen, fte atö eine SWutter befeanbefn, ter man

tie Spanb bietet, bet man ten SWantef abtrittet, mentt eö feit»

tttttfi, —unt nicht wie eine Scftulmeifterin, »or ter man tie
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sie zu hoch anschlägt. Thun und Bern verneinen den Gewinn,
und behaupten, sie seien die Opfer in dieser Angelegenheit;
wir wollen die Nachforschung unterlassen. Mchr Werth lege

ich den von einigen Kantonen erhobenen Beschwerden über

die Entfernung der Lager von ihrcn betreffenden Gebieten

bei; sie bedauern die Abwesenheit dieses Ansporns, dicscS

Mittels, den eidgenössischen Geist und die Liebe zum Kriegs,
wescn bei dem Volke zu heben. Diese Bemerkung ist be,

gründet.
Man kann auch befürchten, daß anf die Länge die Ueber,

lieferungen dcr Lager bci Thun gerade da einc Gleichför.
migkeit erzeugen, wo die Abwechslung sehr wün'schenöwerth

wäre, nämlich in den Vornahmen dcr kommandirenden Of.
fiziere; eS wird sich eine gewisse Routine in den Lagern ein.
schleichen ; man wird öfters die gleichen Dinge machen; die

Theilnahme wird weniger gereizt werden, und daraus kann

eine gewisse Entkräftung folgen. Das ist möglich; und wenn

man dergleichen Symptome erkennen folltc, fo müßte man

dagegen kämpfen; dicß wird ein Leichtes fein, wenn man

nicht vor wohlverstandenen Opfern zurückschreckt. Thun mag
der Platz für die gewöhnlichen Lager sein, und die eidgenössische

Allmend mit all' den bleibenden Etablissemcnten versehen

werden, die ich hicr angegeben habe, und wclche die Ersah,

rung später noch als nothwendig erzeigen sollte.

Dann sollte man noch in unbestimmten Zeiträumen große

Truppenzusammenzuge auf dcn Grenzen anordnen, in effck.

tiven Divisionen von 12 —IS,««« Mann, mit Verhältniß,
mäßigem Material. Auf der Grenze deö Jura, auf jener
deS Rheins, im Osten, im Süden, auf den innern Linien;
wähle man dazu die Jahreszeit, wo die Landbcfchädigungen

am geringsten sind. Die Kantone follten die Eidgenossen,

schaft unterstützen, sie als eine Mutter behandeln, der man
die Hand bietet, dcr man den Mantel abtrittct, wenn eö sein

muß, — und nicht wie eine Schulmeisterin, vor der man die
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Slepfet oter SButterfchnitten gebeim feält/ unt toetcher gegenüber

Slfleö roie gute «Prife gilt.
Hiebei bann feine Selten, feine SBaraden, feine «Batail-

lonöfcbute, fonbern S&toouafö, Äantonnemente, SWärfcbe, Sin-

grifföberoegungcn, Stüdjügc, obne fich mebr um ten Stegen

oter tie Sonne jtt befümmcm, alö roenn ber geinb ba wate,
unt man taö SSatertant gufj für guft oertfteitigen müfjte.

©iefe grofjen militärifcften Scbaufpiele wartet» unfere SBe-

»ölferung in SBewegung bringen; bie Äantonafreferoen würben

taran Sfteil nebmen; man würte ficft, fo »iel alö tftutt-
fieft, ter SSirfttcftfcit teö Äriegeö, feinen un»orfeergefebenen

Swifdienfäflen, unt alfo tem aufjerortentlicfeen Sntereffe
nähern taö er barbietet. 3« •' mögen ficft bie Sibgenoffen auf
»erfchiebenen spunften bei hel»etifd)eit SBobenö in ben SBaffen

»ereinigen, bem «Boben tfeut biefe «Pflege Stotft! «Watt

beftreut ifett mit fcftlecftten Saaten: ber Sgoiömuö, tie attö»

fdjliefjticfte Siebe jum ©ette, jnm Suguö unt SSobffeben,

tie fneebtifebe Hocftfcftägung ter materiellen ©röfje, tie ©e-
ringfd)ägung teö SSergangenen, ter «Wangel an Sutrauen
auf tie Sufunft. Saftet tie SBajonnete, tie Säbel ber Eib-
genoffen jumcilett biefe »erterbfteften spflanjen wegmähen, bit
Stäber iftrer Äanonen fie jermalmen, fte werten nur jit balt
wieter beroorfproften. «Wit feltenen Sluönaftmen, wetche

.man bti ten StbfÖmmlingen jener auögcarteten ©cfcfjtedjter
fueften mufj, welcfte nidjtö afö reich, gefeftwägtg unt genufj-
fücfttig, wefefte ttur noeft tem Stamen naeft Scftweijer fint, —
mit wenigen Sluönaftmen beben uttb »erbeffem fidj tie feftwe»»

jertfcfjett SBcoöfferttngen turcft tie miiitärifdjen Scbaufpiele.
Ei« gerech.teö SBertrauen erfüllt ibre Seele, fte woflen, tafj
tie ©egenwart ter SSergangenbeit feine Sct)ante mache; fie
wollen Sicherheit für tie Sufunft tarbieten.

SBei biefen grofjen SBerfammfungen entflammen fieh. tie
Herjen; tie Sbre, Hingebung/ SSatcrtantöfiebe unb ter «Wtttb

ftnt/ ©ott fei ©anf, eben fo anftedettb afö eö übte geitenfeftaften
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Aepfel oder Butterschnitten geheim hält/ und welcher gegen,
über Alles wie gute Prise gilt.

Hiebei dann keine Zelte«/ keine Baracke«/ keine Batail.
lonsschule/ sonder» BivouakS/ Kantonncmentc, Märsche/ A«.
griffsbewcgungcn/ Rückzüge/ ohne sich mchr um den Regen
oder die Sonne zu bekümmern, als wenn der Feind da wäre/
und man daö Vaterland Fuß für Fuß vertheidigen müßte.

Diese großen militärischen Schauspiele würden unsere

Bevölkerung in Bewegung bringen; die Kantonalreserven wür,
den daran Thcil nehmen; man würde sich, fo viel alS thun-
lich, der Wirklichkeit deS Krieges, feinen unvorhergesehenen

Zwischenfällen, und also dcm außerordentlichen Interesse nä.

Hern, daö cr darbietet. Ja.' mögen sich die Eidgenossen auf
verschiedenen Punkten deS helvetischen Bodens in den Was,
fen vereinigen, dem Boden thut dicse Pflege Noth! Man
bestreut ihn mit schlechten Saaten: der Egoismus, die auö.

schließliche Liebe zum Gelde, znm Luxus und Wohlleben,
die knechtische Hochschätzung der materiellen Größe, die Ge.
ringschätzung dcs Vergangenen, dcr Mangcl an Zutrauen
auf die Zukunft. Lasset die Bajonnete, die Säbel dcr Eid.
genossen zuwcilcn dicfe verderblichcn Pflanzcn wegmähen, die

Räder ihrer Kanonen sie zcrmalmcn, sie wcrdcn nur zu bald

wieder hcrvorfproßcn. Mit fcltencn Ausnahmen, welche

,man bei dcn Abkömmlingen jener ausgearteten Gcfchlcchter
fuchcn muß, welche nichts als reich, geschwätzig und genuß.

süchtig, welche nur noch dcm Namen nach Schweizer sind, —
mit wenigen Ausnahmen heben und verbessern sich die schwei,

zerischen Bevölkerungen durch die militärischen Schauspiele.
Ein gerechtes Vertrauen erfüllt ihre Seele, sie wollen, daß

die Gegenwart der Vergangenheit keine Schande mache; sie

wollen Sicherheit für die Zukunft darbieten.
Bei diesen großen Versammlungen entflammen sich die

Herzen; die Ehre, Hingebung, Vaterlandsliebe und der Muth
sind, Gott sei Dank, eben so ansteckend alS eö üble Leidenschaften
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fein fönntett / uttt wenn er fein bra»eö Heer betrachtet, wieber»

holt ftcb jeter Scftweijer mit SSertrauen jene grofjherjigen
SBorte eineö retlichen unt würtigen Soltaten *):

„Stn SBiterftant gegen einen ungerechten Sittgreifer, in*

„tem fie ibn anfällt obne feine Äräfte abjumeffen, bti mehr
„SStutb atö SBiffenfchaft, fann jwar tie Scbweij an einem unglüd»

„ftdjen Sage fallen; allein fie wirt auö ihren Srümmern

»wieter erfteben, «nt in ten überirtifchen SSoftnungen
werkten tie glorreichen SBegrünter Hetöctienö über teffen fegte

»«Bürger nidjt errötben]"

Slfö Stachtrag ju ten «Sctradjtuttgett teö Herrn Oberft
Stifliet machen wir barauf aufmerffam, wie ficft namentlicft

währenb beö biefjjäbrigen eitgenöffifcften Uebnttgölagerö bti
Shtttt tteiterbingö fecrauögefietlt ftat, wie jwedmäfjig unb

bringent bie oon iftm erörterte Srfegung ber 3eltlager turcft
SBaraden fei. ©ie Sruppen featten turch, taö im Slnbegint»

teö Sagerö lange anbaftenbe Stegenwetter SSieleö aitöjttfteben/

unt fegtereö blieb gewifj aud) auf tett ©ang ter Snftmf»
tion nicht ohne nachteiligen Einflufj. Sn einem fpätern
Sluffäge wirt unfere Seitfdjrift auf tie grage ter SBarade«

jurüdfommett.

*) ©eneral ©uiguer.

204

sein könnten, und wenn er sein braves Heer betrachtet/ wieder,

holt sich jeder Schweizer mit Vertrauen jene großherzigen

Worte eines redlichen und würdigen Soldaten *) :

„Im Widerstand gegen einen ungerechten Angreifer, in.
«dem sie ihn anfällt ohne feine Kräfte abzumessen, bei mehr

»Muth als Wissenfchaft, kann zwar die Schweiz an einem Unglück,

«lichen Tage fallen; allein sie wird aus ihren Trümmern
»wieder erstehe«/ und in den überirdischen Wohnungen wer.
»den die glorreichen Begründer HelvetienS über dessen letzte

»Bürger nicht erröthen! "

AlS Nachtrag zu den Betrachtungen deS Herrn Obcrst

Rilliet machen wir darauf aufmerksam / wie sich namentlich

während des dießjährigen eidgenössischen UebungslagerS bei

Thu« neuerdings herausgestellt hat/ wie zweckmäßig und

dringend die von ihm erörterte Ersetzung der Zeltlager durch

Baracken sei. Die Truppen hatten durch daS im Anbeginn
deö LagerS lange anhaltende Regenwetter Vieles auszustehen/

und letzteres blieb gewiß auch auf den Gang der Jnstruk.
tion nicht ohne nachtheiligen Einfluß. In einem spätern
Aussätze wird unfere Zeitschrift auf die Frage der Baracken

zurückkommen.

') General Guiguer.
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